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Eſopo / etliche von D. Mar 
tin Luther vnd herren Mathe 
ſio / etliche von andern 
verdeudſchet. 


Sampt einer ſchoͤnen Bor 
rede D. Mart. Luth. von reche 
tem nutz vnd brauch deſſelben buchs / le⸗ 
derman wes ſtandes er auch iſt/ 
luſtig vnd dienlich zu 
leſen. 


Item ein ſehoͤne Hifforia woher die E⸗ 
delleut vnd Bawren jhren vrſprung haben. 
Noſtock. 5 

cum Priuilegio ON yialic * 
a 
q- 91 
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Der Durchleuchtigen 
Hochgebornen Fuͤrſtin vnd Star 
wen / Frawen Elifabeth / geborne aus 
Konnigliedem Stammen zu Denner 
marck / Hertzogin zu Meckelburg / Fuͤr⸗ 
Fin zu Wenden / Greuin zu Schwer 

rin / der Land Roſtock vnd Stargard 
Frawen etc, meiner gnedi⸗ 
gen Frawen. 


Vrchleuchtige 
hochgeborne Fuͤr⸗ 
fin gnedige Sramı 
Es iſt nicht allein 
> bey den weltweiſen 
heiden / ſondern auch bey den heir 
ligen Altuetern gebreuchlich ge⸗ 
weſt / ſchoͤne heilſame lehr / ver⸗ 
manung und ſtraff / nicht alzeit 
ernſtlich vnd ſtorriſch fuͤrzubrin⸗ 
A ij gen⸗ 

6 


gen / ſondern biß weilen mit hoͤfli⸗ 
chem ſaltz zu beſtrewen / vnd mit 
lieblichen Fabeln vnnd gedichten 
zuuberzuckern. Das alſo ſawr 
vnd ſuͤß weißlich vntereinander 
gemenget / vnd die leuͤt leichtlicher 
dadurch bewogen vnd eingenom⸗ 
men wurden. 

Alſo leſen wir ein ſchon hold⸗ 
ſelig bild / der lieben Oberkeit / im 
Propheten Daniel / da er den 
Baum mitten im land beſchrei⸗ 
bet / der ſehr hoch / gros vnd dick / 
ſich ans ende des gantzen landes 
ausſtrecket / welches eſte ſehr 
ſchon waren / vnd viel fruchte tru⸗ 
gen / dauon alles zu eſſen hatte / 
Vnter welchem auch alle Thier 
auff dem feld ſchatten / vnd alle 

Vogel 


Vogel vnterm Himmel zuflucht 
funden. Iſt das nicht ein herlicher 
Baum / dafur man ſich ia billich 
neigen / vnd nicht mit bruͤgeln dare 
auff werffen / oder wie ein ſaw 
ſich daran reiben ſoll? dieweil in 
Godt ſelbſt gepflanzet hat / vnd 
allezeit beſchuͤtzet. Alſo haben wir 
auch im andern buch Samueclis 
ein ſchon Exempel / in der frawen 
von Teckoa / welche als ſie mit 
dem König Dauid reden ſol / weis 
ſie jre rede fein anzuſtellen / vnd 
mit eine glimpflichen gedicht weiſ⸗ 
lich zu wuͤrtzen / vnd dem König 
einen hoͤfflichen falſtrick zu legen / 
dadurch er auch endtlich vberre⸗ 
det wirdt / vnd in jre bit bewilli⸗ 


get. 
A ui] Sleicher 


— 


Gleicher weis / da der = 


Prophet Nathan feinem herren 
dem Koͤnig / aus beuehl Gottes / 
die warheit ſagen ſoll / fenget er 
nicht an zu pochen / ſondern / ohn 
zweiffel / aus ingebung des heiſi⸗ 
gen Geiſts / braucht er gelimpf 
vnd beſcheidenheit / legt im ein ver⸗ 
decktes für / vom reichen / der den 
armen ſeines einigen lemleins mit 
gewalt beraubet hette / vnd bittet 
darauff ein Sententz. Da ſich nu 
Dawid beſtricken laſſen / vnd vn⸗ 
wiſſendt vber ſich ſelbſt ein ſehr 
hart vrtheil gefellet hette / drucket 
der Prophet los / vnd erhaſchet 
den Koͤnig in ſeinen eignen wor⸗ 
ten / vnd faſſet jn alſo / das er jm 
nicht entivifchen konte / vnd bald 
mit 


mit 

ſchla 
ſolch 
zetel 
jrem 


mit feinem eignen ſchwerdt gee 
ſchlagen wurde. Richtet auch mit 
ſolchen glimpfflichen vnd gewuͤr⸗ 
deten rede mehr aus / d andere mit 
rem vnbeſuͤnnen vnzeitigen eiuer. 


Denn ob wol ſolche reden / dar 
in man einem vordeckter weiſe et⸗ 
was beibringet / erſtlich fein ſanft 
eingehn / ſo laſſen fie ſich doch bald 
fuͤlen / vnd geben tieff nachden⸗ 
ckens / vnd ob ſie ſchon einem das 
hertz etwas angreiffen / vnd vor⸗ 
letzen wolten / ſo lindert doch das 
ſaltz der hofflicheit allen ſchmer⸗ 
zen / vnd wenn die leut nicht gar 
verſtocket ſein / muͤſſen ſie auch 
wider jren willen einen gefallen 
daran tragen / das man ſie ſo ſub⸗ 
til vnd vernunfftig vberſchleichen 
hat konnen. A ü Eben 


Eben alfo weiſet der König 
Salomo die faule jugent zu der 
Emeiſen. Snfer Herr Chriſtus 
vorgleichet ſich ſelbſt mit einem 
ſehr lieblichẽ bild / einer Kluckhen⸗ 
nen / die ſre jungen onder ſre fluͤgel 
vorſamlet / wie auch in der heili⸗ 
gen ſchrifft ſolcher parablen gantz 
viel ſein. 

Alſo haben auch zu vnſern zei⸗ 
ten / trewe vnnd hochuerſtendige 
lehrer der Chriſtlichen Kirchen / 
fonderliche luſt vnd lieb zu folchen 
fuͤrbilden / gedichten / vnd Fabeln 

gehabt / vnter welchen ſonderlich 
D. Martin Luther zu ruͤemen iſt 
der in ſeiner groſſen muhe vnd ar⸗ 
beit / ſich hierin beluſtigt / vnd die 
Fabulas Aſehbi zu reinigen anges 
fangen / 


daft 
gefa 
pp 
falle 
hall 


bete 


ang 
rich 
ſen 
fh 
ehr 


vie 
he 
di 
th 
{et 


der 


us 


em 
en⸗ 
gel 
ili⸗ 
ng 
sCi« 


ige 
n / 


en 
eln 
ich 
iſt / 
Ws 
dic 


fig | 


fangen / darzu ein ſchone Vorrede 
vom nutz vnd brauch der Fabeln 
dafür gemacht hat. Welches an⸗ 
gefangene werck dem herrn Phi⸗ 
Lippo SRelanthom dermaſſen ger 
fallen / das er Lutherum hoch des 
halben gerüͤhmet / vnd fleiſſig ge⸗ 


beten / er wolte fortfaren vnd die 


angehabene arbeit zum Ende ver 
richten / er wol im bei einem groſ⸗ 
ſen herren / dem er das buch zu⸗ 
ſchreiben ſoll / ein ſonderliche vere 
ehrunge zu wege bringen. 
Iſt aber dieſelbige arbeit / vmb 
vieler einfallender geſchefft willel 
hernach vorblieben / das kaum 
zwoͤlff oder dretzehen von D. Lu⸗ 
thero verdeudſchte Fabeln vbrig 
ſein. Dazu hat der hochberumbte 
A v vnd 


ond gelerte herr Johan Sathe, den’ 


ſius etliche ſchone Fabeln in ſei⸗ 
nen predigten begriffen / die ieder⸗ 
man zu leſen lieblich vnd nuͤtzlich 
fein. Welchs ich alles darum an⸗ 
zeige / das man ſehen moͤge / wie 
die alten heiligen Beter / der Herr 
Ghriftus ſelbſt ond andere ſon⸗ 
derliche fürneme lehrer der Chri⸗ 
ſtlichen Kirchen / luſt an folchen 
gleichnuſſen bilden vnd Fabeln ge⸗ 
Habt / vnd dieſelbige in ren predig· 
ten gern vnd nutzlich gebrauchet / 
auch ſich in die leut vnd zeit mit 
geimpft haben chicken konnen. 
Wie es zwar offenbar iſt / das ſol⸗ 
che lehren in glelchnuſſen vnd Fa⸗ 
beln begriffen / vill lieblicher einge⸗ 
nomen / vnd feſter en e 
en / 


fem 
et felt 
wer / 
beſt / 
ieh 
ſchen 
vnde 
ſten 
det f 
hette 
gebe 
der b 
alſo 
vort 
ther 
vbri 
gros 
das 


den / als andere / die nicht mit die⸗ 


ſem Saltz vnd Zucker vberſtrew⸗ 
et ſein. Ob nu wol zu wuͤnſchen 
wer / das entweder D-Luther ſel⸗ 
beſt / oder aber herr Matheſius 
(welche beide ſonderlich rer deud⸗ 
fen mutterſprach ſich befliſſen / 
vnd am herrlichſten ond lieblich 
ſten darin geſchrieben vnd gere⸗ 
det haben) dis buch der Fabeln 
hetten gantz vollenden vnd an tag 
geben mogen / So iſt es doch lei⸗ 
der bis an jren todt vorbliben / das 
Alfo die wenig Fabeln / wie droben 
vormelt / ſampt der Vorrede Lu⸗ 
theri / in der beiden herren Jeriptis 
vbrig ſein. Weil aber die bucher 
gros / vnd jrer ein gute anzal iſt / 
das fie nicht von jederman ge⸗ 
kaufft 


faufft oder geleſen koͤnnen wer / bucht 


den / hab ich die XII Fabulas von vonn 
Luthero verdeudſchet / vnnd et⸗ brau 
liche andere mehr des herren Ma; big € 
theſij zu ſamen gezogen / vnd ſo geſch 


viel Darbei gebracht / bis ein gan⸗ 
Be Centuria iſt vol worden. vnd iſt 
diſes meines fleiſſes der anfang 
geweſen / das ich in E. F. G. Uni. 
uerſitet / tragendes ampts hal⸗ 
ben / teglich mit der jugent vmge⸗ 
he / vnnd die fo mir beuohlen / in 
Gottes furcht / ſprachen vnd kun⸗ 
ſten / nach meinem geringen ver⸗ 
Mitigen trewlich vbe. Dazu mir 
dan dieſe Fabeln nicht wenig dien⸗ 
ſtlich vund nutzlich geweſen / die 
auch hiedurch alſo fein zuſamen 
getragen / vnd in ein kleines hand⸗ 
8 buchlein 


in de 
ftig 
ter zi 
aber 
gerit 
gefa 
weil 
fens 
wie 
Tee 
ten 
rer 
ten 
au: 


wer⸗ buchlein verfaſſet worden / das ſie 


spon von mehren konten geleſen vnd ger 
det / brauchet werden. Wie aber daſſel⸗ 
Ma- big Chriſtlich vnnd fruchtbarlich 
nd ſo geſchehen koͤnne / hat D. Luther 


gan⸗ 
nd iſt 
fang 
Vni⸗ 
hal⸗ 
mge⸗ 
n / in 
kun⸗ 
ver⸗ 
mir 
dien⸗ 
die 

men 
and⸗ 
lein 


in der folgenden Vorrede weitleu⸗ 
ftig genug vormeldet. dauon wei 
ter zu ſchreiben vnnoͤtig iff. Hab 
aber Ewer Fuͤrſt. G. darumb dis 
gering buchlein zu vnterthenigem 
gefallen vberſenden wollen / die⸗ 
weil E. F. G. vnter den hochweil⸗ 
ſen vnd berſtendigen Fuͤrſtinnen / 
wie zuuorn von der frawen von 
Teckoa vormeldet / zu vuſern zeit⸗ 

ten die fuͤrnemſte iſt / die ober wa⸗ 

rer Gottſeligkeit / zucht vnd gu⸗ 
ten ſitten ernſtlich helt / vnd ein 
ausbundt aller Tugent / Hofli⸗ 
cheit / 


cheit / glimpfes vnd vernunfft bil / ferm g 
lich von jren vnterthanen vnd ie FJuͤrſte 
dermenniglich gehalten wire. | Frew! 
Dartiber/dieweil ich in E. F. G. vung / 
Vniuerſitet von jugent aufferzo⸗ behuͤt. 
gen vnd von E. F. G. vnd dem loͤb⸗ chen? 
lichen hauß zu Meckelburg viel geſagt 
hohe wolthaten entpfangen / hab Ewig 
ich mit dieſem geringen buchlein chem 
meine danckbarkeit gantz vnter⸗ vnd zi 
thenig anzeigen wollen. Bitt E. bel in 
F. G. wolle daſſelbige / nach jrer de 2 
von Koniglichemm Stam̃ angebor 
nen gute vnnd verſtandt / in gna⸗ 
den guffnemen vnd ſich wol gefal⸗ 

len laſſen. Der almechtige trewe 

Gott / der ein ſtiffter vnd handt⸗ 

fo iſt aller Regiment ond hers 

chafft / wolle E. F. G. our vn⸗ 

erm 


bil / ſerm gnedigen herren vnd Lands ⸗ 
d ie / Fuͤrſten / auch loblichen jungen 
FPrewlin / in langwiriger Regi⸗ 
G. rung / fuͤr allem vngluck gnedig 
rzo⸗ behuͤten vnd bewaren / vnd ein ſol 
loͤb⸗ chen Baum / dauon im anfang 
viel geſagt / ſein vnd bleiben laſſen / der 
hab Ewiglich grune / vnd onter sel 
lein chem alle Vnterthanen ſchutz / frid 
ter⸗ vnd zuflucht haben / welches wuͤr⸗ 
E. bel in Ewigkeit nich verletzet wer⸗ 
jrer de Amen. Datum Rostock 


bor den 25 Martij Anno 
107 M. Dexxi. 

fal⸗ 

ewe E. F. G. 

ndt⸗ 

her⸗ Vntertheniger 

vn⸗ 

erm M. Nathan Chytreus 


Profeffor zu Roſtock. 


den £ 
&und: 
ſerlic 
wuſt 
nicht 
leger 
vnd! 


cehtig 


man 
vnd 
neſte 


Vorrede 


D. Martin 
Luthers. 


Js buch von den Fa⸗ 
‘ deln oder Werlm⸗ 
SAT Lift ein hoch berdmet 
1% Buch gemwefenbeyde 

> . Jaller gelerteſten auff 
OY erdẽ / ſonderlich vnter 
den Heiden. Wiewol auch noch ſe⸗ 
tzundt / die warheit zu ſagen / von euſ⸗ 
ſerlichem leben in der welt zu reden⸗ 
vonfte ich /auſſer der heiligẽ ſchrifft / 
nicht viel Bucher / die dieſem vber⸗ 
legen fein ſolten / fo man nut kunſt 
vnd weisheit / vnd nich hochbede⸗ 
chtig gefebrey wolt anſehen. Denn 
man darin vnter ſchlechten worten/ 
vnd einfeltigen Fabeln / die allerfei⸗ 
neſte Cere / wamung vnd vnterricht 
B findet 


— ungen 


findet (wer fie zu brauchen weis) Mente 
wie man ſich im haus halten / in vnd licher, 


gegen der Oberkeit vnd Vntertha⸗ alt / et 
nen ſchicken ſoll / auff das man kluͤg nero € 
lich vnd friedlich vnter den boͤſen dis bi 


leuten in der falſehen argen welt / 


leben müge- 0 
Das mans aber dem Eſopo zu⸗ 
ſehreibet / iſt meins achtens / einge 


ticht / vnd vielleicht nie kein menſch 


auff erden Eſopus geheiſſen / Son 
dern ich halte / es fey etwa durch 
viel weiſer leute zuthun mit der zeit 
ſtuck nach ſtuck zuhauffen bracht / 
vnd endtlich etwa durch einen geler 
ten in ſolche ordnung geſtellet. Wie 
itzt in Deudſcher ſprach etliche 
moͤchten die Fabel vnd Spruche ſo 
bey vns im brauch ſind / ſamlen / vnd 
darnach jemandt ordentlich in ein 
Buch faſſen. Denn ſolche feine Faz 
bein in dieſem Buch / vermoͤcht itzt 
alle welt nicht / ſehweig denn ein 
Menſeh 


folch 


ar zu 
darne 
vnd 4 


(ear 
theil 


seis) Menſch / erfinden. Dar 


um iſt gleub⸗ 


n vnd licher / das etliche diefer Fabeln faſt 


tha⸗ 
kluͤg 
boͤſen 
velt / 


o zu⸗ 
in ge⸗ 
enſch 
Son 
111709] 
er zeit 
cht / 
geler 
Wie 
liche 
he ſo 
vnd 
in ein 


alt / etliche noch elter / etliche abet 
nero geweſen ſind / zn der zeit / da 
dis buchlin geſamlet iſt / wie denn 
ſolche Fabeln pflegen von ſar zu 
jar zu wachſen / vnd fich mehren 
darnach einer von ſeinen vorfaren 
vnd Eltern hoͤret vnd ſamlet. 

Vnd Quintilianus der groſſe 
ſeharffe Meiſter vber Bucher zu vis 
thellen / helts auch dafur / das nieht 
Eſopus / ſondern der allergelerteſten 
einer in Griechiſcher ſprach / als De⸗ 
ſiodus / oder dergleichen / dieſes 
Buchs Meifter fey. Denn es dunckt 
jn / wie auch billich / vnmuͤglich 

ſein / das ſolcher Toͤlpel / wie man 
Eſopum malet vnd beſchreibet / ſol⸗ 
te ſolch witz vnd kunſt vermuͤgen⸗ 
die in dieſem Buch vnd Fabeln fun⸗ 
den wird. Vnd bleibt alfo dis Buch 
eines vnbekanten vnd vnbenanten 
ij eiſters. 


Meifters. Vnd zwar / es lobet vnd 
preifet fich ſelbs hoͤher / den es kei⸗ 
nes Meiſters name preifen kundte. 
Doch mügen die / ſo den Eſo⸗ 
pum zum Meiſter ertichtet haben 
vnd fein leben dermaſſen geſtellet / 
vieleicht vrſach genug gehabt Ha⸗ 
ben / nemlieh / das fie als die wei⸗ 
fen leut / ſolch Buch / vmb gemeines 
nutzes willen / gern hetten jederman 
gemein gemacht / denn wir feben/ 
das die jungen kinder vnd jungen 
leute / mit Fabeln vnd Merlin leicht: 
lich bewegt vnd alfo mit luſt vnd 
liebe zur kunſt vnnd weisheit gefurt 
werden/ welche luſt vnnd Liebe de; 
ſte groͤſſer wird / wenn ein Eſo⸗ 
pus / oder dergleichen Carua oder 
Faſtnacht putz fuͤrgeſtellet wird 
der ſolche kunſt aus rede oder fuͤr⸗ 
bringe / das ſie deſte mehr drauff 
mercken / vnd gleich mit lachen an⸗ 
nemen vnd behalten. Nicht allein 
aber 


aber die kinder / fondern auch die 
groſſen Fuͤrſten vnd Herrn kan man 
nich bas betriegen / zur warheit 7 
vnd zu rem nutz / denn das man jnen 
laſſe die Narren die warheit ſagen / 
dieſelbigen koͤnnen fie leiden vnnd 
hoͤren / ſonſt woͤllen oder koͤnnen fie 
von keinem weiſen die warheit lei⸗ 
den / ja alle welt haſſet die warheit⸗ 
wenn ſie einen trifft. 

Darumb haben ſolche weiſe ho⸗ 
he leute die Fabeln erticht / vnd lafs 
ſen ein Thier mit dem andern reden⸗ 
als ſolten ſie ſagen / wolan / es wil 
niemand die warheit Doren noch lets 
den / vnnd man kan doch der war⸗ 
beit nicht entberen / fo woͤllen wir 
fie ſchmucken / vnd vnter einer luſti⸗ 
ge lůgenfarbe vnd lieblichen Fabeln 
kleiden / vnd weil man ſie nicht wil 
Hoͤren / durch Menſchen mund / das 
man ſie doch hoͤre durch Thiere 
vnd Beſtien mund So geſchiets 

3 B ij denn / 


denn / wenn man die Fabeln Liefet/ 
das ein thier dem andren / ein wolff 
dem anderen die warheit ſagt / ia zu⸗ 
weilen der gemalte wolff oder Beer 
oder Lewe im buch / dem rechten 
zweifuͤſſigen Wolff vnd Leren eis 
nen guten text heimlich lieſet / den im 
ſonſt kein prediger / freund noch 
feind leſen durffte. Alſo auch ein ges 
matter Fuchs im Buch / ſo man die 
Fabeln lieſet / fol wol einen Fuchs 
vber Tiſch alſo anſprechen / das jm 
der ſchweis mochte ausbrechen / 
vnd ſolte wol den Eſopum gern 
wollen erſtechen oder verbrennen. 
Wie denn der Tichter des Eſopi an⸗ 
zeigt / das auch Eſopus vmb der 
warheit willen ertodtet ſey / vnd jn 
nicht geholffen hat / das er in Fa⸗ 
beinmeife/ als ein Narr / dazu ein 
ertichter E ſopus / ſolche warheit 
die Thier Hat reden laſſen. denn die 
warheit iſt das vnleidlichſte ding 
auff erden Aus 


Aus der vrſachen haben wir vns 
dis Buch fuͤrgenommen zu fegen 
vñ jm ein wenig beſſere geſtalt zu ge 
ben / den es bisher gehat / aller meiſt 
vmb der jugend willen / das fie ſol⸗ 
che feine Lehre vnd warnung vnter 
der lieblichen geſtalt der Fabeln 
gleich wie in einer Mun merey oder 
ſpiel / deſte lieber lerne / vnd feſtet bea 
Halte. Denn wir geſchen Haben / 
welch ein vngeſchickt Buch auß 
dem E ſopo gemacht Haben / die den 
deudſchen Eſopum / der für handen 
iſt / an tag geben haben / welche wol 
werd weren einer groſſen ſtraffe / als 
die nicht allein ſolch fein nuͤtzlich 
Buch zu ſchanden vnd vnnuͤtz ges 
macht / ſondern auch viel zuſaß aus 
jrem kopff hinzu gethan / wiewol 
das noch zu leiden were. 

Daruͤber fo ſehendliche / vnzueh⸗ 
tige Bubenſtuck darein gennſcht / 
das kein zuchtig / from Menſch lei⸗ 
iii den / 


den / zunor kein jung Menſch / ohn 
ſchaden leſen oder hören kan / ge⸗ 
rad / als hetten fie ein Buch in das 
gemein Flawenhauß / oder ſonſt vn⸗ 
ter loſe Buben gemacht / denn ſie 
nicht den nds vnd kunſt in den Sas 
bein geſüͤcht / ſondern allein ein kurtz⸗ 
weill vnnd gelechter daraus ge⸗ 
macht / gerade / als hetten die hoch⸗ 
weiſen leute jren trewen groſſen fleis 
dahin gericht / das ſolche leichtfer⸗ 
tige leute ſolten ein geſchwetz vnnd 
Harrenwerck aus Ihrer weisheit 
machen / es ſeind Sew vnd bleiben 
Servo / fur die man ia nicht ſolt Ber: 
len werffen. 

Darumb ſo bitten wir alle fro⸗ 
me hertzen / wollen denſelbigen dend⸗ 
feben ſchendtlichen Eſopum auß⸗ 
rotten / vnd dieſen an ſeine ſtat ge⸗ 
brauchen / man kan dennoch wol 
froͤlich fein vnd folcher Fabel eine 
des Abents vber Tiſch mit kindern 
vnd 


vnd geſind nuͤtzlich vnd luſtiglich 
handeln / das man nicht darff fo 
febampar vnd vnuernuͤnfftig ſein⸗ 
wie in den vnzuchtigen Tabernen 
vnd wirtsheuſern / denn wir fleis ge⸗ 
than Haben eitel feine reine nuͤtzliche 
Fabeln in ein Buch zu bringen. 

Was ſonſt nutz vnd nicht ſched⸗ 
liche Fabeln ſeind wollen wir mit 
der zeit auch / fo Gott wil leutern 
vnd fegen / damit es ein luſtiger vnd 
lieblicher / doch ehrbarlicher vnnd 
zuchtiger vnnd nutzlicher Eſopus 
werde / des man one ſunde lachen 
vnd gebrauchen kunde / kinder vnd 
geſinde zu warnen vnd vnterwweiſen / 
auff jr zukunfftiges leben vnd ware 
del / daher er den von anfang ertich⸗ 
tet vnd gemacht iſt. 

Vnd das ich ein Exempel gebe 
der Fabeln wol zu gebrauchen 
Wenn ein Dauß vater vber Tifch 
wil kůrtzweil haben / die nuglichift/ 

B kaner 


kan er fein weib / kindt / geſind fra- 
gen / was bedeut dieſe oder dieſe Faz 
bel? vnd beide fie vnd ſich darin 
vben. Als die fünffte Fabel vom 
Dund mit dem ftuck fleifch in dem 
maul / bedeutet / wen einem knecht 
oder magd zu wol iſt / vnd wils beſ⸗ 
ſemn / ſo gehets jm wie dem Hunde / 
das ſie das gute verlieren / vnd jenes 
beſſere nicht Eriege. Item / wenn ſich 
ein knecht an den andern hengt / vnd 
ſich verfüren left / das es jm gehe⸗ 
wie dem froſch an der maus gebun⸗ 
den / in der dritte Fabel ⸗die der weibe 
alle beide fras. Vnd ſo fortan in den 
andern Fabeln mit lieb / mit leid / 
mit drewen vnd locken / wie man 
vermag / one das wir muͤſ⸗ 
ſen · das vnſer bey 
nen thun. 


Die 


Die Erſte Fabel. 
Vom Han vnd Perlen. 
In Han ſcharret auff der 

A /miften / vnd fand ein oßlir „e 
che Perlen / als er dieſelbige ſtandt. 
Vim kot ligen ſahe / ſprach er 
ſihe / du feines dinglein / ligſtu hie fo jes 
merliche wenn dich ein kauffman fuͤnde 
der wurde dein fro / vnd du wuͤrdeſt zu 
groſſen ehren kommen. Aber du biſt 
mir / vnd ich dir / fein nuͤtze / ich neme 


ein koͤrnlein oder woͤrmlein / vnd lies eim 
alle Perlen / magſt bleiben wie du ligft- 


Lehre. 

Dieſe Fabel leret / das dis VBuchlein 
bei Bawren vnd groben leuten vnwerd 
iſt / wie denn alle kunſt vnd weisheit bey 
denſelbigen veracht iſt / wie man ſpricht 
kunſt gehet nach brot / fie warnet aber / 
das man die lere nicht verachten folk, 

Die 


Vom Wolff ond Lemlin. 


In Wolff vnd Lemlin ka⸗ 

e) men on gefebr beide an einen 
bac zu trincken / der Wolff 

tranck oben am bach / das 

> gemlin aber fern vnten. Da 

der Wolff des Lemlins gewar ward / 
lieff er zu jm / vnd ſprach / warumb trite 
beſtu mir das waſſer / das ich nicht trin⸗ 
cken kane das Lemlin antwortet / wie 
kan ich dirs waſſer truͤben / trinkeſtu 
doch vber mir / vnd mochteſt es mir wol 
trüben? der Wolff ſprach / wie flue 
cheſtu mir noch dazu e das Lemlin anes 
wortet / ich fluche dir nicht. Der Wolff 
Sprach / ia dein vater thee mir vor ſechs 
monden auch ein ſolchs / du wilt Dich ves 
tern. Das Lemlin antwortet / Bin ich 
doch dazumal nicht geborn geweſt / wie 
fol ich meins vaters entgelden? Der 
Wolff 


Wolff ſprach / fo haſtu aber mein Wle⸗ 
fen vnd Ecker abgenaget vnd verderbet. 

as Lemlin antwortet / wie iff das muͤg⸗ 
lieh / hab ich doch kein zeen? Ey / ſprach 
der Wolff / vnd wenn du gleich viel auß⸗ 
reden vnd ſchwetzen kanſt / wil ich dens 
noch Heine nieht vngefreſſen bleiben / vnd 
wuͤrget alſo das vnſchuldig Lemlin / vnd 
fraß es. 


Lere. 


Der welt lauff iſt / wer from ſein 
wil / der mus leiden / folt man eine ſache 
vom alten zaun brechen / denn gewalt ge⸗ 
het für recht. Wenn man dem Hunde zu 
wil / ſo hat er das ledder gefreſſen. Wenn 
der Wolff wil fo iſt das Lamb vnrecht. 


Die 11 J. Fabel. 


Vom Froſch vnd der 
Mauß. 


Eine 


AIR 


Ine Mauß were gern ober 
ein Waſſer geweſt / vnd 
kundte nicht / vnd bat einen 
Froſch vmb rat vnd huͤlffe / 
Der Froſch war ein ſchalck 
vnd ſprach zur Maus / binde deinen fufs 
an meinen fuſs / ſo wil ieh ſchwimmen / 
vnd dich hinuͤber zihen. Da ſie aber 
auffs waſſer kamen / tauchet der Froſch 
hinunter vnd wolt die Mauß ertren⸗ 
cken / in dem aber die Mauß ſich weh⸗ 
ret / vnd erbeitet / fleuget ein Weihe das 
her / vnd orhaſchet die Mauß / zeucht den 
77 auch mit heraus / vnd friſſet fie 
ride 


ER 
N NS) 


Lere. 

Sie dich für mit wem du handelſt / 
Die welt iſt falſch vnd vntrew vol / denn 
welcher freund den andern vermag / der 
ſteckt jn in fack doch ſchlegt vntrew als 
zeit jren eigen Herrn / wie dem Froſch 
hie geſchiet. 


Die 


eine bs apna A ee aaa 


Die IIII Fabel. 


Vom Hunde vnd 
Schaff. 


für Gericht an vmb brot / 
das er jm gelihen hette. Da 

aber das Schaff leugnet 
SVO herieff ſich der Hund auff 
zeugen / die muͤſte man zu laſſen Der er⸗ 
ſte zeuge war der Wolff / der ſprach / jeh 
weis / das der Hund dem Schaff Brodt 
gelihen hat. Der Weihe ſprach / ich bin 
dabey geweſt. Der Geier fprach zum 
Schaff / Wie darffeſtu das fo vnuer⸗ 
ſehempt leugnene Alſo verlor das Schaß 
feine ſache / vnd můſte mit fehaden / zur 
vneben zeit ſeine Wolle angreiffen / da⸗ 
mit es das Brod bezalete / des es niche 
ſchůldig worden war. 


Lehre. 


Er Hund ſprach ein Schaf Jed, 


ſchicke dich auff gedult / wiltu bey leuten 
wohnen / denn es goͤnnet niemandt dem 
andern was guts / das iff der welt lauff. 


Die V. Fabel. 
Vom Hunde im waſſer. 


e lieff ein Hund durch eis 
18 nen Waſſerſtrom, vnd hatte 


Vein ſtüͤck fleiſch im maul / 

als er aber den ſchemen vom 
fleiſch im waſſer ſihet / meinet er / es were 
auch fleiſch / vnd ſchnappet girich dare 

nach. Da er aber das maul auffthet / 
empflel im das ſtuͤck fleiſch vnd das waſ⸗ 
fer fuͤrets weck / alfo verlor er beide / da 
fleiſch vnd ſchemen. . 


Lehre. 
Man ſoll ſich benuͤgen laſſen an 


vere 


Hut dich für boͤſen Nachbarn / oder 


2 
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dem / das Gott gibt / wem das wenige 


derſchmahet / dem wird das groͤſſer nicht. 

Ber zu viel haben wil / der behelt zu letzt 
nichts. Mancher verleuret das gewifle 
vber dem vngewiſſen. 


Die VI. Fabel. 


Vom Lewen vnd etlichen 
andern Thieren. 


Sgeſelleten ſich ein Rind / 
Ziege vnd Schaff zum ges rene, 
wen / vnd zogen miteinan⸗ Gewalt, 
er der auff die jaget / in einen 
° forfi/ Da ſie nu einen Hirß 
gefangen / vnd in vier teil gleich geteilet 
hatten / ſprach der Lewe / Ihr wiſſet / das 
ein teil mein iſt / als ewers geſellen. Das 
ander gebuͤrt mir als eim Könige vnter 
en Thieren. Das dritte wil ich haben / 
darümb / das ich ſtercker bin / vnd mehr 
arnach gelauffen vnd geerbeitet habe 
denn fhe alle dtey. Wer aber das wicrde 
C haben 


ag vv —— 
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haben wil / der mus mirs mit gewalt ne⸗ 
men. Alſo muͤſten die drey fair jhre muͤhe 
das nachfehen/ vnd den ſchaden zu lohn 
haben. 


Lehre. 


Fare nicht hoch / halt dich zu deines 
gleichen / Dale nexpertis cultura foten. 
vis amici , Expertus metuit. Es aft mit 
Herrn nieht gut Kirſchen eſſen fie werf 
fen einen mit den ſtielen. 77074. L. ſi non 
Sucring. Das iſt ein geſelſchafft mit dem 
Lewen / wo einer allein den genies / der 
ander allein den ſehaden hat. 


Dieſe Fabel iſt auff ein 


ander Weife alfo geſtellet. 


in Lewe / Fuchs vnd Eſel / 

2) jagten miteinander vnd fien⸗ 

gen einen Hirß / da hies der 

x Lewe den Eſel das Wilpret 
5 teilen / 


tei 


wa 
ſel 


rü 


teilen / Der Eſel mache drey teil / des 
ward der Lewe zornig / vnd reis dem E⸗ 
ſel die Haut vber den kopff / das er blut⸗ 
Niffig da ſtund / vnd hies den Fuchs das 
Wilpree teilen. Der Fuchs flies die dren 
tell zuſamen / vnd gab ſie dem Lewen 
gar. Des lachet der Lewe / vnd fprach/ 
Wer hat dich ſo leren teilen? Der Fuchs 
zeiget auff den Eſel / vnd ſprach / der 
oetor da im roten parret. 


Dieſe Fabel lehret 
zwey ſtuͤcke. 

Das erſte / Herrn wollen vorteil 
haben / vnd man fol mit Herrn niche 
Kirſchen eſſen / fie werffen einen mit 
den ſtielen. Das ander / Felex quem fa- 
ciuns aliena pericula cantum. Das iſt 
ein weiſer man / der ſich an eines an⸗ 
dern ynfal beſſern kan. 


Die VII. Fabel. 
C if Vom 


hat 


Vom Diebe. 
ASS © freiet eins mahls cin 
NVA) Dieb / vnd feine Nachbarn 

9 waren froͤlich auff feiner 

hochzeit / denn fie hoffeten / 

er wuͤrde hinfort from wer⸗ 
den. Da kam ein kluger man dazu / vnd 
als er ſie ſo in freuden ſahe / ſprach er / 
ſehet zu / ſeid nicht alzu froͤlich / Die 

Sonn wolt auch einmal freien / des er⸗ 
ſchrack alle welt / vnd ward fo vngeduͤl⸗ 
tig / das ſie auch in den Himel fluchet 
vnd ſchalt. Es fragt Jupiter aus dem 
Dimel / was das flächen bedeutet Da 
ſprach alle welt / wir haben jetzt ein einige 
Sonne / vnd die ehut ons mit jrer hitze 

ſo viel zu leide / das wir ſehier alle vers 

derben / was wil werden / wenn die Sons 
ne mehr Sonnen zeugen wirds 


Dieſe Fabel zeigt der welt. 
Man darff den Teufel vber die Thuͤr 
nicht malen. Gris 
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iſt das Brodt verloren. 


Gris ſchlecht gern nach Gramen / 

Ein Dieb zeugt den andern / 

SHilff frome leute mehren / Der boͤſen 

iſt ſonſt zu viel. 

Mannich ſchalck wird durch frome 
leute gefordert / der darnach feines glel⸗ 
chen an ſich zeucht / Landen vnd leuten 
ſehr ſchedlich iſt. Darumb ſihe dich fur / 
wem du raten oder helffen ſolt / an frente 
den kindern vnd Hunden ( ſpricht man) 


Die VIII. Fabel. 
Vom Kranich vnd 
Wolffe. 


5 A der Wolff eins mals ein 
ne: W Schaff geisiglich fras / bleib 
ive) | 
SS 


im ein Bein im halſe ober vn 
z werch ſtecke / dauon er groſ⸗ 
Ofe not vnd angſt hatte / vnd 
erbot ſich gros lohn vnd geſehenck zu ge⸗ 

C j ben / 


nich / ond flies feinen langen fragen dem 


Wolff in den Rachen / vnd zog das bein 


heraus. Da er aber das verheiſſen lohn 
fodder €/ ſprach der Wolff / willu noch 


ben / wer jm huͤlffe. Da kam der Kra⸗ 


lohn haben? Dancke du Gott / das icz 


dir den hals nicht abgebiſſen hab / Du 

ſolteſt mir ſehencken / das du lebendig 

aus meinem Rachen komen biff. 
Dieſe Fabel zeigt an. 


Wer den leuten in der welt wil wol 


thun / der mus fich erwegen vndanck zu⸗ 


uerdienen / Die welt lohnet nicht anders 
denn mit vndanck. wie man ſpricht / 
Wer einen vom Galgen erloͤſet⸗ dem 
hulfft derſelbige gern dran. 


Die 1X. Fabel. 


Vom Hund ond der 
Huͤndin. ar 
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pbheußlin goͤnnen / bis fie ge 
geworffen hette / Das thet der Hund 
gerne / Da nu die ſungen Huͤndlin er⸗ 
wuch ſen / begert der Hund fein heußlin 
wider / aber die Huͤndin wolte nicht / zu 
letzt drewet jr der Hund / vnd hies ſie 
das heußlin reumen Da wart die Huͤn⸗ 
din zornig / vnd ſprach / biſtu boͤße / fo 
beis vns hinaus. 


Dieſe Fabel zeigt. 

Wenn die laus in grind komet / ſo 
macht fie fich beſchmiſſen / ſihe wie du 
des boͤſen los werdeſt / wens vber handt 
kriegt. Der Teuffel iſt gut zu gaſt zubits 
ten / Aber man kan fein nicht wol los 
werden. 


Die X. Fabel. 
C iit Vom 


om Eſel vnd Lewen. 


Er Eſel ward auch ein mal 


nem Lewen begegnet / grüße 


S 72 fer er jn hoͤniſch / vñ ſprach / 


Lewen verdros der hoͤniſche Grus / dacht 
aber bey ſich / was ſol ieh mich an dem 
ſchelmen rechen / ich fehelte oder zureiſſe 
In / ſo lege ich kein ehre ein / ich wil den 
Narren laſſen faren. 


Lehre. 
‚Hoc ſcio pro certo quod ſi cit flercore cents, 
Vinco uel uincor, femper eco maculor. 
Wer mit eim Oreck ralnmelt / Er ger 
wining oder verliere / ſo gehet er beſchmiſ⸗ 
fer dauon. Groſſe leut verachten klei⸗ 
ne ſchmach. 


Die XI. Fabel. 


Von 


<9 Bawrkuͤndig / vnd als er ei⸗ 


Von der Stadtmauß 
vnd Feldtmauß. 


In Statmauß gieng ſpa⸗ 
dieren / vnnd kam zu einer 
Feldtmaus / die thet jr guͤt⸗ 
lich / mit Eiehlen / Gerſten / 
2 Nuͤſſen / vnd wo mit fic 
kund. Aber die Stadt maus ſprach / du 
biſt ein arme Maus / was wilt hie in 
armut leben / kome mit mir / ich wil dir 


cher ſpeiſe hab ich teglich vberflüflig. 
Inn des komet der Kelner vnd rum 


mit den Schluſſeln an der ehuͤr die 
Meuſe erſchracken / vnd Lieffen dauon⸗ 
Cv Die 


Die Stadmaus fand bald jr loch / Aber 
die Feldtmaus wüßte nirgend hin / lieff 
die wand auff vnd abe / vnd hatte fick 
jres lebens erwogen. Da der Kelner wis 
der hinaus war / ſprach die Stadtmaus / 
Es hat nu kein not / las vns guter ding 
fein, Die Feldemaus aneworket / du haſt 
gut zu ſagen / du wuͤſteſt dein loch fein 
zu treffen / dieweil bin ich ſchir für angſt 
geſtorben. Ich wil dir ſagen was die mei⸗ 
nung iſt / Bleibe du eine reiche Stadt⸗ 
maus / vnd friſs Wuͤrſte vnd Speck / ieh 
wil ein armes Felomeuftin bleiben / vnd 
mein Eicheln eſſen. Du biſt ken gugen⸗ 
blick ficher für dem Kelner⸗ fiir den Ras 
zen für fo viel Meuſefallen / vnd ift bir 
das gantze Haus feind / ſolchs alles bin 
ich ficher vnd frey in meinem armen 
Feldloͤlhlin. 


Lehre. 


In groſſen waſſern fehet man groſ⸗ 
fe Fiſche / 


Aber 


Aber in kleinen waſſern fehet man 
gute Fiſchlin. 
j Neider 


Wer reich iſt hat viel Sorge 
ae fahr. 


N Die XII. Fabel. 
Vom Raben ond Fuchſe⸗ 


2 05 Ju Mab hatte einen Keſe ge 
9) ſtolen / vnd ſatzte fich auff ei⸗ 
NEIN nen hohen Baum / vnd wolte 

eren / Als er aber ſeiner are 
nach nicht ſchweigen kan / wenn er iſſet / Sm 
höret jn ein Fuchs vber dem Keſe fer chele 
cken / lieff zu / vnd ſprach / Y Rab / 
nu hab ich mein lebtag nieht ſchoͤner vos 
gel geſehen / von feddern vnd geſtalt / 
denn du biſt. Vnd wenn du auch fo eine 
fehöne Kim hetteſt zuſingen / fo ſolte 
man dich zum König fronen vber alle 
vogel. Den Raben kutzelt ſoleh lob vnd 
ſchmeich⸗ 


ſchmeichlen / fing an vnd wolte fein 
ſchoͤnen geſang hören laſſen / vnd als er 
den ſchnabel auffthet / empftel jm der 
Keſe / den nam der Fuchs behend / vnd 
fras jn / vnd lachet des toͤrichten Ras 
bens. ; 
Lehre. 

Hüte dich wenn der Fuchs den 
Naben lobet / hůte dich für ſchmeichlern 
die ſehinden vnd ſchaben. 


Hattenus Lunbierus. 
Sequentes quatuor J D. Mathefle 
Sunt conferipte. 
Die XIII. Fabel. 
Der Welt Danck. 


In groſſe Schlang verfiel 
& 52 fich in einer hole / vnd fehrie 
Ian: jemerlich. Ein Baur kompt 
ER zum loch / fragt was da ſey / 
fie bitt / er wolle jr heraus helfen. Traun 
5 nein / 


ii 
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nein / ſag der man / an boͤſen Thieren 
iſt nichts gutes zu verdienen / ich fülte 
wol ein Schlang in meinem buſem auff⸗ 
ziehen. Die Schlang helt an vnd vere 
ſpricht dem Bawren / fie wolle jm bey 
jrem Gott / der ein mal durch fie gere⸗ 
der / den beſten (ohn lifern / fo die welt 
pfleget zugeben. Gifft / gab / vnd groſſe 
verheiſſung bethoren auch die weiſen. 
Der Bawr hilfft dem boͤſen vnd liſſigen 
Wurm heraus / daran wil fie jn zu ohne 
freſſen. Hab ich das vmb dich verdienet? 
B deiner zuſag gemeſs? ſagt der 
VBawr. Ich bin Zweyzuͤngig / ſagt die 
Schlang / die welt lohnet niche anders 
wer ein vom Galgen bitt / der bringt in 
gemeiniglich wider daran. Wie der 
DBawr in engſtd ſtehet/ſagt die Sehlang⸗ 
da du mir nicht glauben wile/ fo wollen 
wirs auff die nechſten zwey ſetzen / die uns 
begegnen / was die 1 dieſer ſachen ſpre⸗ 
chen / das fol vns beiden wol vnd wehe 
thun. bald kompt ein altes Pferd / dem 

ligen 


legen fie die ſache für / der Scheidman 
ſpricht: Sch hab meinem Kerner funff⸗ 
sehen jar gedienet / morgen wil er mich 
dem Schelm ſchinder geben / die welt loh⸗ 
net nicht anders. Des gleicht ſpricht der 
alte Hund / auff den fie auch compromit 
tirn / ich hab zehen jar tag vnd nacht mei⸗ 
nem Junckern jagen vnd viel Fuͤchs vnd 
Hafen fangen helffen / jee hat er feinen 
Weidman befohlen / er folmich an eine 
weide hencken das iſt der welt lohn Dem 
Bawrn wird bang zu muet / in dem trabt 
ein Fuͤchslein daher / dem legt der Bawr 
ſein ſach auch fuͤr / vnd verheiſt jm alle 
feine Huͤner / er ſoll jm von dem boͤſen 
Wurm helffen. Der Fuchs vnterwindt 
ſich des handels / beredt die Schlang / ſie 
wolle jm die hole zeigen / vnd was ihr ges 
fahr vnd des Bawren dienſt geweſen fey. 
Man kompt zum loch der Fuchs fert ein / 
die Sehlang hernach / vnd zeigt jm alle 
gelegenheit. Inn des wiſchet der Fuchs 
Herauſs / vnd ehe ſich die Schlange vmb⸗ 

z wendt / 


i 


wendt/ weltzet der Bawr / auffs Fuchſen 
abred / wider ein groſſe wand fiir. Wie 
der Bawr erledigt / fordert der Fuchs / 
er ſol jm auffn abend das Huͤner hauſs 
offen laſſen. Der Bawr kompt heim / 
thut ſeinem welb relation / vnd was er 
em Fuchs für ſein Procuratorey fey ans 
hefehig worden. Die Bewrin ſagl: Hür 
ner nit Henſe fein jr/ er hab nichts zuuer⸗ 
geben. der Bawr wil fein worten nach⸗ 
kommen / leſt dem Fuchs das Huͤner⸗ 
loch offen. wie eo die Fraw gewar wind / 
wartet fie mit ihrem ſchiermeiſter die 
nacht auff den Fuchs / vnd als er in Len 
Fiducia geſchlichen kompt/ verrennen fie 
Ihm das loch / vnd blewen auff jn zu / bis 
fie jn ergreifen. Ach / ſagt der Fuchs / iſt 
denn das recht / vnd der welt hoͤchſter lohn 
fur die groſte wolchatz fo beftertig jeh 
heut / armer (chalet dis Welt recht mit 
meinem leben vnd balg. 
Freilich gehet es auff erden nicht ans 
ers zu / wer der welt dienet der verleuret 
nicht 


nicht allein ſein wolt hat / ſondern kriegt 
mit der zeit Teufels danck zu lohn. Doch 
muſs es endtlich alles bezalet werden / 


Darumb vmb der welt lohn vnd danckes 


willen niehts angefangen / vmb jres vn⸗ 
danckes vnd vntrew willen nichts vnter⸗ 
laſſen. 


Die XIV Fabel. 


Vom Hirtenhund vnd 
jungen Polſterhundlein. 


In alter Hirtenhund der 
feines Herrn vihe trewlich 
bewachte / gehee zu abend 
ein. Den pelfern die Polſter⸗ 

huͤndlein auff der gaſſen 
ahn. Er trabe für ſich/ vnd fiche fich niche 
vinb. wie er fuͤrn Kuttelhoff kompt / fragt 
in ein Fleiſchershund wie er dis gepelffer 
leiden koͤnne / vnd warumb er nicht einen 
beim kam neme. Nein ſagt der Hirten 
Hund 


Hund / es zwacket vnd beiſſet mich kei⸗ 
ner / ich muſs meine zeen zun Woͤlffen 
aber. 

Ach wer bis weilen verhoͤren koͤnte/ 
vnd verantwortet nicht alles pnd lies 
S. Peters vnd Rolands ſchwert in der 
ſcheiden ſtecken / der blieb lang vngebiſ⸗ 
ſen / vnd vertruͤg viel ſachen. 


Die XV. Fabel. 8 
Vom Krebs vnd Schlan⸗ 
gen. 

Ago In Krebs wolt vber land rei 
RAR ſen / vnter wegen kompt er 

9 sh Schlangen / die wird 
/ fein gefert / Nun windt vnd 


. ſchlinget fich die Schlang / 
> gehet die quer / vnd macht fich krumb. 
der Krebs der auff viel beinen vbel zu fufe 
ſe war / folget feinem ſchlimmen vnd vn 
geraden wandergeſellen / vnd gehet fich 
D auſſem 


* 


auſſem athem / helliget vnd mergelefich 
in dieſer fchweren reife abe. Wies abend 
wird / keren fie beide vnter einen ſtrauch 
ein / die Schlang legt fich in ring / vnd 
fehet an zu ſchlaffen vnd fehnarchen/ 
der Krebs iſt muͤde / vnd wil kein ſehlaff 
in feine augen / vnd thucim das ſchnar⸗ 
chen vnd zuͤtzſchen wehe / vnd will die 
Schlang ſtoſſen / das fie ſtil lige. Wie fie 
auffert / vnd wil fich wehren /ergreifft er 
ſie mit ſeiner ſchere beim kopff / vnd 
druckt hart zu / bis ihr der athem auſge⸗ 
het / da ſtreckt ſie ſich die lange lenge 
auſs / vnd ligt fo todt fein gerad. Ey/ſagt 
der Krebs / wenn du heut ſo gerad gangen 
wereſt / het ich auch beſſer folgen koͤnnen. 
Ach wie fehwer kompt es einen an / 
vnd bluͤtlichen ſawer wirds jm / wer mit 
krummen / ſchlimmen / ſehlipfferigen / 
vngeraden zwizuͤngigen / falſchen vnd 
gifftigen leuten vber land fol reiſen / oder 
in Regimen ten mit jnen rathſchlagen 
vnd vmbgehen / oder mit gifftigen vnd 
falſchen 


8 


falfchen Predigern vnd Collegen / vnd 
Maren weib vnd geſind hauſshalten 
ſuſs. f 


Die XVI. Fabel. 
Sperling. 


Jn Sperling hat vier ſun⸗ 
8 gen / in einem Schwalben ⸗ 
0) neſt / wie fie nun fluͤck wa⸗ 
ren / ſtoſſen boͤſe buben das 
neſt ein / ſie kommen aber 
alle im Windbraus daruon / Nun iſt 
dem alten leide / weil feine Gone in die 
welt kommen / das er fie nieht zuuor für 
allerley gefahr gewarnet / vñ inen etliche 
gute lehr fürgefage habe. Auffn herbs. 
kommen in euͤn Weitzenacker viel Sper⸗ 
ling zuſamen / alda trifft der alte ſeine 
vier jungen an / die fuͤret er mit freuden 
mit fich heim / Ach meine lieben Soͤne 
was habt jhr mir den ſommer vber ſorg 

Di gemacht / 


gemacht / dieweil ihr ohn mein lehr von 
mir im winde kamet / hoͤrt mein wort / 


vnd folget ewerm Vater / vnd ſehet euch | 


wol fiir / kleine Voͤgelein haben auch 
viel groſſe gefehrligkeit aufs zuſtehen. 
Darauff fragt er den Eltern / wo er fich 
den Sommer vber auffgehalten / vnd 
wie er fich erneret hette. Ich hab mich in 
den Gerten gehalten / Reuplein vnd 
Wuͤrmlein geſucht / bis die Kirſchen reiff 
wuͤrden. Ach mein Son / ſagt der Va⸗ 
ter / die Schnabelweid iſt nicht boͤſs / 
aber es iff groſſe gefahr darbey / darumb 
hab forthin deiner wol geht / vnd ſonder⸗ 
lich wenn leut in Gerten vmbher gehen 
die lange gruͤne ſtangen tragen / ſo in⸗ 
wendig hol ſein / vnd oben ein loͤchlein 
haben. Ja mein Vater / wenn denn ein 
grün bletlein auffs loͤchlein mit Wachs 
kleibet wer s ſpricht der Son. Wo haſtu 
das geſehen? In eines kauffmans Gars 
ten / ſagt der Junge. O mein Son / 
ſpricht der Vater/Kauffleut geſchwinde 
leut / 


Mee Se D— 


leut / biſtu vmb dieſe weltkinder gewe⸗ 
ſen / fo haſtu welt geſcheidigkeit gung ges 
lernt / ſihe vnd brauchs nur recht vnd 
wol / vnd trav dir nicht zu viel. Darauff 
befragt er den andern / wo haſſu dein wes 


Sperling vnd albere Vogelein 
nicht an dis ort / da viel G. ? 
met / Seiden / Wehr / Harniſeh / Sper⸗ 
ber / Kautzen vnd Blaufůͤs ſein / halt du 
dich zum Nosſtal / da man den Habern 
fehtwinge / oder da man driſchet / fo kan 
dire gluͤck mit frieden auch dein teglich 
Koͤrnlein beſcheren. Ja Vater / ſagt die⸗ 
fer Son / wenn aber die ſtalliungen hebri⸗ 
hen machen / vnd jhr maſchen vnd ſchlin⸗ 
gen jns ſtro binden / da bleibt auch man 
cher behencken. wo haſtu das gefehen/ 
ſagt der Alte? Zu Hoff bein Roßbuben / 
Bmein Son / hoff buben boͤſe buben / 
Viſtu zu hoff vnd vmb die Herrn gewe⸗ 
ſen / vnd haſt keine Federn da gelaſſen⸗ 
fo haſtu zimlich gelerner / du wirſt dich in 

Du der 


ſihe dich vmb vnd auff / die Wolffe freſ⸗ 
fen auch offtmals die gefcheiden Huͤnd⸗ 
lein. Der Vater nimpt den dritten auch 
für ſich / wo haſtu dein heil verfuchte 
Auff fahrwegen vnd Landſtraſſen / hab 
ich kuͤbel vñ ſeil eingeworffen / vnd da bis 
weilen ein kornlein oder greuplein ans 
getroffen. Dis iſt ja / ſagt der Vater / cis 
ne feine narung / aber merck gleichwot 
auff dein ſchantz / vnd ſihe fleiſſig auff 
ſonderlich wenn fich einer bucket / vnd ein 
Fein auff heben wit / da iſt dir nicht lang 
zu bleiben. War iſts / ſagt der Son / wenn 
aber einer zuuor ein wand oder handſtein 
im buſem oder taſchen truge. Wo haſtu 
dis gefehen? Bein berg leuten / lieber 
Vater / wenn fic ausfaren / füren fie ges 
meiniglich handſtein bey ſich. Bergleuͤt / 
Werckleut / anſchlegig leut / biſtu vmb 
Bergburs geweſen / fo haſtu etwas geſe⸗ 
hen vnd erfahren / far hin / vnd nim dei⸗ 
ner ſachen gleieh wol gut acht / Bergbu⸗ 
ben 


der welt wol wiſſen auſs zueyſen / doc 
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ben haben manchen Sperling mit Eos 
bald vmb bracht. Endlich koinpt der Dar 
ter an juͤngſten Son / Du mein liebes 
Gackenneſile / du wareſt allezeit der als 
berſt / vnd ſchwecheſt / bleib du bey mir / 
die welt hat viel grober vnd boͤſer Vogel, 
die krumme fehnebel vnd lange kralen has 
ben / vnd nur auff arme Voͤglein fans 
ren / vnd ſie verſchlicken / halt dich zu 
deines gleichen / vnd liſs die Spinlein 
vnd Reuplein von den Beumen oder 
Heubslein / ſo bleibſtu lang zu friden. Du 
mein lieber Vater / wer ſich nehret ohn 
ander leut ſchaden / der kommet lange 
hin / vnd kein Sperber / Habicht / Ahr / 
oder Weih wird jm nicht ſchaden / wenn 
er zumal ſich vnd ſeine ehrliche narung 
dem lieben Gott alle abend vnd morgen 
trewlich befilcht / welcher aller Wald 
vnd Dorffusglein ſchepffer vnd erhalter 
iſt / der auch der jungen Neblein geſchrey 
vnd gebedt horet / Denn ohn fein willen⸗ 
felt auch kein Sperling oder Sehney⸗ 

D ij kuͤnglein 


kuͤnglein auff die erde. Wo haſtu dis ges 
lernt? Antwort der Son / wie mich der 
groſſe Windbraus von dir weg riſs / kam 
ich in ein Kirch / da laſe ich den Som⸗ 
mer die Fliegen vnd Spinnen von den 
fenſtern abe / vnd hoͤret dieſe ſpruͤch pres 
digen / Da hat mich der Vater aller 
Sperling den Sommer vber ernehret / 
vnd behuͤtet für allem vngluͤck vnd grimy 
migen Voglen. Traun mein lieber 
Son / fleuchſtu in die Kirchen / vnd 
hilffeſt Spinnen vnd die ſumſenden flie⸗ 
gen auff reumen / vnd zirpſt zu Gott / 
wie die jungen Reblein / vnd befihelſt dich 
dem ewigen Schepffer / ſo wirſtu wol 
bleiben / vnd wenn die gantze welt voller 
wilder vnd tuͤckiſcher Vogel were. 
Denn wer dem Herren befihlt fein fach. 
Schweigt / leidt / wartet / betet / braucht 
glimpff / thut gemach. | 
Bewart glaub vnd gewiſſen rein / 
Des wil Gore ſchutz vnd helffer fein, 


Die 


P ee Are ee 


Die XVII. Fabel. 
Von einem Zwerg. 


ER S war ein ſchoͤner vnd holt⸗ 
N 3) ſeliger Zwerg / den ſederman 
feuer geſtalt vnd hurtigen 
J leibs halben lieb hette. Wuͤr⸗ 
de derwegen ſchier in alle or 
ter da die leut frolich waren gefordert 
vnd teglich wol tractiert. Dieſen Zwerg 
kußzelt auch letzlich der vorwitz / denn er 
kundte gute tag nicht mehr leiden / bade 
derhalben den Gott Jupiter / das er in 
doch gröffer wolte machen / denn er wer 
dieſes kurtzen vnd kindiſehen leibes vber⸗ 
druͤſſig worden. Jupiter fraget wie er 
denn ſein wolte / ob er lieber die gemeine 
feng eines menfchen / oder aber eines 
Rieſen gröſſe / die etliche Elen hoͤher we⸗ 
re haben wolte. Der Zwerg plumpt hers 
aus / vnd fagt je gröiler je lieber / mach 
mich nur fo groſs als du immer kanſt / 

Dv Jupfler 
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Jupiter war dem Nerlein zumilfen/ vnd 
macht ein groſſen greulichen Riefen aus 
Im. Da er nun meint er were gar wol 
daran / vnd hette es gar koſtlich troffen / 
da felet jm bald dieſes vnd bald widerumb 
jenes. Denn erſtlich kunde er in ſeinem 
vorigen gemach nit wohnen / ſeine vorige 
kleider kunde er nicht brauchen / er müs 
fle mehr zu eſſen haben feinen groſſen 
bauch zu fuͤllen / denn zunorn, dazu 
manglets am geld / vnd wird von nie, 
mand mehr geladen / ſonder gar fuͤr ein 

Olgoͤtzen gehalten. Da mereket er ef 

wie torlich er gethan hette / vnd wer gern 

mit ehren widerumb klein worden. 


Lehr. 

Groſſe heiligen groſs creutz vnd are 
beit / vnd ſunſten wenn ein geringer fick 
erhöhet/ muſs er ein ſtadlicher Haus / 
mehr Knecht Pferd vnd Geſind hal⸗ 

len vnd kleiden / des er zuuorn vber⸗ 
haben / vnd des halben glůck⸗ 
ſeliger war. 


Die 


Die XVIII. Fabel. 


Vom Lewen / Wolff vnd 
Fuchs. 


Er Lew lag kranck / da be⸗ 
V ſuchten in alle Thier / allein 
der Fuchs bleibt auſs / da be⸗ 
kam der Wolff gelegenheit / 

POO fein muͤtlein an jm zuklͤ⸗ 
len / klagte jn inn feinem abweſen heff⸗ 
tig an / ſagt das er ſeinen Koͤnig verach⸗ 
te / da er doch keine gefchefft hette / das 
mit er verhindert wurde. es fey nur eitel 
mut wil vñ hoffart mit dem Fuchs. Weit 
aber der Wolff mitten in der rede iſt / 
kumpt der Fuchs eben gegangen / das er 
des Wolffs letzte wort anhoͤren kunde. 
Der Lew fieng an zu bruͤllen / vnd fraget 
den Fuchs warumb er nicht ehe kummen 
wehre / Der Fuchs bedacht ſich bald / 
vnd antwortet alſo: Gnedigſter Herr 
Konig / das ich ein wenig ſpeter kom den 

: andere 


andere Thier/ift nicht aus verachtung/ 
ſondern aus groſſer ſorgfeltigkeit geſches 
hen / damit ich mich ewer geſundheit hal⸗ 
ben bemüher hab. Denn ich bin nun etli⸗ 
che tag her in allen Landen vnd Stedten 
vinbher geloffen / vnd bey allen Ertzten 
gefragt / wie ewrer kranek heit möchte ges 
holffen werden. Hab auch nicht auffge⸗ 
hort / bis ich letzlich etwas erkuͤndigt vnd 
erfaren hab / damit ewr ſehwacheit ſoll 
gelindert werden / Da wird der Lew fro / 
vnd hies in die ertzuey nennen. Der 
Fuchs ſagt / das alle ertzte rieten er ſol⸗ 
te ein warmen Wolffsbalck auffs hertz 
legen / ſo wuͤrde es beſſer werden. Traun 
ſagt der Lew / dieſe ertzney iff Ja wol zu⸗ 
bekommen / hab wir doch hie den Wolff 
für handen / bald zihet jm die haue vber 
die ren / vnd legt fie mix auff die bruft/ 
weil ſie noch fein warm iſt. welches auch 
alſo bald geſchahe. Da nun der Wolff 
Blutruͤſtig da lag / vexiert in der Fuchs 
noch dazu / vnd fprach: Ach liebes Woͤlff⸗ 
lein 


r 


lein wie find ich dich fo nackend hie tigen? 
wiltu etwa ins Bad gehen / oder Dich mit 
koͤſtliehen Salben beſtreichen laſſen. 
Alſo ſol es den jennigen gehen die 
groſſer Herren gunſt / zu vnſehuldiger 
leut verderben / vnd nachtheil miobyau⸗ 
chen. Der einem andern ein grübe berets 
tet / der muſs erſt ſelbſt darein fallen. 


Die XIX. Fabel. 
Der Adler vnd Kraͤhe. 


eine Schnecke mit den kla⸗ 
9) wen erwiſehet / vnd helle fie 
/ gern gefreſſen / dieweil aber 

das Schhneckenheuſslein 
hart war / bickel er offt daraufß mit (eis 
nem Schnabel / kunte aber nichts aus⸗ 
richten / er fieng es an wie er wolte. 
Endlich kam die Kraͤhe darzu / vnd 
ſaget / gnediger Herr / ſo jr die ee 
eſſen 


effen wollee / werdet jhr viel mehr mit 
Rath vnd liſtigkeit / denn mit gewalt / die 
nicht zu allen dingen dienſtlich iſt / zu we⸗ 
gen bringen. Iſt derhalben mein Rath / 
das jhr euch / fo hoch ſhr koͤnnet / in lufft 
ſchwinget / vnd von dannen die Schne⸗ 
cke herab auff dieſen Felſen fallen laſſet / 
als denn wird das heuslein zerbrechen / 
vnd die Schnecke gebloͤſſet / vnd euch zu 
theil werden. Den Adler deucht dieſer 
Hath gut ſein vnd thut wie die Kraͤhe ges 
ſagt hatte / da wuͤrde zwar durch den ho⸗ 
hen fahl das Schneckenheuslein geoͤff⸗ 
net / aber dem Adler nichts darmit gedie⸗ 
net. Denn ehe er widerumb herunder 
kunde fligen / hette die Kraͤhe es alles vers 
ſchlungen. 

Darauſs zu mercken / das durch liſti⸗ 
gen Rath vnd anſchlege mehr denn mit 
gewalt auſsgerichtet werde. Item einer 
arbeitet / der ander hat den fortheil. Bes 
ſer leut Rath iſt gemeinlich auff eigen 
nutz gerichtet 

Die 


Die X X. Fabel. 
Ein alter Lew. 


BRS In ewe da er nu gar alt vnd 
A trag worden war / auch nu 
b mehr alle feine kreffte verlo⸗ 
ren hette / würde er von are 
o dern Thlerẽ nieht allein vere 
achtet / ſondern auch offtermabls ohne 
vrſach verletze alſo das in auch der 
Eſel / welcher doch vnter allen Thieren 
fiir das verachteſte vnd forehtſameſte ger 
halten wird / ohne furcht vnd ſcham / mit 
den hinderfuͤſſen zubeſehedigen vnter⸗ 
Runde. Da beklaget der Lewe gantz er⸗ 
bermlich fein groſſes vngluͤck/ ſonderlich 
da er gedachte / wie ſich vorzeitten die al⸗ 
ler edelſten Thier für jm gefürchtet Hees 
ten / vnd wie er nu in ſeinem krafftloſen 
alter / von dem aller geringeſten / ſolehen 
bon vnd ſpott leide muͤſte. 
Hier 


Hier auſs lerne / das du dich in hohen 
emptern nicht zu hoch erhebeſt / vnd mit 
gewalt fareſt / das ſich das gluͤck nicht 
verkere / vnd du abgeſetzet / vnd widerumb 
von andern verhoͤnet vnd beſpottet wer⸗ 
deſt. Wer ligt / den wil jederman / mit 
fuͤſſen treten. 


Die XXI. Fabel. 
Ein Eſel vnd Huͤndlein. 


Si ſahe ein Eſel / das fein 
ERY Herr freundtich mit dem 
D e Huͤndlein / ſo in feinen ſchos 

ER Of gefprungen war / fpilete/ 

pnd ſehr viel von jm hielte / 

dacht derhalben er wolte fich auch ein 
mahl gleicher weiſe freundtlich ſtellen / 
vnd gewiſſe gunſt erwerben. kompt alſo 
her gelauffen / vnd wil nach thun was er 
vom Huͤndlein geſehen hette / vnd mei 


nete er wuͤrde es gar wol treffen. Aber 
der 


SS NSO RE, . Se. Dr 


der Herr lies den töfpifchen Eſel vmb 
ſeiner vnariigen freundiligkeit willen / 
mit einem guten knuͤppel abtreſchen. 

Nen omnia polſ imma umnes, Darumb 
thu oder fang nichts an / da du von natur 
nicht zu geneiget biſt / ſondern laſs es die 
thun die es koͤnnen / vnd den es wol ans 
ſtehet. 


Die XXII. Fabel. 
Ein Lewe ond Meus lein. 


AES Slag ein Lewe vnd ſchlieff 
J 0 da kamen ein groſſer hauf⸗ 
N iS) fen Meuſe vmb jn her / die 
bk huͤpfften vnd ſprungen / vnd 
c machten fich in jrem dantz 
ſo frolich / das vnuerſehens ein kleines 
Meuslein dem Lewen auff den ruͤcken ges 
offen wird. Da erwachte der Lewe / 
vnd erwiſchete das arme Meuslein/hette 
es auch, fehier in dem erſten grim gore 
trucker, Die weil es aber ſehr flehet vnd 
E bat / 


es aus vnwiſſenheit gefuͤndiget hette/ 
dacht der Lewe / was fol ich mich an fo 
einen kleinen vnd verachten Thierlein 
rechen / vnd lies es vnuerletzet hin lauf⸗ 
fen. Da nu kurtz hernach der Lewe wide⸗ 
rumb in einem ſtarcken netz gefangen 
ward / vnd alſo verwickelt lag / vnd ſehr 
grewlich bruͤllete / kam das Meuslein 
herzu geloffen / vnd als es gewar wuͤrde / 
wie es dem Lewen gienge / der ihr kurtz 
zunorn das leben geſchencket hette / wolte 
fie im widerumb dauckbar ſein / vnd mas 


chet fich an die ſtrick / naget dieſelbigen 


entz ven / vnd erledigt alſo den Lewen. 
Hier aufs mercke das man keinen wie 


gering vnd vnuermoͤgen er fey / verach⸗ 


ten foll. Denn kleine Regelein machen 
auch nas / Kleine Haſen haben auch 
ohren. 


Die XXIII. Fabel. 


Ein 


bat / vnd ſich höchlich entſehuͤldiget / das 


Ein krancker Rab. 
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S ward der Rab ein mahl 
N fehr ſchwach / bath derhalben 
ſeine Mutter / das fie von 
rem weinen ablaſſen / vnd 
viel mehr die Getter vmb fein vorige ges 
ſundtheit anruffen ſolte. Die Mutter 
antwortet / lieber Son. Sch hab leider forg 
mein gebett werde vmb ſonſt vnd vergeb⸗ 
lich fein bey den Goͤttern / denn du offt 
fleiſeh von frem Altar geſtolen / vnd kei⸗ 
nes opffer jemals verſchonet haſt. 
Huͤte dich wenn dirs wol gehet / das 
du dir nicht vile zu Feinde macheſt / auff 
as du auch freunde moͤgeſt haben / wenn 
es dir vbel gehet. 


Die XXIIII. Fabel. 
E ij Die 


Die Schwalbe vnd atv 
dere Voges. 


10 » ward / vermanet die Schwalb 

andere Vogel / das fic mit jr 
zu gleich den ſamen auſstil⸗ 
gen woͤlten. Denn es wuͤrde 


i) 


ein kraut daraus erwachſen / das allen 


Voͤgeln gantz ſchedlich ſein koͤnte. Als 
aber dieſer Nath den andern Vögeln 
nicht deuchte gut fein, badt die Schwalb 


es der Lein erſtmahl geſehet 


noch zum andern mahl / das fie doch das 


newe auffgewachſene kraut auſsreiſſen 
woͤlten. Als fic nun auch da zu mahl mit 
ſolchem jrem flehen vnd bitten nichts 
kunte auſsrichten / zoge ſie aus jren vos 
rigen Welden vnd Wültnuſſen zu den 
Menſchen in die Stedte vnd heuſer / vnd 
lies die andern vnuerſtendigen vnd doch 
vngehorſame Voͤgel jres wolgefallens 
nach dahin faren. Balde darnach / als 
der Lein geittig worden / machte man netz 
vnd 
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vnd falſtrick daraus / damit die armen 
Voͤgel mit hauffen gefangen wuͤrden. 
Da beklagten fie erſtlich / aber viel zu 
ſpaͤt / das fie der Schwalben heilſamen 
Nath niche gefolget heiten. 

Wem nicht zu rathen iſt / dem iſt auch 
nicht zu helfen. 8 


Die X XV. Fabel. 
Die Froͤſch vnd Jupiter. 


Je Froſch wolten ein mahl 
vom Gott Jupiter ein Kos 
N nig haben / der fie regieren / 
8 Jauch gericht vnd gerechtig⸗ 
VOL teit 1 2 n handhaben 
möchte, Da lies jn Jupiter ein groflen 
balcken vom Himel in jren See fallen / 
dafuͤr ſie zwar erſtlich ſehr erſchracken 
vnd flohen zu ruͤck. Sahen aber dennoch 
balde zu / was doch in dem groſſen getuͤm 
mel moͤchte geſchehen ſein vnd als fie den 

E ii balcken 


balcken fahen im waſſer ſchwimmen / 
huͤpften fie darauff / vnd lacheten / ſagt 

auch einer zum andern. Ey wie ein fei⸗ 
nen König haben wir e Nach ſolchem 
mut willen / gab jn Gott den Storcken 


zum Koͤnig / weleher da er die armen Fro 
ſche ohn alle barmhertzigkeit anfinge 


auff zu freſſen / gerewet fie jres vorigen 
vorwitzes vnd thorhelt / vnd hetten gern 


den balcken wide rumb gehabt / es wuͤd jn 


aber der kutzel recht vertrieben. 


Lehr. 

VBiſtu frey / fo fich das du niche ger 
bunden werdeſt. Haſtu frome vnd leid⸗ 
liche vberherren / ſo fey zu frieden vnd bes 
ger dieh nicht zuuerbeſſern. Denn das 
beſt kumpt ſelten hernach. Es muͤſſen 
aber flarcke bein ſein / die gute tag tragen 
ſollen. Darumb muͤſſen folche quacken⸗ 
de fuͤr witzige roͤſch einen Storcken zum 
König haben / der fie ſchindet vnd vers 
ſchlinget. Denn fie binden ſich eine Rute 
zu jrem eigen leib. Die 


Die X XVI. Fabel. 
Der Wey vnd Tauben. 


Sfroͤchten ſich die Tauben 
3) ſehr für dem Weihen / na⸗ 
AC) men derhalben den Habich 
ei an zumSchutzherren. Wel 
cher im anfang feines regis 
mentes auff einen tag mehr blutes im 
Tauben fehlag vergos / denn der Wey 
in vielen jaren / im weiten feld hette ver⸗ 
gieſſen koͤnnen. 

Der ſich blutduͤrſtigen vnterwirfft / 
der wird von jnen gefreſſen / ſihe derhal⸗ 
ben wen du vmb huͤlff anruffeſt / 
denn die gewaltigen vnd mech⸗ 
tigen nicht allezeit from 

fein, 


Die XX VIL Fabel. 
Ei Ein 


Ein Dieb ond Hund. 


In Dieb gab dem Hund der 
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Hund aber ſprach zu jm. Wenn ich 
ſchoͤn auff dis mahl von deinem brodt 
fate werde wer wil mir hernachmals zu 
eſſen geben / wenn du das haus gantz vnd 
gar wirft gebloͤſſet vnd beraubet haben. 


Gleube nicht jedermans worten / 
fonder merck viel mehr was er jm ſinne 
hat. Denn offt die leut ein geringes ger 
ben / das fie ein groͤſſers dauon bringen 
mögen. Vnd die umb das geringe ges 

ſchenck das groffe fahren laſſen / die 
muͤſſen darnach mit den an⸗ 
dern not leiden. 


Die 


jn anbellet ein ſtuͤck brodt / 
das er in ſtillete / vnd er deſto 
b ſicherer ſtelen Fonte. Der 


/ eee 


Die XXVUL Fabel. 


Ein Mutterſchwein vnd 
Wolff. 


Er Wolff kam zu einem 
W.Mutterſe ch wein / das jetzt ge⸗ 
beren ſolte / bott jim feinen 
dienſt an / vnd gab ſich fuͤr 
eine Hebamme aus. Aber 
das Mutterſchwein mercket den betrug / 
das es jm vmb die jungen Fercklein zu 
thun wer / vnd ſagt. Lieber Wolff ich 
Scheme: mich wie billich / das ich in mei⸗ 
ner geburt / eines Mannes HALA gebrau⸗ 
chen ſolte. Iſt derhalben mein fleiſſig bite 
te/ dieweil du mir doch gern begereſt zu 
wilfahren / das du mir die rechte Hebam⸗ 
me fordern vnd hieher fuͤren woͤlleſt. Der 
Wolff lies ſich vberreden / ſpacirt hin / vñ 
vermeint er würde mit der Hebammen 
widerumb eingelaſſen werden. Aber das 
Mutterſchwein verwart ſich vnd ire 

E v Fercklein 


ercklein alſo / das fie beide ficher wa⸗ 
= vnd lies den hungerigen Wolff / da 
er wider kam / fuͤr der Thuͤr ſtehen. 


Liſt wird offt mit lift bezalet Es ſchlecht 


keiner ein ding fo fuͤrſichtiglich an / das 
er nicht biſs weilen betrogen werde. 


Die X XIX. Fabel. 
Von der Berge geburt. 


S würd ein mahl / ein groſ⸗ 
ſes geſchrey von einem wun 

derlichen Berg / der auff⸗ 
ſchwellen vnd fich bewegen 
Aſolte / als wolt er geberen/ 
kamen der wegen auſs allen oͤrten viel 
leut zuſamen / zitterten vnd förchten ſich 
ſehr / vnd meineten das etwa ein groſſer 
Niſs herfůr komen wuͤrde / der dem gan⸗ 
gen Land groſſen ſchaden zufügen tonic. 
Wagen derhalben in der ruͤſtung. Als 
aber die forg vnd forcht am groſſeſten 
war/ 


war / gucket ein kleines Meuslein aus 
dem groſſen Berg herfuͤr / vnd kroch bald 
wieder hinder ſich. Da wuͤrd dieſe forche 
mit einem groſſen gelechter geendet. 

Las dich nimmer mehr / durch newe 
zeittung / groſſes geſchrey / vnd hohes 
fuͤrgeben / all zu ſehr erſchrecken / denn 
offt groſſe thorheit darhinder ſtecket. 


Die X XX. Fabel. 


Ein Henne die guͤlden 
Eier legt. 


S hette ein Bawr eine Hen 

5 ne die legt alle tag cin gil 

den Ey. Da meint der narr 

fie wer inwendig vol Holds⸗ 

Y thet fic ab / ſehnitt ſie auff / 

vnd ſucht mit fleis / vnd meint er wolte 
alſo eilend reich werden / fandt aber nichs 
anders / denn man ſonſt in Huͤnern pflegt 
zu finden / vnd ward alſo mit ſeinem 
geitz 


geitz auch der vorigen zimlichen narung 
beraubet. 5 
Alſo gehet es / wenn man ſich nicht 


wil an den fellen genuͤgen laſſen / ſo Gott 


ordentlich beſcheret. Ein jeder thu fein 
ampt / vnd gebrauch ordentliche mittel 
fo ſpricht Gott den ſegen darzu. ' 


Die XX XI. Fabel. 
Ein Maus ond Srofch. 


Wiſchen der Maus vnd 


ST Froſch war ein vneinigkeit 
entſtanden / alſo das man 
8 a fie gantz vnd gar nicht vers 

= gleichen Fonte / weil keiner 
dem andern weichen wolte. Geriet auch 
die ſach letzlich zu einem öffentlichen 
kampff / in welchem da ſie beide jrem trotz 
vnd eigen finn raum gaben / vnd nur da⸗ 
rauff trachteten wie fie jr muͤtlein gegen 
ein ander kůlen möchten / kam der Wey 
vnd 


4 


vnd fcheidee die zornigen krieger / vnd 
fraſs fie beide auff. 

Die aus eigen fin vnd mutwillen in 
vneinigkeit leben / die left Gott ſelten one 
geſtraffet. Item wenn auffruͤriſche Buͤr⸗ 
ger / oder buntgenoſſen vntereinander 
zancken vnd kriegen / ſo mus der Tuͤrck 
oder ſunſt einer fcheidman ſein / vnd beide 
theil verzeren. 


Die X XXII. Fabel. 


Vom Bauch vnd den an⸗ 
dern Gliedern. 


S wuͤrden die andern Glier 
) der/ vnd ſonderlich hend vnd 
I fuͤſs ein mahl auffffoſſig / 
vnd wolten dem müſſigen 
‘ © heupt vnd freſſenden bauch⸗ 
nicht; mehr zins geben. Rotteten fichs 
derhalben zuſamen / vnd würden eins / 
das vorthin die hende dem mund kein 

5 brode 


brodt ſolten reichen / vnd ſoͤlle der mund 
die angebotene ſpeis nicht annemen / die 
gene auch / dieſelbige nicht kewen / vnd dem 
magen zubereitten. In ſumma ſie mein⸗ 
ten fie woltens mit dieſem jrem trutz das 
hin bringen / das der bauch vnd heupt ent⸗ 
weders auch ſolten arbeiten / oder aber 
gentzlich hungers ſterben. Aber da fie es 
ein weil verſuchet hetten / vnd empfun⸗ 
den / das der gantze leib durch ſolehes fürs 
nemen geſchwecht wuͤrde / vnd fie alle gus 
mahl anfiengen abzunemen vnd zuuer⸗ 
ſchmachten. Da muͤſten fie erſtlich mit 
prom ſchaden bekennen / das der bauch 
nicht gar muͤſſig were / vnd von andern 
ernehret wuͤrde / ſondern das er jn allen 
gliedern krafft vnd leben wirckte / vnd 
guſstheilete. Item das das henpt mit 
weisheit vnd verſtand / die andern glieder 
regieren muͤſte. Danckten derhalben 
Gott / das ſie mit den beiden nur wider 
eins werden möchten. 


Hiraus 


fay 


SD 


Hiraus zumercken das vntrew fehlecht 
ſein eigen Herren. Item / Das man der 
obrigkeit von welcher wir viel woltha⸗ 
ten haben / vnd der man gar nicht entra⸗ 
ten kan / gern fol gehor ſam fein / vnd jr 
das jenige geben / das man jr zu geben 
ſchüldig if: Dann zwitracht vnd auff⸗ 
tur letzlich ſehr vbel lohnet. Fried nehret / 
vnfried verzeret. 


Die X XXIII. Fabel. 
Ein Wolff vnd Boͤcklein. 


A die alte Geis wolt auff die 
weide gehen / befahl ſie rem 
jungen Boͤcklein / das es bey 
leib niemandt die Thür ſolt 
S¥o5 auff machen / vorm abend. 
Sie war aber kaum hinaus komen 
ſihe da kam der Wolff für die Thur / vnd 
macht feine ſtim fo klein wie ein Geiſs / 
vnd begert man folte im auff machen. 
Das 


Das Boͤcklein aber mercket den betrug 


vnd ſahe durch die ritzen in der Thuͤr⸗ 
vnd ſprach zum Wolff / ich mache dir vn 
nicht auff / denn mein Mutter hat mir de 
befohlen ich folle kein Thier einlaſſen de 
das keinen bart hat. be 
Hie hat die jugent zu mercken / das 
fie jren eltern vnd zuchtmeiſtern ſollen br 
gehorſam fein / wo fic fich niche ſelbeſt te 
in gros gefahr vnd vnglůck ſtecken will. x 
Die XXXIIII. Fabel. N 
e, 


Ein Fuchs beim aufge 
hasonen Bildes ’ 


Er Fuchs kam ein mahl in 
eins Bildhawers werckſtedt 
getreten / vnd fand daſelbeſt 
mancherley ſchoͤne Bilde / 
die jm ſehr wol gefiehlen / 
aber fondertich war vnter andern ein vbe⸗ 
rauſs hůpſches weibesbild daſelbſt / wel⸗ 

. ches 
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thes fehdnheiter fonderlich lobet/ trade 
auch hinzu ſieh mit dem bild zubereden/ 
vnd Puntfchaffe zu machen. Aber da er 
vernam / das es jm nicht koͤnte antworte / 
verdros es ju / vnd ſagt / Ey wie ein ſchoͤn 
heupt / vnd iſt doch kein hirn daun. 

In dieſer Fabel werden ſehone / reiche 
vnd edle Menner vnd Weiber abgema⸗ 
let, die ohue tugendt vnd verſtandt auffer⸗ 
wachſen. Dann es beſſer iſt / heſslich / 
arm vnd vnedel fein / vnd vernuͤnfftig 
daneben / dann ſehoͤn / reich vnd edel / vnd 


daneben vnuernuͤnfftig vnd ein formofa 
2 


Die X XXV. Fabel. 
Ein alter Hund. 


In Jeger hette ein Hund / 
3) der war fuͤrzeitten ſehr was 
<0) cker vnd ſchnel / vnd deshal⸗ 
ben jm auch ſehr lieb gewe⸗ 

> fen, Als er aber / fich abs 
gearbeit⸗ 


gearbeitet / vnd nut anficng fchwach ond 
alt zu werden / ſehalt vnd fehlug in der 
Jeger ſehr vnbarmherhig / vnd wolt die 
vorigen ſpruͤng / vnd freudikeit wider 
rumb von jm haben. Der Hund 
aber ſprach / Y wie bald haſtu meines 
trewen dienſtes / vnd groſſer arbeit vers 
geſſen / vnd lohneſt mir fo vbel. Nu ſihe 
ich / das ich dev ich nicht mehr kan / des 
keinen fortheil vnd gentes hab / das ich 
vor zeiten gut geweſen bin. 
So lang genes fo lang freund. Das 
Aft der dauck damit alte Kirchen Schulen 
auch Stedte vnd land diener gemeinde 
glich belohnet werden. 


Die XX XVI. Fabel. 

Vom Lerchen. 
S iſt ein kleines Vogeleg 
das heiſſet auff Latein % 


Aa, welches da es im auffen 
wachſenen korn / das nu amd 
Den 
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fiengreiff zu werden fein neſt vnd woß⸗ 
nung hette / vnd die Erndt ſchier fuͤrhan⸗ 
den / die jungen aber noch nieht fluͤck 
waren / befahl es allezeit che es ausfluͤg / 
das ſeine jungen ja fleiſſig ſolten ach⸗ 
lung geben / fo etwas newes alda würde 
geſchehen / oder geredet werden / auff das 
fir daſſelbige der Mutter wenn fie wider 
heim keme / fein anzeigen konten. Nach 
ſolchem gethanen befehl / flog die c 
hin auff die fuͤterung. Bald darnach kam 
der man / dem das ſfuͤcke Ackers zugehoͤ⸗ 
ret / mit feinem ſohn dahin / vnd als er 
vernam das das korn zeitig were / ſprach 
er / du ſichſt das nu mehr hie ſchuitter 
von noten fein/ gehe derhalben morgen 
fri fiimtag/ zu vnſern freunden / vnd 
bitt / das ſie mit dir hieher kommen / vnd 
vns die Erndt ober helffen wollen, Der 
ſohn ſagt / er wolte es thun / vnd gingen 
alſd beide mit einander daruon. Die Ce 
Sita kam wider von der weid / zu jren zun⸗ 
gen / welche ſehr betruͤbt waren / vnd 

J ij hupfften 


hupfften vmb die Mutter her / klagten fe 
elend / vnd baten das ſie ja von ſtundan 
vmb ein ander neſt ſich vmbſehen woͤlle / 
denn der mann hette nach feinen freun⸗ 
den geſchicket / das ſie m morgen fruͤe 
ſolten helffen ſchneiden. Die Mutter 
hieſſe fie zu frieden ſein / vnd ſieh nieht 
zu fehr foͤrchten / denn dieweil ers auff 
ſeine freunde geſehoben hette,wuͤrde ohne 
zweifel morgen noch nichts daraus wer⸗ 
den / des folgenden tages flog die Cafüna 
wider aus / es wirt mittag / die gebetene 
freund kamen nicht / vnd bleib alſo das 
ſchneiden den ſelbigen tag nach. Da 
ſprach der mann widerumb zu ſeinem 
Son. Vnſer freund ſeind zwar / wie iche 
ſehe / ſehr nachleſſig/ vnd vndienſthaff⸗ 
ig / gehe der halben hin zu vnſern bluts, 
uerwanten / ſchwegern vnd nachbaurn ⸗ 
vnd bitte das fic doch morgen frit hieher 
vns zu huͤlff kommen woͤlten. Das hor 
ten die jungen Voͤgelein / vnd zeigetens 
auch / wie zuuorn / der Mutter an. Die 
heiſſtt 


. 


— oc 


N 


heiſſet fie widerumb gutes mutes ſein / 
vnd ſaget das ſehr wenig Vettern vnd 
Schweger zum arbeit fo vnuerdroſſen 
ſein / das fic fich nicht zuuorn ein weil 
bedechten. Heiſſet aber dennoch werter 
achtung haben / was hernachmals da 
gehandelt vnd geredet wuͤrde / vnd fleuget 
noch den dritten tag hinaus / vnd kam 
gleiches falles gar niemand der da im 
kornſchnit arbeikten wolte. Da wardi der 
Herr zornig / vnd ſagt zum Son / vnſere 
freund vnd verwanten moͤgen wol ein 
gut jar haben / mit jrem snfagen Bring 
du morgen fruͤe zwo Sichel hieher / da 
wil ich eine / vnd du die ander nemen / vnd 
wollen alſo mit vnſern eignen henden die 
Erndt anfangen. Da das die (une von 
Wen jungen horte / ſagte fie / nu will es 
zeit ſein das wir vns vmb ein ander her⸗ 
berg vmbſehen / denn jetzund ohne zweif⸗ 
fel gefchehen wird / was geſagt iſt / dice 
weil der / den die ſache ſelbeſt angehet / 
mit eigner hand gedencket dir arbeit angus 
F i greiffen 


greiffen / vnd fich nicht mehr auff andere 
verleſſet. Sucht fick derhalben bald ein 
ander neſt / vnd wurde das korn folgen⸗ 
des tages abgefchnitten. 
Verlaſſe fich keiner auff den andern / 
Selbſt iſt der man 
Der ein ding recht auſsrichten kan. 


Die X XXVII. Fabel. 


Vom alten vnd jungen 
Krebs. 
e Er alt Krebs ſprach zum 
aM ungen mein liebes Soͤni⸗ 
chen / wie geheſtu doch ſa 
A rum vnd hinderfich / du 
muſt warlich ein andern 
gang lernen / vnd forthan fuͤrwerts ge 
im Das Krebslein antwortet / lieber 
ater ich wil es gerne thun / aber dit 
muſt mich es erſtlich lehren / vnd mir vor⸗ 
gehen. Denn wen di es nicht zeigeſt mit, 
So kan ich ſchwerlich folgen dir. 

Mercke 


= 
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Merce hie das der jugent niches ſehed⸗ 
licher iſt/ dann boͤſe exempel fo fie teglich 
don jren eltern / oder auch andern für 
augen haben. Item das es ſehr vbel fies 
he / wenn einer das jenige lehren wil das 
ehr ſelber nicht kan / oder wil thun. Wot 
vergehen macht wol nachfolgen. Wie 
die alten ſungen fo zwitzern die jungen. 
Art leſt von art nicht: ett. Es iſt kein 


Mutter fo boͤs / ſie zo ge gern ein from⸗ 


mes Kindt. 


Die XX XVIII. Fabel. 
ae ais 

Die Hafen ond Froͤſch. 
hy Je Hafen hielten ein mahl 
ein tag mit einander / vnd 
aN beklagten fich ſehr hefftig 
di jres elendes vnd groſſen vn 
& gluͤcks halben / das fie nicht 
Allein von andern wilden Thieren vnd 
Voͤgeln / ſondern auch von menfchen 
F ii geplagt 


geplagt / gefangen vnd gefreſſen wuͤr⸗ 
den / beſehloſſen derhalben / das fie fick 
zugleich alle ſelbeſt vmbringen ſolten / 
dieweil eo beſſer wer / einmahl ſterben / 
denn in ſtetiger forcht angſt vnd gefahr 
leben. Inn dem aber fie alſo miteinander 
reden / kompt ein hefftiger Sturmwind 


vnd erreget ein groſſes ranfchen in dem 


Wald / dauon die Hafen fehr erſehra⸗ 
cken / vnd dieweil nicht weit von dannen 
ein groffer See war / gedachten ſie / ſie 
wolten mit einem lauff hinein ſpringen 
vnd ſich darin erſeuffen. Da ſie nu alſo 
miteinander in ſprungen fort lieffen / 
vnd an den See kamen / hoͤrten ſie das 
die Froͤſch fo am vfer im graſs geſeſſen / 
für jnen mit pauffen ins waſſer plumper 
ten. Da keret fich einer von den Haſen / 
der fuͤr den andern elter vnd verſtendiger 
war / bald vmb / vnd ſagt / ſtehet ſtill liebe 
brüder / vnd thut euch ſelbeſt / an ewerm 
leben kein ſchaden. Denn jr ſehet das 
Thier ſein die ſich noch für ong foͤrch⸗ 
ten / 
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ten / vnd derhalben ohne zweiffel elender 
vnd mühfeliger fein als wir / die wir noch 
ſchneller lauffen / vnd ons erretten koͤn⸗ 
nen. Laſſet ons derhalben mit vnſerm 
Slick vnd vngluͤck friedlich fein. 

Es iſt keiner fo elend er findet noch 
einen elendern / kan ſich derhalben deſto 
leichter troͤſten. Item / Noth vnd gefahr 
macht manchem ein hertz / vnd als dann 
gibt es ſich erſtlich ansliecht / was ein 
jeder vermag. 


Die XXXIX. Fabel. 
Vom Waldbruder vnd 


eim Bawren. 


In Waldböruder / keret im 
Ge) harten Winter bey einem 
9 VBawren ein zur herberg / 
2 /, und als er ſahe / das der bawr 

in die hende haucher / vers 
wundert er ſich / vnd fraget letzlich war 
v rumb 


rumb er daſſelbige thee. Er antworter 
ſichſtu nicht / das mir die hend erfroren 
ſein / die wolt ich gern widerumb mit dem 
athem erwer men. Bald darnach da ein 
heiſſer brey auff den tiſch kam / blies 
der Bawr auch darin / des wundert ſich 
der Waldbruder noch ſehrer / vnd fraget 
letzlich wie er denn das verſtehen ſolte. 
Der Babor antwortet / ich mus ja in den 
heiſſen brey blaſen / das ieh in erkuͤle / wo 
ich nicht das Maul wil verbrennen. Da 
ſtund der Waldbruder von ſtundan auff⸗ 
vnd ſagt / ja biſtu mir fo ein geſell / den 
warm vnd kalt aus einem Mund blaſen 
kan / fo magſtu wol gute nacht haben / 
ich zwar kan mit ſolchen leuten niche 
vmb gehen / macht ſich alſo dauon. 
Dieſe Fabel ſtraffet die zwey zuͤngi⸗ 
gen / ſo den mantel nach dem wind fever, 
vnd nu dieſes / nu bald jennes 
fuͤrgeben. 


Die 


Die SOE: Fabel. 
Vom Fiſcher vnd Fiſch⸗ 


lein. 


S wird ein kleines F iſchlein 
f vom Hifeher gefangen / das 
S 3) batt gantz a ers doch 
Week, wider tofs laſſen / vnd jns 
wa fer werffen wolte / das 
mit es alſo gros werden / vnd jm mit 
mehrerm forteil vnd nutz bald hernacher 
maehte zu theil werden. Denn fo ich 
(ſprach das Fiſchlein) groͤſſer werde / wil 
lch mich gern fangen laſſen. Aber der 
Fiſcher antwortet / fo wer ich doch ein 
narr / wen ich das gegenwertige vnd ge⸗ 
wiſſe / wie gering es auch iſt / mb das zu⸗ 
kuͤnfftigen vnd vngewiſſen willen / wie 
gros es auch fein koͤnte / faren lies. Da⸗ 
rumb weil du mir be ſehert biſt / 
Nim ich das gewis fürs vngewis / 
Denn kuͤnfftig ding ſehr miſolich iſt. 
Es 


Es iſt beſſer ein Sperling in der 
hand / denn ein Storck auffm dach. 
Was ieh hab / weis ich wol⸗ weis aber 
nieht was ich vberkom. Darumb gibt 
jennes Vögeſein dem Vogelfenger / der 
es los gelaſſen / dieſe lehr / Crede parum, 
nud feria & qua periererelingue. 


Die X LI. Fabel. 


Von eim Ziegochfen vnd 
jungen Meſtochſen. 


S wuͤrd cin alter Ziegochſe 
h nicht allein mit dem pflug / 
iS Pe ſondern auch mit dem fare 
f j, ver ſchleppen / teglich ger 

; plagt / alfo das er letzlich 
gantz mager / bal / vnd ongefchaffen wird 
Fu die ſem kam ein jungen geiler vnd glat 
ter Meftofche geſprungen / vnd belachee 
des alten duͤrre / rauhe vnd abgeſeha⸗ 
bene hau / vnd vbet / wie in guten tagen 
gebreuch⸗ 


"SID oro 


lc 


gebreuchlich iſt / groſſen vbermut. Aber 
bald hernach würd er zur ſchlachtbanck / 
an einem ſtrang / vom Mehger gefuͤret / 

ond langſam 


ne arbeit gieng / erſahe / ſerach er / Ob 
ich wol ein mitleiden mit dir habe 7 vnd 
dir wol goͤnnete / das du nicht alſo von 
wegen deines muͤttvillen vnd vbermuts 
geſtraffet wuͤrdeſt / dennoch dieweil es 
ſetzund nicht anders fein kan / gefellet es 
mir wol / das ich mit der that erfare / das 
es war fey was ich vorzeitten von mei⸗ 
nen eltern gehöre hab / von der ſtoltzen 
vnd mutwilligen jugent / in was gefer⸗ 
ligkeit die ſelbige ſtecke / ſonderlich wenn 
ie anfange in jrem faulentzen zu ſtol⸗ 
gieren / vnd andere aus boſs heit zu bes 
ſehedigen. 
Das Morale wird zum theil im end 
der Fabeln angezeiget / iF auch dieſes 
daraus 


nicht ſchedlicher iff denn muͤſſigang vnd 
gute tag vnd widerumb nichts nuͤtzlicher 
den zwang vnd tegliche vbung vnd arbeit. 
Den der fruͤe wil Herr ſein / der mus hers 
nach fpät knecht fein. Item / Wenn es eis 
nem wolgehet / ſol er deshalben andere 
nicht verachten / denn das ſpiel lan ſich 
gar bald anders karten. 


Die X LIL. Fabel. 
Vom Pfawen ond Nach 


4 


tegal. 4 
: Ve An ſagt / das ein Pfaw fehr 
N 


hab / das er fo eine heiſere 
Ve, Grm hette / do er doch def 
eh OW ſchoͤneſte vnter allen Voß 
Gein were. Dagegen hette die dach legal 
fo ein herrliche vnd wolklingende ſtim / 
da ſie doch für andern fo ein ſchlehen 
pi 


daraus wol zuttercken / das der jugent 


O heivtig für Gott geklagel 


gent | vnd geringes Voͤgelein ſcheinete. Aber 
‘ond | Gott hab geantwortet / die Goͤttlichen 
cher | gaben weren mangerley / vnd muſte nicht 
beit. einer alles allein haben / fonder einer dics 
er? | fee der ander jennes. Alſo fuͤlle der Pfaw 
cs el⸗ die augen / die Nachtegal die ohren / vnd 
dere ſo forthan. 
fick | Sey mit dem das dir Gott beſchert / 
nu friden / vnd las andere auch etwas 
| Tein denn vnmuͤglieh iff das einer in al 
len dingen gleich fuͤrtrefflich ſey / Now 
Uni dat cumèſu Deus, 


ch 
Die XLUL Fabel. 


Hagel 

cifert) OILAKE In Nab flog ein gute weil 
fy det 9 den Wolfen nach bis fie 
Vo N letzlich ein Ralberwifchten, 
egal da lies er fich herunder / vnd 


5 Gass 

ſuum / b begert das man jm auch ein 
chte WCE vom raub wolte folgen laſſen/denn 
pit) er wer 


er wer inen den gantzen tag nachgeflo⸗ 
gen / wolte auch hernachmals allezeit jr 
guter gefell fein. Da antwort einer von 
den alten Wolfen / ja lieber Rab / du biſt 
nicht vns / ſondern dem Raub nachge⸗ 
folget / vnd wenn du nicht die hoffnung 
gehabt hetteſt / das du mit vns freſſen 
wuͤrdeſt / ſo wirſtu gar gerne von vns ge⸗ 
blieben. Ja ſolch ein freundt biſtu / wenn 
vns jetzund die haut abgezogen wer / fo 
wuͤrdeſtu uns ſelbeſt mit helfe verzeren. 
Mach dich derhalben weck / denn ſolcher 
geſellen bedoͤrffen wir nicht. 

Mercke nicht allein was / ſondern 
wie vnd warumb ein ding geſehehe / denn 
ſehr viel ſein nicht deine / ſondern deines 

Difches vnd deiner giiter freunde ⸗ 
vnd wo die auff hoͤren / werden 
fie deine ergſten 
feinde, 


Die 


— 


Die XLII. Fabel. 
Die Fleddermaus. 


s ein krieg enſtanden war / 
Vowiſchen den wilden Thieren 
vnd Voͤgeln / hielt ſich die 
Fledermaus erſtlich alſo⸗ 
das fie fich keinem theil zu 
feind oder freunde machte / ſondern fabe 
zu wo es hinaus wolte. Da fie aber 
merckte das es den voͤgeln im krieg vbel 
ging / drehet fie fich liſtiglich aus / vnd 
menget ſieh vnder die Meuſe / bald da 
fich das glück / wie es in krigen gebreuch⸗ 
Lich iſt / widerumb wendet / vnd der Adler 

en ſieg behiele / keret fie widerumb zu 

en voͤgeln. Aber fie wurd von den ſel⸗ 

igen vbel entpfangen. denn fie zwackten 
vnd fragten ſie / vnd jagten fie als ein ab⸗ 
rünnigen vnd trewloſen vogel von fich, 
Da wolten ſie auch die Meuſe nicht wi⸗ 

erumb e e alſo des nachts 


fliegen / 


fliegen / vnd fich jter vntrew vnd leicht⸗ 
fertigkeit ohn vnterlaſs ſchemen. 

Dieſe Fabel iſt auff die vnbeſtendi⸗ 
gen / hinderliſtigen vnd irewloſen gefels 
len gedichtet / die ſich darin wol ſpiegeln 
mogen / das in nicht gleicher lohn zu 
theil werde. 


Die XI. V. Fabel. 
Ein Ochſs vnd Maus. 


* 708 In Meuslein biſs ein mahl 
h ein groſſen Ochſen in fus/ 
00 ais vnd lieff ſchnell wider nach 

A feinem loͤchlein. Der Ochs 

0 wuͤrd ſchellig / vnd keret ſich 


vmb / das er doch ſehe/ wer im den ſehaden 
gethan hette / denn es im ſehr wehe thet. 
die Maus aber ſpottet des Yehſen / vnd 
růhmet ſich hernach bey andern / das ſie 
mit jrer ſo geringen ſtercke / ein ſo gros 
vnd ſtarckes thier hette zu zorn bewegen 
vnd heſehedigen konnen. 


Dem 


17 


i⸗ 
17 
in 
1 


Dem groͤſſern tbeich / ſih an fein macht / 


Mit jm nicht zanck/dein ſelber acht. 
hum Dich nieht wenn du fchon ei⸗ 
nem gröſſern haſt ſchaden zugefüͤget/ 
enn es nicht allezeit ſoblieh / ſondern 
viel mehr nerriſeh vnd ſchedlich iff. 


Die XL VI. Fabel. 


Ein Eſel vnder der Lewen⸗ 
haut. 


In Eſel het fich mit einer 
3) Lewenhaut bekleidet / vnd 
Herſchrecket beide thier vnd 
f menſchen / die in für ein rech 
ten Lewen anſahen / aber 
doch wuͤrd er bald durch die langen ohren · 
verrathen. vnd da jeder man ſagte / das es 
ein ſtoltzer nerriſcher Eſel were / trieb 
man jn wider in die Muͤhl vnder die ſe⸗ 
das er von wegen feines vnbeſunne⸗ 
nen muttwillen / vnd beuriſcher hoffart / 
geſtraffer wuͤrde. G ij Denn 


Den vnwirdigen gereichet groſſe 
ehr gemeinlich zu ſchand vnd vnehr. folt 
ſich derhalben keiner worfür aus geben 


den gecken alſo verbergen kan / das er 
nicht biſsweilen herfuͤr gucke. Wenn 
ſchon der Eſel ein Lewenhaut anzeucht / 
ſo verraten in die ohren. 

Ein hoher ſtand ſehr geferlich it 

Erwehle du / da dit ficher biſt. 

Des ſchiffes fach ja gewiſſer ſteht / 
N Das auff einem kleinen waſſer geht. 


Die XL VII. Fabel. 
Der Lewe vnd Fuchs. 
Los der £ le worde 
Ay) RR NEE 8 


4 
nehren konte / bedacht er ein 
üſtigen rath / fein leben das 
Aik: mit zuer halten /vnd legt fich 
in ſeine hoͤle / ſtellet fick ſehr kranck / lieſs 
alle 


— 4 N 


darzu er nicht duͤchtig iſt. Denn keiner 


den 
vol 
ein 
da⸗ 
ich 
eſs 
lle 


alle thier fiir ſieh fordern / vnd anzeigen⸗ 
das er fein teſtament für feinem abfeheid 
gern machen wolte. Da aber die thier Bas 
men / zerreis er fie alzumal / vnd machet 
ſich einen guten vorrath. Letzlich kam 
auch der Fuchs für die hole / ſtund aber 
Ril fahe fich vmb / vnd wolte nicht hinein 
gehn. Da fraget der Lewe was er fich 
doch beſorge / warumb er niche fortgehe⸗ 
vnd zu jm kome. Der Fuchs antwortet / 
ich ſihe das alle fusſtapfen hinein / vnd 
keiner widerumb herauſſer gehet / wil ders 
halben lieber gar drauſſen bleiben / du 
magſt fo kranck fein wie du wilt / dennoch 
gleub ich dir nicht. 

Ein weiſer man gleubet nicht leicht⸗ 
lich / ſondern ſihet fich wol fůr / ehe denn 
er etwas aufenget oder thut. Da man 
keiſerqiudolff fragt warinnb er fick niche 
zu Rom wolte kroͤnen laſſen / ſagt er. Es 
gehen viel Keiſerfarten / aus deudſchem 
land gen Rom / aber wenig wider raus / 
darumb grawet mir / ſagt der Fuchs zum 
Lewen. G ij Die 


Die XLVIII. Fabel. 
Der Fuchs vnd Wiſel. 


In magerer Fuchs / war 


mer krochen / vnd hetie fich 
> fo ſatt vnd dick darin gefref 
ſen / das er durch das vorige loch nicht 


) durch ein eng loch in eines | 
reichen mannes Speiſeka⸗ 


konte widerumb heraus kommen. In 


dem er ſich nu ſo im loch dringet / vnd 
mergelt / vnd niche herdurch komen kan / 
ſahe jn vngeferlich ein Wiſel / die gab jm 
den rath / das er alſo muſte heraus kom⸗ 
men / wie er hinein kommen were. Denn 
ſo er fo mager würde ſein / wie er erſtlich 
geweſen were / wuͤrde im das loch nicht 
zu enge ſein. 

Wenn einem das gefider wil zu gros 
werden / fo pflegt man tin die ſchwingfe⸗ 
dern ein mal ziehen laſſen/will er anders 
mit dem hals davon komen. Wenn der 
ſchwam 


ſchwam zu vol iſt / fo druckt man in ein 
mal aus / vnd henckt jn auch wol bis⸗ 
weilen an die ſonne. 


Die X LIX. Fabel. 


Von eim alten Weib vnd 
ſren Megden. 


In alte Witwe hette. Maͤg⸗ 
3) de die ſie des nachtes / wenn 
der Han kraͤhet pflegte auff 

V zuwecken / das fie ſpuͤnnen / 
r die Maͤgde würden der ar⸗ 
beit vnd wachens vberdruͤſſig vnd muͤde / 
vnd beſchloſſen vnter einander / fe wol⸗ 
ten den Han / der die fraw fo frite auff⸗ 
weckte / vmbringen. Ats fie das gethan 
hetten / ging es jn viel vbeler den zunorn / 
denn die well ſieh die fraw nach des ar 
nen geſchrey in die zeit nicht mehr rich⸗ 
ten konte / weckte fic die Maͤgde allezeit 
auff / ſo bald fie nůr erwachet / viel fruher 
dann zunorn. G ij; Wer 


Wer dem rauch entgehn wil / der 
felt gemeinlich gar ins fewer. Der dem 
regen entrinnen will / der felt gar in die 
pfuͤtzen. 


Die L. Fabel. 
Vom Lewen Beren 

Wolff vnd Fuchs. 

ag In alter Lew da er in ſeiner 


ſtinckenden hole / ſehr franck 
lag / vnd dar zu einen boͤſen 


athem hette / alſo das nies | 


mand bey im bleiben konte / 

lies er etliche thier für ſich fordern / vn⸗ 
ter dem ſchein als wolte ehr ein teſtament 
machen vit einen andern Koͤnig an feine 
5 verordnen. Erſilich aber kam der 
er / vnd wuͤrd vom Lewen freundlich 
empfangen / vnd als fic ein zimliche weil 
mit einander geredet hetten / fragte der 
Lew den Beren / wie eb jm in der holen 
geſiele / 


er 
m 
ue 


tee 
ick 
ſen 
ie⸗ 
te / 
me 
ent 
ine 
der 
ich 
eil 
der 
len 
le / 


gefiele / vnd ob er auch etwa ein boͤſen⸗ 
lufft vernehme. Der einfeltige Beer ant⸗ 
wortet / die warheit zuſagen / es reucht 
hie nicht alzu koͤſtlich / vnd nimpt mich 
wunder das der Konig in fo einem vnfle⸗ 
tigen geruch wohnen kan. Was ſagſtu / 
ſprach der grimmige Lew / verachteſtu 
vnd verunereſt meine wonungee das ſoll 
dir recht bekommen / greifft jn alſo bald 
an / vnd zeucht im die haut vber die ohren. 
Dar nach muſte der Wolff hinein kom⸗ 
men / weleher da er gleiches falles von 
dem geruch gefragt wuͤrd / wolt er dem 
Lewen ſehmeichlen / vnd ſprach ich mer⸗ 
cke zwar hie nicht allein keinen boͤſen ge 
ruch / ja das noch mehr iſt / deucht es mich 
das es nach lautter Roſen vnd Pome⸗ 
rantzen hie rieche. Da wuͤrd der Lew glei⸗ 
ches falles vmb der vnuerſchampten lů⸗ 
gen willen zornig / vnd rife den Wolff 
auch darnider / vnd hies den Fuchs her 
kommen / welcher da er gleicher geſtalt 
die zweiffelhafftige vnd geferliche frag 
G v gehoret / 


gehoͤret / vnd ſich auff beider ſeittes wol 
bedacht hette / antwortet er / gnediger 
Herr Koͤnig / ich kan warlich jetzund 
gantz vnd gar niehts riechen / denn heut⸗ 


te morgen da ich aus meinem heuſslin 


herfuͤr kam / war ein ſehr dicker nebel / 
vnd feuchter lufft / das ich aufs der heute 
tigen reis ein ſehr ſchweren ſchnuppen 
mit ſchedliehen flüffen bekommen hab / 


| 


die mir den geruch gar genomen. Es rie⸗ 


che derhalben hie wie es wolle / ſo hab ich 
weder wolluſt noch beſchwerung daruon. 

Wer mit groſſen Herren zu ſchaf⸗ 
fen hat / der kan nicht beſſers thun / denn 


das er fich ſtelle / als ob er jre hendel vnd 


heimliche ralhſehleg niche verfiche, 
Was dich nicht brennet / das 
leſche nicht. 
Die LI. Fabel. 
5 Ein 


Ein vngeſchmuͤcket Pferdt. 


SRO Dif einem Rennplatz / fas 
Hoar Us men viel Pferde zuſamen / 
die mit Guͤlden ſpangen 
vnd ſchoͤnem hinderzeug ge 
ſchmuͤcket waren / vnter 
den ſelbigen war eines / das hette nur ei⸗ 
nen gemeinen vnd ſchlechten / aber doch 
ſtarcken zaum / vnd gautz vnd gar keine 
ſchwangriemen oder buͤcklen / wuͤrd ders 
halben von den andern ſtadliehen henge 
ſten verachtet vnd beſpottet. Aber da es 
ans treffen gieng / legt das verachte 
Pferdt / zu dem mans ſich auffs wenig⸗ 
ſte Bette verſehen / die groſte ehr ein / vnd 
wuͤlden die andern prechtigen beſchemet. 
Man find gar offt ein ſchlechten man / 
Der darff ein gröflern greiffen an. 
Das las dir menſch geſaget fein/ 

Vnd rieht nicht leichtlich nach de ſchein. 
Bird ſonſten iff es gemeinlich war / 
Wer viel prangt / der taugt vnd hat am 
wenigſten. Die 


Die LU Fabel. 
Vom Wald ond Holtz⸗ 


Hater. : 


agro si Holtzhawer hette ein ftas 
ne art kaufft / mit derfelbis 
gen kam er für einen dicken 
Ak Wald, vnd bat das er im dock 
® verguͤnnen wolte / ein axt⸗ 
helm alda abzu hawwen / der Wald fage 
bald ja dazu. Da nu die axt bereittet wary 
lies ers nicht bey einem helm bleiben fons 
dern hieb die beften ſtem ab / vnd verderbet 
alſo denn gantzen Wald, Da das der Eich 
vnd Buchbaum ſahen / ſprach einer zum 
andern. Mein bruder / ‘ 
Die ſtraff gern trag vnd mit gedult / 
So dir zubringet dein eigen ſehuldt. 
Hierin wird der Welt Danek abge 
malet / erleubeſtu einem auff den ſchos / 
ſo wil er dir bald auff den kopff ſteigen. 
Item zu mercken / das einer ſein eigen 
feind 


feind nicht ſtercken ſoll / oder fo es geſche⸗ 
hen / das ers gedultiglich leide. Ob es 
wol ſehr wehe thut / wenn einer mit ſei⸗ 
nem gignen fett bedr euffet wird. 


Die LI II. Fabel. 


Von einem Vater vnd 
ſeinen Kindern. 


“Ao In alter Hauſsuater hette 
viel Kinder / die offt / wie es 
eh dann pflegt zugeſchehen / mit 
N Ser einander zanckten. Dieſelbi⸗ 
> gen hat er auff dieſe weiſe 
da er nu flerben ſolte / zur einigkeit vere 
manet. Er nam einen wolgebundenen 
gruͤnen Beſem / vnd leget den ſelbigen 
ſeinen Kindern ſemptlich fuͤr / vnd be⸗ 
fahle einem jeglichen vnter jnen / das er 
den Beſem zerbrechen ſolte. Da ſie aber 
nicht kunten / loͤſet er den Band auff / vnd 
gab eim jetlichen ein ſonderlich Neis in 
die 


die hend / vnd hies ſie daſſelbige entswen 
brechen / welches da ſie es gar leichtlich 
1 kunten / ſprach der Vatter / Hie⸗ 
raus lernet lieben kinder / wie nuͤtzlich die 
einigkeit / vnd widerumb wie ſchedlich 
die vneinigkeit ſey. Derhalben fo jr euch 
zuſamen halten / vnd beieinander ſtehen 
werdet / fo wire euch niemand ſchaden 
koͤnnen. Wo jr euch aber trennet / ſo iſt 
es leichtlich vmb euch gethan. 

Durch eintracht wechft ein kleine hab 
Durch zwitracht nimpt ein gros gut ab. 
Frid nehret / vnfrid verzeret. Item Da 
einigkeit iſt / da wonet Gott. 


Die LUI. Fabel. 
Ein alter Froſch vnd ſeine 


ungen. . 
DAA In Froſch ſahe einen glat⸗ 


ſtehen / vnd gedachte / wenn 
fin feine runtzlichte haut 
mehr 


een feiſten Ochſen am land 


Ee SE, CLO Oe De 


aro 


Mehr voneinander gebe / ſo wolt er wol 
Shen fo gros werden / als der Vchs / fieng 
derhalben an / ſich auffzublaſen fo ſeht 
er konte / vnd fraget ſeine jungen / ob er 
dem Ochſen nicht ſchier gleich were. 
Die antworteten, Olieber Batter / noch 
lang nieht. Ja wen du dich ſchon zurriſ⸗ 


ſeſt / wurdeſſu doch dem Oehſen nimmer 


mehr gleich. Aber den Froſch fach die 
hoffart fo fehr / das er kur gumb groſſer 
fein wolte / blies ſich des halben noch heff⸗ 
liger auff / bis er letzlich zerſprang. 

Halt dich deinem ſtand gemes / vnd 
ſtrebe nirgent nach / da du nicht zu geborn 
bit. Denn hoffart nimpt gemeinlich ein 

boͤſen end, Vnd wenn einem zu wol 
iſt / ſo mus er ſich ſelbeſt 
muͤhe machen. 


Die 


Die LV. Fabel. 


Vom Efel vnd reiſigen 
Pferdt. 


In Eſel meinte das der reis | 
ſige hengſt gar wol ſtuͤnde / 
dieweil man ſein ſo wol vnd 
E fleiſſig auff der ſtrewe pfleg 
fe / vnd genug alzeit zu eſſen 
gebe. Sich aber hielt er fuͤr ein elendes 
vnd muhſeliges thier / dem man doch / 
nach fo groſſer arbeit / nicht ſprewer gee 
nugſam zu freſſen gebe. Bald darnach 
erhub ſich ein krieg / da mut der reiſige 
Gaulmit den Reuttern fort. / vnd wuͤrd 
im krieg verwundet / das er kaum gehen 
konte. Da das der Eſel ſahe / ſprach er / 
nu ſihe ich erſt das ich für dem reifigen 
Pferde noch die beſten tag hab / vnd das 
es jm nicht fo wol gehe wie ich erſtlich ger | 
meinet hab. 
Tracht nicht nach reichtumb vnd 
groſſen 


17 
72 
nd 
9 
en 
es 
97 
30 
ich 


ge 


ird 
en 
r / 
zen 
as 
ge⸗ 


nd 
ſen 


groſſen dingen / das du dich nicht ſelbeſt 
in gefahr / neid / vnd ander vngluͤck ſte⸗ 
eft / denn je hoher je muͤheſeliger / je nis 
driger / je ſicherer. 


Die LVI. Fabel. 
Der Eſel vnd Wolff. 


A S hette ein Eſel einen dorn 
in fuͤs getreten / zu dem kam 

der Wolff / vnd gab fich für 
ein artzt auſs / vnd zog im 
> auff fein beger mit feinen 
ſpitigen zenen den dorn widerumb he⸗ 
raus. Dieweil fie aber zuuorn mitein⸗ 
ander des lohnes halben eins waren wor⸗ 
den / fordert der Wolff feine verdiente 
verehrung. Da keret fich der Eſel vmb / 
vnd ſchlecht den Wolff mit dem Hinder 
uſs fuͤr den kopff / das er da lag vnd 
reckte alle vier / mittler weil packt fick 
er Eſel Darvon. der Wolff aber da er 
oA) nun 


nun wider zu ſich ſelbſt kommen war / 
ſprach er: Es iſt mir narren eben recht 
geſchehen. Den dieweil ich wuͤſte/das ich 
ein menger wer / fo ſolte ich mich für ein 
artzt nicht haben auſsgeben. 

Ein jeder treibe die kunſt die er gelernt 
hat / vnd bleibe bey dem ampl da er zu ber 
suffer iſt / fo wird es wol zugehen. 

Hieher gehört anch die Fabel vom 
Affen der hole ſpalten ·wolt / vnd da die 
foul ausfielen / wol gequetſchet wird, 
Denn wo ſich einer frembder hendel vn⸗ 
terſiehet / die er nicht gelernet / gehet es 
ſelien ohne nachtheil ab. P 


Die L VAL Fabel. 
Zwwen Eſel. 


“Age S giengen zwen Eſel mitei⸗ 

‘ 75 nander vber einen bach / der 

eine trug einen Sack voll 

ſchwemme / der ander ein 
N jack 


ei⸗ 
der 
oll 
in 
ick 


Fark vol ſalg / da nun dieſer mitten in dem 


bach vngefer geſtrauchelt vñ gefalle war, 


würd das ſaltz naſs / vnd zergieng gantz 
vnd gar / vnd flos durch den ſack wie waf⸗ 
fer. alſo wuͤrd der ein Eſel von feiner 
bürde gar erledigt / vnd ſprang mit freu⸗ 
den ans land Da das der ander ſahe / legt 
er ſich mit feinen ſchwemmen auch nis 
der / der hoffnung er wolte gleicher weiſe 
von ſeiner laſt entledigt werden Aber es 
gelung dem armen Eſel ſehr vbel / denn 
als die genetzten ſchwemme viel waſſers 
an fich gezogen hetten / würde er alfo bes 
ſchwert vnd vnder drucket / das er auch 
nicht widerumb her für kommen kuͤndte / 
vnd dazu von feinem treiber wol geſehla⸗ 
gen wuͤrde. 

Was offt einer vmb ſeines groſſen 
fortells willen thut / das fetbige bringe m 
den groͤſten ſchaden: Des einen 
gluͤck aft des andern 
vngluͤck. 


A ij Die 


Die LVII. Fabel. 


Die Eimes vnd Heu⸗ 
ſchrecke. 


FAS) JeEimeſſen truͤckneten im 
RN winter an der Sonnen jr 
e Lornlein / das fic den Som⸗ 

8 . mer ober geſamlet hettẽ. da 

Fo das die Heuſchrecke ſahe / 
trat fie hin zu vnd bettelt ſehr erbermlich / 
vnd klagt ober hungers not. Da fragt ei⸗ 
ne von den alten vnd erfarnen Eimeſſen / 
was haſtu denn den Sommer ober ge⸗ 
than / haſtu nicht eben ſo wol gearbeitet 
als wir. Da antwortet die Heuſchreek 
Nein / denn des Sommers hab ich nicht 
die weil zuarbeiten fondern muſs fins 
gen / vnd die menſchen in jrer arbeit lite 
ſtig machen. Da ſagte die alte Cimes/bis 
fir denn des Sommers fo vnſinnig das 
du jmmerdar ſingeſt / fo magſtu ſetzund 


mit hungerjgem Bauch dansen / 2 
* 


für vnſer Thür wird dir nichts. Weit 
ernd iſt fol man ſehneiden. 

Wenn du noch wol bey narung biſt / 
So denck das denn gut ſparen iſt. 
Sehr bald vergehet / das nicht gewan 
In langer zeit ein biderman. 

Denck auff den Winter weil es 
noch Sommer iſt / vnd auff den alten 
vnd krancken man / weil du noeh jung vnd 5 
ſtarck biſt. Denn faulheit in der jugent/ 
lohnet mit armut im alter. 

Denck jung vnd ſtarck an alten man / 
Wiltu als dann nicht bettlen gan. 


Die LIX. Fabel. 
Ein Bawer vnd Reutter. 


ago Strug ein Bawer ein Ha 
FANG fen zu marck / das er jn ver⸗ 
N een dem begegnet ein 
Neutter / vñ begeret er woͤlle 
jn den Hafen beſehen laps 
H ij ſen / 


& 


ſen / ond anzeigen wie tewer. das arm 
Bewerlein lies fich vberreden / aber der 
Reutter rennet mit dem vnbezalten Ha⸗ 
ſen daruon. Da das der Bawer ſahe/ vnd 
merckt das es nit anders ſein kundte / 
ſchrie er dem Reutter nach vnd ſagte: 
Warumb eileſtu doeh ſo ſehr gutter ge⸗ 
ſell / weiſtu nicht das ich dir den Hafen 
bringen / vnd dich damit hab verehren 
wollen. 
Mann mus offt boͤſen Buben now 
wendig viel zu gut halten. 
Vergis des das verloren iſt / 
Solch gedult der groͤſte fortheil iff. 


Die LX. Fabel. 
Ein Pferdt vnd Eſel. 


S hette ein Hauſsuatter 
ein Pferdt vnd ein Eſel / 
h welehe er beide in feiner tes 
Z, glichen Hauſarbeit brauch⸗ 
- te 


2 


ter 
172 
te⸗ 
he | 


e⸗ 


te / aber dennoch legte er allezeit dem fet 
ein ſchwerer laſt auff dann dem Pferdt. 
Nuͤn begab es ſieh auff ein zeit / da beide 
der Eſel vnd Pferdt mit vngleicher buͤrde 
fiir jrem treiber hergiengen / das der Eſel 
ſehr mat wuͤrde / vnd von feinem mitge⸗ 
ſellen dem Pferdt begerte / das es im ein 
heil feiner laſt abnemen / vnd auff ſich 
laden wolte / denn ſo daſſelbige nicht ge⸗ 
ſchehe / muͤſt er ſetzunder ſterben. Das 
Pferdt aber war ſehr vnbarmhertzig / vnd 
wolt fich keinerley weiſe dazu bewegen 
laſſen / vnd lies den armen Eſel vnder 
ſeiner laſt verſchmachten vnd ſterben. 
Da das der treiber ſahe / legt er erſtlich 
dem Pferdt zu feiner vorigen buͤrde alls 
auff was der fel zuuorn getragen hette. 
Dazu zog er dem Eſel die haut ab die 
Mufl das Pferdt aueh ſehleppen / vnd 
wuͤrd alſo mehr dann mit zwifacher laſt 
befchweree/ dieweil es uuorn ein ges 
ringes teil nicht here wollen auff fich 
nemen. 


H iil Wenn 


Wenn die ſo reicher vnd mechtiger 


ſein / den geringern ond ſchwechern helf? 
fen / fo gehet es jnen beiden beſſer / wo 


nicht fo fein fic beide verdorben. 


Die LXI. Fabel. 
Vom Fuchs ond Igel. 


In Fuchs ſehwam vber ein 
bach / vnd als er auſs dem 
O waſſer ſteigen wolte / bleib 
er im Mos beſtecken / vnd 
> fundtefich nicht heraus ar⸗ 


on er nun alſo wehrlos lag vmb⸗ 


ſaſſen in hungrige Muͤcklein / die ſtachen 


jn vbel / vnd ſogen jm das blut aus. Da 


das der Igel ſahe / erbarmet in des ar⸗ 
men Fuchs / het jm auch gern heraus 
geholffen. Die weil er aber nicht fundee/ 
fragt er jn / ob er die blutſaugenden Flie⸗ 
gen nieht abtreiben ſolte. O nein las mir 
die ſatten Fliegen fise/ ſprach der Fuchs / 
komen 


komen hungerige / die fangen ond ſauf⸗ 
fen viel Herter. So ſolt ich wol zu letzt 
nicht ein troͤpfflein bluts behalten. Eu 
was iff beſſer dann nichts. 

Die fo perenderung der Regimens 
en / vnd newe herſchafften begeren / thun 
nicht anders / denn das ſie ſich ſelbſt in 
groͤſſer vngluͤck ſtecken⸗Hungerige loͤhe 
vnd Leuſe ſtechen am vbelſten. 


Die LXII. Fabel. 
Ein Fuchs vnd Traube. 


dauon vnd ſagt: Was ſolten mir auch 
die Trauben / ſein ſie doch noch ſawer 
vnd vnzeitijg. 

Wenn einem etwas / das er zum heff⸗ 
tigſten begert / nicht werden mag/ fe 
ſtelt er fich gemeinlich als wenn er ganz 
vnd gar niehts darnach fragte. 


Die L XIII. Fabel. 

Vom Feyrtag vnd 
Wercktag 

Er Wercktag lenet ſich wis 
der den Feyrtag auff mit 
groſſem gefchrey vnd vnuer⸗ 
nunfftigen worten / was left 
Idu loſer Feyrtag dich wol 
duͤncken? der du jmmer faulen tzeſt vnd 
gute tag haſt / vnd was ich mit groſſer 
arbeit verdiene / das verſchlemmeſtu mit 
Miiffig gehen / du moͤchteſt wol mit dieſer 
weiſe cin guts jar haben / der Feyrtag 
lachet 


i⸗ 


lachet dem vnuerſtendigen Wercktag 
lieblich zu / vnd antwortet jm mit beſcheld 
nen worten vnd ſagt: Mein freund / dir 
geſchicht hierin kein vnrecht. Es if ja 
billich das du den ernereſt / der deines glů⸗ 
es vnd ſtandes ein vrſach iff. Nun bes 
denck doch ſelber was du ohne mich ſein 
wuͤrdeſt / denn ſo ich Feyrtag nicht were / 
wuͤrde man von keinem Wercktag wiſ⸗ 
fen, Nifiego feſlus eſſem ts profefius nor 
Ores, 

Die vnderthanen ſollen mit der Is 
berkeit zu frieden ſein. Denn wo es den 
oberſten nicht wol gehet / fo gehts 
den vnderſſen ſehr pbel. 


Die LXIIII. Fabel. 


Ein 


Ein Pfawond Dole. 


Je voͤgel wolten ein Konig 
erwehlen/ vnd hielten de ſo⸗ 


COPAY halben einen Reichſtag. auff 
dem ſelbigen thet ſich der 

e pfaw für andern voͤgeln 
herfuͤr fehwensee vnd pranget mit fei 
nen ſchoͤnen federn / vnd begeret das man 
jn zum Konig erwelen wolt / welches er 
auch zum mehrern teil fchier erlangt het⸗ 
te / den es waren faſt alle flim auff feiner. 
ſeiten. Aber die Dole trat letzlich herzu / 
vnd ſprach: O du ſchoͤner glenßender 
Pfaw / ſihe wol zu was du anfaheſt/ 
denn fo es fich zutruͤge / das vnder deinem 
Megiment der Adler ein auffrur erregte / 
wie wuͤrſtu dann ons vnd dich beſchuͤtzen 
koͤnnen. 

Wenn man Oberherrn erwelet / fol 
man mehr anſehen verſtand / mut vnd 
eugent / denn ſchoͤne des leibes vnd euſſer⸗ 
lichen pracht. 

Die 


Die LXV. Fabel. 


Vom jungen vnd alten 
Hirſch. 

IN junges Hirſchlein 

) ſrrach zum alten / lieber 

> 9) Vatter / du haft doch fo 

FBone lange Horner / vnd 
blſt auch viel groͤſſer denn 
ein Hund / wie kumpt es dann / das du 
dich fo bald foͤrchteſt / vnd leſſeſt dich offt 
von einem kleinen Huͤndlein veriagene 
Es iff wol war liebes Soͤnlein ſprach 
der alt ich bin zwar groſs genug / es 
manglet mir auch an Hoͤrnern nicht / 
aber dennoch fo bald ich ein Hund nur 
bellen hoͤr / ſo weis ich nicht wie es fompt, 
das ich als bald der hoͤrner vnd groſſe ver⸗ 
giſs / vnd mich aller meiſt auff meine fuͤſ⸗ 
ſe muſs verlaſſen. 

Wer von natur forchtſam iſt / den 
Machen keine mawren harniſch oder 
buͤchſeu muͤtig / ein Hirſch wird nimer 
mehr zu einem Lewen. Die 


Die LXVI. Fabel. 
Ein Hund vnd Wolff. 


7 Er Wolff erwiſchet einen 
Hund vorm ſtalle ligend / 
vnd wolt jn freſſen / Da 
ſchrie der Hund jemerlich 
och vnd ſagt / lieber Wolff ver⸗ 
ſchone doch jesund meiner / du ſiheſt ja/ 
al das ich ſehr mager bin / warte aber nur 
bis morgen / ſo wirt meines Herrn Son 
Hochzeit halten / als denn wil ich mich | 
alſo meſten / das du an mir ein tuft haben 
ſolt. Der törichte Wolff lies fich vberre⸗ 
| den / vnd kam alſo der Hund daruon / 
eget ſich aber nieht mehr für den ſtall / 
denn als der Wolff des folgenden abendts 
wider kam / lag der Hund oben in einem 
hohen gemach / vnd wie er vom Wolff 
feiner zuſag vermanet wuͤrde / antwortet 
er / mein Wolff / wenn du mich hernach 
widerumb fuͤr dem ſtall findeſt ſehlaffen 
ſo warte auff keine hochzeit. | 
Dieſe 


5 


Dieſe Fabel tye von denen geſagt/ 
ie das gewis vmbs vngewiſſe wollen fa⸗ 
Fen faffen. Item von denen die mit ſeha⸗ 


den klug werden. 


Die LXVII. Fabel. 


Ein Hund Han vnd 
Fuchs. 


Agen Hund vnd Han waren 
b Jwanderſgeſellen worden / vnd 
5 Hpogen miteinander vber feld / 
vnd wie es abend wuͤrd / kere⸗ 

1 ken ſie ein vnder einem alten 
Eichbaum, Der Han flug auff den 
aum / der Hund legt ſich in den auſs⸗ 
Scholten ſtamm / vnd fehlieffen beide, Da 
nun des morgens der tag anbrach / kreet 
der Han ſeiner angebornen weis nach. 
olches hoͤret der Fuchs / kompt herzu 
getrabet / vnd wuͤnſchet dem Han ein guts 
ken morgen / vnd bittet gantz freuntlich er 
| wolte 


wolte doch herunder kommen / vnd funds 
ſchafft machen denn & fe ehr gros verlau⸗ 
gen hette / mit fo einem edlen vogel / der fo 
wol vnd hell fingen kundte / groͤſſere 
freundtſchafft zuhalten / vnd ſich mit jm 
zuunter reden. Der Han verſtundt des 
Fuchſen ſchmeihel wort wol / vnd ants 


wortet: Liebes Fuͤchslein / es iſt mir 


nichts angenemers / denn das ich dir moͤ⸗ 
ge in allen dingen zugefallen ſein / wil 
derhalben gar gern zu dir kommen wee, 
cke du nur den Wechter auff / der vndten 
im baum lige / das er mir die Thür auff⸗ 
mache / vnd ich zu dir hinaus kummen 
möge. Der Fuchs dachte das ſpiel ſolte 
wol angehen / vnd rieff dem Wechter mit 
lauter ſtintſ es kam aber ein ſtarcker hund 
herfuͤr / vnd macht feinem lieben Fuchs 
die Thuͤr alſo auff / das er nicht hinein 
gehen / vnd auch nicht weck lauffen kund. 
Wer andern mit lift wil fehaden sus 
fügen / der thut fich ſelber kleinen fort | 
Die | 
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Die LXVIII. Sabet. 
Bon Meufen. 


fo De Meuſe kamen einmal 
eee) alle zuſamen / vnd ratſehlag⸗ 
ien miteinander wie fie doch 
WS von jrem ewigen feinde / der 
Katzen möchten ſicher fein. 
Da gab eine dieſen rach / man foll der 
Raven ein fehelle anbinden / fo werde 
Man fie am klang Boren / vnd ein jeder 
fich vor jrem ſehleichen wiſſen zu hüten, 
dieſe meinung gefiel den anderndodeuſen 
wol vnd fiengen auch an darauff zu⸗ 
ſchlieſſen / das dieſes tes Nathſchlags 
abſcheidt fein ſolle. Aber ein alte vnd nun 
mehr verſtendige Maus / lam mit jrem 
grawen art herfuͤr getreten / vnd win⸗ 
cket man ſoll gehör geben ond ſprach 
alſo: Liebe ſcßweſtern / bald ifs berath⸗ 
ſchlaget vnd beſchloſſen. Wer wil aber 
vnder ons fo mutig ſein / das er der Ka⸗ 
hen die ſehell anbinde⸗ 


3 Gefen 


ſelten zum gluckfeligen ende. Denn wen 
offt ſchon ein ding befchtoffen iſt / fo wil 


doch niemand die execution verrichten. 


Die IXI X. Fabel. 
Ein Geitziger. 


EN ; 
) macht / vnd gruͤb daſſelbige 
an einem heimlichen ort in 
dahin feinen ſchatz zubeſchawen. Die ſes 
merckt ſein nachbar / grebt das gelt aus/ 
vnd tregts dauon. Da nun der alte wider 
kam / vit fein’ Gott nicht fandt/bemuͤhte 
er ſich ſehr / reuffte bart vnd har aus / vnd 
klagte jemmerlich ober fein vngluͤck. Da 
gieng vngefehr ein wandersman für 
vber / welcher da er die vrſach ſolches heu⸗ 


Geferliche Rathſchlege kommen 


lens erkundigt hette / ſagt er zum Geitz⸗ 
hale: 


» In alter Geitzhals hette all | 
) ſein hab vnd gut zu gelt ges | 


die erde / kam auch alle tag 


all 
ge⸗ 
ige 
in 


tag 


ſes 
18/ 
der 
ihte 
vnd 
Da 


Jets 


cite | 


als: 


hals: Bemuͤhe dich doch nicht fo-fehr/ 
denn der ſchad iſt ja nicht fo gros / man 
kan im noch wol raten. Nim nur dieſen 
ſtein / vnd grab in jnn die erde / vnd bilde 
dir ſelbſt ein / das der ftein dein ſchat ſey / 
ſo iſt dir ſchon geholffen: Denn fo viel 
ich vermercke / iſi dir das gelt / da du es 
noch hetteſt / eben fo viel nuͤtz geweſt / als 
ſetzund da du es verlorn haſt. 

Was ein geitziger hat / das hat er 
nicht / denn er darffes nieht gebrauchen. 
Item dem Geitigen mangelt eben fo 
wol / das jenige das er hat / denn das er 
nicht hat. 

Reichtumb veracht mit dieſer maſs / 
Das dein hertz ſich nicht drauff verlas. 
Denn welcher hers dem hanget an / 

Die leſt der geit kein genügen han. 


Ein geitzwanſt nichts guts nimmer thut 


hn wenn er ſfirbt / daſſelb iff gut. 
ie wol man jm kein groſſer plag / 
Denn langes leben wünfchen mag. 
J Die 


Die LXX. Fabel. 
Ein Haußuatter vnd 


Hunde. 


S hett ein Haufswatter eis 
nen Hund / vnd wenn er jm 
wolte zueſſen geben / thet er 
daſſelbige mit ſeiner eignen 
hand. Wenn er jn aber 
ſchlagen wolte befalch erg feinem Freche. 
Da nun ſolches offt geſchahe / wuͤrd der 
Hund vberdrüſſig ond lieff daruon. Cts 
lich tag her nacher begegnet jm fein herr / 
vnd ſehalt in für ein vndanckbarn buben⸗ 
das er von jm weck geloffen were / der im 
doch fo viel guts gethon / vnd in niemals 
geſchlagen hette. Da antwortet der 
Hund: Mein Herr / das mein ruͤcke ſo 
kal / vnd mein haut ſo voller wundma⸗ 
len iſt / geb ich nur dir die ſchuld. Denn 
was mir dein knecht auſs deinem beuehl 
gethon hatt / das haſtu mir ſelbſt gethan 

magſt 


magſt derhalben ein guts jar haben / ich 
dien dir nit mehr. 

Der den boltz fidert / vnd der in ab⸗ 
ſcheuſſet / fein in gleicher ſchuld. 


Die L XXI. Fabel. 
Von der Schnecken. 


Ls Jupiter im anfang der 
welt / alle thier geſchaffen 
hette / geweret er ein jedli⸗ 
ches feiner erſten bitte. Zu 
derſelbigen zeit / hat die 
Schneck erlanget / das fie jr eigen heuſ⸗ 
lein al zeit mit ſich herumb tragen moͤch⸗ 
te / vnd da fie gefraget wuͤrd / warumb 
fie ſich ſelber mit einer fo groſſen laſt bes 
ſchiwerte / hat fie geantwort / ſie wolle 
viel lieber ein geringes vngemach dul⸗ 
den / dann jmmerdar anderer thier genas 
den leben / vnd mit boͤſen vntrewen nach⸗ 


barn geplaget ſein. 


Eigner Herd iſt Goldes wert. 
J ij Die 


Die LXXII. Fabel. 
Von Meuſen vnd Katzen. 


S war in einem Haus ein 
95 groſſer hauffen Meuſe / da 
ie Kal jren tuft mie hatter 
vnd verzeret teglich von den 
> felbigen ein zimliche anzal. 

Da das die Meuſe vernamen / vnd ſa⸗ 
hen das jr heufflein teglich kleiner würde 
befchtoffe fie einhellig under einander /ſie 


eae) 


wolten jm oberſten gemach des Hauſes/ 


forthin jre wonung haben / da die Katze 
der hohe halben nicht konte hinkommen. 
Der ſelbige anſchlag / da er den Meuſen 
zimlich wol gelungen war / dacht die Katz 
auff andere wege / da ſie die Meuſe mit 
betriegen moͤchte / vnd heuckte ſich bey 
den hindern fuͤſſen an eine latte vnder das 
dach / vñ ſtelte fich als wenn fir todt were, 
vnd me inet die einfeltigen Meuslein fol 


ſen / 


ten herzu kommen / vnd ſich fangen laſ⸗ 


ſen / aber eine von den elteſten / gucket aus 
dem oberſten gemach herfůr / vnd fprach: 
Du haſt mich nu mehr fo offt betrogen / 
das ich dir nicht gleuben wolte / wenn dir 
ſchon die haut abgezogen vnd vber ein 
Blas balck geſpannet wer / henge ſo lang 
da / bis du es muͤde wuͤrſt. 
Huͤte dich 5 den Katzen / die vor⸗ 

nen lecken vnd hinden kratzen. 

Wenn ſich ein boͤſer freuntlich ſtellet / 

Ein folche weiſe mir nicht gefellet. 

Er iſt als denn / glaub frey an mich / 

Der aller boͤſeſt / drumb frie du dich. 


Die LXXIII. Fabel. 
Ein Fuchs vnd Wiſel. 


ER Fuchs kam durch ein 
N zaun in eines reichen bawrn 
hoff nach den Huͤnern ge⸗ 
ſchlichen / da erfahe in der 
OS Vawvf/ lieff zu / vñ verrennet 
J if m 


cy 


jm das loch / vnd da ſich der Fuchs ders 
noch hindurch dringẽ wolte / erwiſchte er 
jn beim ſehwantz / vnd hielt denſelbigen fo 
veſt / das der gute Fuchs ohne ſchwantz 
dauon kam. dieſer Fuchs da er alſo ges 
ſchendet war / verdros es jn heftig / vnd 
gedacht wie er doch folche feine ſchand 
bedecken mochte. Fodert der halben alle 
Füchs zuſamen / auff einen platz / vnd 
fing an / mit einer langen vnd wolbe⸗ 
dachten rede jnen zurathen / das ſie jre 
ſchiwentz auch abhawen wolten / dieweil 
fie fo ſchwer vnd im lauffen ſehr hinder⸗ 
lich weren / gedachte alſo alle Fuͤchs in 
gemeine zuuerſchemen / vnd fein eigne 
ſchand darmit zuuerbluͤmen. Aber einer 
von den Fuͤchſen antwortet dieſem 
ſchwantzloſen / kuͤrtzlich auff feine weit⸗ 
leufftige anforderung vnd ſprach: Mein 


Bruder / mich deucht das du ons andern 


deines eignen forteils halben dieſen Rath 
gebeſt: Denn wenn du deinen ſchwantz 
noch hetteſt / wuͤrdeſtu auff die vnſern 
nie gedacht haben. Eigner 
0 


Eigner nutz gehet alzeit vor in Hathe 
ſchlegen / vnd andern ſachen. der gemein 
nutz mus dahinden ſtehen vnd von jeder⸗ 
man ſich zwacken taffen. Wenn jemand 
in einer ſchand betroffen iſt / fo wolt er 
wol das alle derſelbigen theilhafftig wes 
ren / auff das die ſeine nicht für andern 
gemercket wuͤrde. 


Die LXXIIII. Fabel. 


Ein Holtzhawer vnd 
Mercurius. 


ago Jinem frummen einfelti⸗ 
NG v2) gen Bawrn / da er an einem 

Fluß holes hieb / fiel ſeine axt 
N N ins waͤſſer / dadurch ehr ſehr 


0 hemuͤhet wuͤrde / vnd wher 
fein yngluͤck klagte. Da erſchin im Mer 
eurlus aus dem waſſer / vnd bracht eine 
Guͤldene axt herfuͤr / vnd fraget den 
Holhhawer / ob das feine are were / er 

J v „aber 


aber ſagte nein / vnd bat das er doch weit, | 
ter ſuchen wolte / Mercur ius lies ſich wi⸗ 
derumb hinunder / vnd bracht eine Süͤber⸗ 
ne axt heraus / zeigt ſie dem Bawrn vnd 
fragt wie zuuorn / bekam auch die vorige 
antwort. Letzlich bracht er auch die Eiſe⸗ 
ne art herfuͤr / da war der Bawr fro / 
nam ſie mit danckſagung wider zu ſich. 
Dieſe einfalt / vnd auffrichtigkeit / ges 
fiele Mercurio fo wol / das er jm die 
Guͤldene vnd Silberne art auch ſchenck⸗ 
te. Da wuͤrd der gute man noch froͤli⸗ 
cher / gieng heim vnd rhuͤmet ſolch ſein 
gluͤck / bey feinen nachbarn vnd verwan⸗ 
ten. vnder denſelben war einer / der ge⸗ 
dachte auch bald reich zutwerden / machte 
ſich an denſelbigen ort / vnd warff fein 
axt mutwillig ins waſſer/ſtund da / llagte 
vnd heulet. Letzlich erſchin jm Mereurius 
auch / mit einer Guͤtdenen art / vnd frag⸗ 
te / ob das die feine wer / er aber Fundte | 
kaum erwarten / bis er aus gefragt bette, 
vnd antwortet / ja das wer warlich ſein 
axt / 


axt / ond ſchwur auch dazu / che er gender 
tiget wurde. Diefe vnuerſchamte lügen 
vnd bösheit erzuͤrnete Mercurium fo 
ſehr / das er im nicht allein die Guͤldene 
axt nicht geben / ſondern auch die Eiſene 
nicht widerſchaffen wolte. 

Heche vnd gleich / wirt mit Gottes 
ſegen reich. Die aber mit betrug vnd ars 
der leutte ſchaden bald wollen reich wer⸗ 
den / die gedeien gemeintglich zu betlern. 


Die LXXV. Fabel. 


Vom Bleicher vnd 
Koͤler. 


g IN Koler kam zum Blei 


EX cher / vnd bat das er doch 
Oe bey jm in feinem Hauſe wos 


nen wolte. Der Bleicher 
muͤglich / das wir beide die wir mit 
ſo 


o antwortet / wie iſt es aber 


fo vngleichen handwercken umgehen/ 

I fuͤglich bey einander wonen koͤnnen: 

| | 4 Denn was ich mit feiffen vnd waſchen 

weis mache / das machfin mit deinem 

| rauch vnd ruſs / kolſchwartz. Iſt derhal⸗ 

| ben am beſten das ein jeder bleib da er iff. 

| Biſtu frum / fo halt dich zu deines 

gleichen / vnd wenn du ſchon von boͤſen 

leuten gelocket wirſt / ſo volg jnen nicht. 

| Dann boͤſe geſelſchafft lohnet zu letzt 

Ni vbel. Wer ſich onder die Flcien, miſchet/ 
1 den freſſen die Sew. 


| Die LXXVI. Fabel. 
Zwene Hund. 


LAYS S war ein Hund der gieng 
ey im Regenwetter nimmer 


Haus dem Hauſs / denſelben 
O fragte ein ander Hund/ wa⸗ 

rumb er daſſelbige thete/ 
da antwortet er: Dieweil ich einmal mit 
heiſſem 


* 


heiſſem waſſer bin gegoſſen worden / ſo 
fuͤrcht ich mich jetzund auch für dem 
kalten. 

Der einmal von ſehelcken betrogen 
iſt / der fuͤrchtet ſich vnder weilen auch 
für redlichen leuten. Denn was verſeh⸗ 
ret das lexet. Czebrennet kind fuͤrchtet das 
fewer: Der Eſel kompt nicht leich tlich 
widerumb auffs eys / da er einmal gefal⸗ 
len iſt. 


Die L XXVII. Fabel. 
Vom Weib ond Artzt. 


In Weib das boſe augen 
LANL 1775 e den Artzt zu 
Ny ich / vnd verhies jm einen 

8 N F benen lon / ſo er belffen 
=> soy zum vorigen geficht fie 

wider bringen kunte. Der Artzt nam fie 
an / beſucht ſie teglich / aber allezeit wenn 
er jr die augen beſchnurt vnd verbunden 
hette / 


nam er aus jrem hauſe mit ſich ſo viel er 
tragen kunte / vnd trieb das ſo lang / bis 
gar nichts mehr vorhanden war. Da es 
nun beſſer mit dem weib worden⸗ begert 
er noch feinen verdienten lon: Sie aber 
ſagt / fie wer jm nichts zugeben ſchuldig / 
denn zuuorn hette fie viel ſcherffer ſehen 
koͤnnen / denn jetzund. Denn wo ich ſagte 
ſie/ die augen hinkerte / da ſahe ich noch 
etwas / nun aber nach dem du mir wilt 
geholffen haben / ſihe ich nirgent nichts. 
Der einem vbel thut / dem er junorn® 
wol gethan hat / der gibt etwas mit der 
lincken / vnd reiſſets mit der rechten wider 
zu ſich / oder kuͤſſet jn mit dem mund / 
vnd ſchlecht jn mit der fauſt an hals. 
Newe wunden / verleſchen altes Furcht, 
Der einem wol thut / vnd darin fein eigen 
forteit ſuchet / dem iſt man nicht 
groffen danck ſchul⸗ 
dig · 
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Die LXXVIIE Fabel. 
Ein Eſel der offt feine 


Devin verendert. 


In Eſel diente bey einem 
gertner / da er arbeit die fülle, 
vnd futers (wie im deucht) 
ſehr wenig hette. Bat ders 

halben den Jupiter / er wolte 

im ein andern Herrn verſchaffen. Da 
fam er zum giegler / bey dem muſte er tes 
glich leim vñ ſtein tragen / vñ bekam noch 
weniger zu freſſen den zuuorn. Hielt der⸗ 
halben noch ein mahl bey Jupiter an vm 
ein newen herrn. Da verſehaffte Jupiter 
daser einem gerber verkauft wurde. Dar 
ſelbſt war er erſt recht wilkommen / denn 
er nicht allein anderer thier / ſonder auch 
feiner eignen Brüder: vnd freund ſtin⸗ 
ckende heut muͤſte zuſchleppẽ / welches im 
vberaus ſehr verdrieflich war. ſagt derhal 
be bey fick ſelbſt. o wie viel heſſer hett ichs 
gehabt / 


gehabt / wenn ich mich bey meinemvoris | 
gen Herrn gedruͤcket hette. Denn dieſer 
ſouiel ich ver merck / wirt mich nicht al⸗ 
lein mit ſtettiger arbeit / zu todt martes 
ren Sondern wenn ich nun todt bin / wirt 
er noch dazu an meiner haut arbeitten / 
vnd dieſelbige nicht koͤnnen vngeplagt 


laſſen. : 

Leide vnd druͤcke dich / denn das beſte 
kompt ſelten hernach. Newe. Herrn / new 
ſamer. Vierzehen handwerck funffze⸗ 
hen vngluͤck. * 


Die LXXIX. Fabel. 
Ein Hirſch vnd Weinſtock. 


ago In Hirſch dem die ſaͤger 
nacheileten / kam vnder ein 
dicken Weinſtock / daſelbſt 
verſtecket er ſich alſo/das in 
pie jeger nicht ſehen kund 
ten / giengen derhalben fuͤruber⸗ Da 
meinte 


meinte der Hirſch er were nun gantz vnd 
gar aus aller gefar entrunnen / vnd fieng 
an den Weinſtock zubeſchedigen / vnd 
bon feinen blettern zueſſen. Da aber die 
Sager das rauſchen der Weinreben vnd 
Biester horeten / kertẽ fie wieder vmb / vnd 
dachten der Hir ſth muͤſte noch da vers 
borgen ligen ⸗ richten derhalben jre Bo⸗ 
gen vnd Pfeil dahin / vnd wurd der 
Hirſch tödelich verwundet. / wie er nun 
ſterben ſolte / ſagt er / Es geſchicht mir 
Warlich eben recht / denn ich ſolte dem den 
mich für meinen feinden bedecket / vnd 
beim leben erhalten bette / nicht alſo ge⸗ 
lohnet haben. 
Wer einen andern vom Galgen er⸗ 

digt / der brechte jn gern wider hinan. 

Wenn einer vndan kbar wirt genent / 
Der iſt auffs aller hoch geſchendt. 
Er iſt auch drumb billich zu ſehelten / 

as ſein ein frommer mus entgelten. 


Die 


Die LXXX. Fabel. 
Ein Warfager. 


as S fiund ein Warſager in 
heiner Stade mitten auff dem 
SIR Marskt/ ond rühmete ſich 
ER das er den leutlen tn die hens 
Epe ſehen / vnd einem jeglis 
chen fein zukunfftig gluͤck vnd vngluͤck 
zuuorſagen kunte / helte derhalben ein 
groſſen zulauff / denn er lies ſich hoͤren / 
das er ſeiner kunſt gewis were. Weil er 
aber alfo ſtehet vnd andern war ſaget / 
kompt einer geloffen vnd verkündigt im / 
das mitler weil ein Dieb in ſein Hauſe 
gebrochen / vnd im ſeckel / liſten vnd ka⸗ 
fen geplündert hab. Da ward der Ware 
ſager traurig / lief eilendes dauon / ſeinen 
ſchaden zubeſehen. Aber einer vnderm 
hauffen erwiſchet in beim rock / hielt jn 
auff vnd ſprach. Mein Herr / dieweil jr 
euch dafur auſsgebet / das jr andern zu⸗ 
kuͤnfftige 


©) 
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Eunffeige ding ſagen koͤnnet / fo ſollet je 
warlich ewer ſelbſt nicht vergeffen / ſon⸗ 
dern euch felber war geſagt haben. 

Der jim ſelber niche raten oder helf; 
fen kan / der wirt andern mit ſeinem rath 
oder Hulff nicht gros dienſtlich fein, 


Schier Eben dieſe Fabel 
wirt auch von einem Alſtrologo 
auff dieſe weife beſchrieben. 


Sgieng ein Sternbeſeher in 
der Finſtern nacht auſs / 
Oden auffgang vnd nider⸗ 
gang der Sternen warzu⸗ 1 

: nemen / vnd weil er alfo in 

die hohe ſihet / vnd ungleich fort gehet / 
ſtrauchelt er / vnd felt in eine tieffe gru⸗ 
be / ſchreiet ſehr erbermlich / vnd bittet 
Gott vnd menſehen vmb huͤlff. Sol ches 
hoͤret fein Nacht / leufft herzu / wil 
ſehen was das fens vnd findet den guten 
K ij Stern⸗ 


Sternbeſeher im waſſer ligen / vnd ſaget 
zu jm: Du magſt mir wol ein ſeltzamer 
abentheurer ſein / du wilt erforfchen vnd 
ſchawen was im hohen Himel iſt / vnd 
kanſt doch nicht ſehen was dir nah für 
den fuͤſſen vnd augen ſtehet. 

Nieht for fel was Gottes wille ſey / 
Durch los noch ander kuͤnſtlerey. 
Dann was er von dir ſchlieſſen wil / 
Drumb wirt er dich nie fragen viel. 


Die LXX XI. Fabel. 
Vom Raben. 


A die leut ein hoch Feſt be⸗ 
giengen vnd nach dem 
opfer frolich waren / ſtal 
der Rabe ſtill ſehweigens 
ein guten fetten rinder bra⸗ 
ten vom Altar / bracht den ſeinen jun⸗ 
gen / vnd flog aufs mehr zuholen. Es 
war aber am erſten raub ein kleines glu⸗ 
endes 


endes fuͤncklein bekleben blieben. Das 
zundet dem Raben in ſeinem abweſen bei⸗ 
de jungen vnd neſt an / vnd wer er da ge⸗ 
weſt / het er auch mit brennen muͤſſen. 

Huͤt dich für dem das Got 
iſt/das du es nicht in eignen nutz 
denn es iff nimmer Fein gluͤck noch ſege 
dabey. 


Die LXXXII. Fabel. 


Ein Fledermaus vnd 
Wiſel. 


In Wiſel hette ein Fleder⸗ 
maus erwiſchet / vnd wolt 

9) fie vmbringen vnd verge? 
ren / vndob wol die Fleder⸗ 

maus fleiſſig vmb gnad vnd 
erhaltung jres lebens bat / kundte ſie doch 
erſtlich nichts erhalten. Denn ich / ſagt 
das Wislein, bin von natur der vogel aby 
geſagter feind. Bin ich doch kein vogel / 
K lij ſagt 


fast die Fledermaus / ſiheſtu niche / wie 
ich einen kalen bauch vnd ſeugende 
bruſt hab e welches mehr einer Maus 
denn eines vogels eigenſchafft iſt / vnd 
kam alſo dauon. Kurtz her nacher / wird 
eben dieſe Fledermaus einem andern 
Wislein zu teil/ daſſelbige ſagt / das es 
der Meuſe geſchworner feind were / dar⸗ 
umb kunde jr keine genad widerfaren. 
Darauff antwortet die Fledermaus / 
ſiheſtu nicht an meinen Fluͤgeln / das ich 
keine Maus bin. Denn wo haſtu jemals 
gio das eine Maus Fluͤgel hette. 

{fo friſtet die Fledermaus mit verens 
dertem namen zweimal jr leben. 

Sey veſt / fey auch gelind dein mußt / 
Wie zeit vnd ſach ſolches fodern thut. 
Denn vnterweil ein weiſer nan 
Sein ſitten ohn ſchand endern kan. 

Die 
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Die LXXXIII. Fabel. 


Ein Wildſchwein vnd 
Fuchs. 


o In wilder Eber weber feine 

) ſtumpfe zeen an einem ieh 

baum. Solches erſahe der 

« Fuchs / kam herzu geloffen 
8 > vnd ſagt: Wie kumbſtu das 
zu / das du Deine zeene fo fleiſſig wetzeſt bi⸗ 
fin etwa in newe feindfchafft gerate / das 
du dich zum kampff notwendig bereitteſte 
Nein ſagt der Eber ich weis zwar jesund 
von keinem feind / aber das ich meine zene 
wetze / das gefchicht nicht ohne vrſach⸗ 
denn wenn ich fo lang folte warten / bis 
der feind verhanden were / vmb leib vnd 
leben mit mir zuſtreitten / fo were es viel 
zu ſpaͤt/wuͤrde mir auch zum zenewetzen 
keine zeit vbrig fein. Derhalben well ich 
noch fürm feinde ſicher bin / vñ zeit genu⸗ 
Slam habe / ruͤſt ieh vnd ſeherpffe meine 
Rif wehr / 


wer / das ich ſie / wenn es not thut / ohne 
hindernus brauchen möge, 

Der fich zum vngluck ůſtet / ehe denn 
es kompt / der kan es beſſer tragen vnd 
vberwinden Item Rath nach der tath iſt 
all zu ſpat. 


Die LX XXIII Fabel. 
Ein Mauleſel. 


In jungen geilen Mauleſel 
Rath auch der Haber / das er 
9 fich feines herkommens vnd 
V ſchoͤue ſehr rhumete vnd 
m7 ſagt: Ey wie glat vnd fett 


bin ich doch / wie kan ich doch ſo wol lauf 


fen / darzu hab ich zum Vatter einen 
Hengſt / der mit eim Guͤldenen zaum 
vnd fammeten Sattel ft gezieret geweſt⸗ 
wie kundte doch mein fach beſſer ſtehn. 
Aber kurz hernach / da er ein mal eilen⸗ 
des lauffen muſte / würde er ſehr muͤde 
vn 
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vnd kundte nicht fort kommen da gedacht 
er eyſtlich das fein Vatter ein Eſel ges 
weſt were. 

Groſs glück verblendet den mens 
fehen/ aber im creutz vnd vnglůck lernet 
er fich erſt ſelber kennen. 


Die LXXXV. Fabel. 


Von Mercurio vnd einem 
Bildhawer. 


6 Er Goͤtter Bot vnd Dols 
\ emetſch Mercurius / hette 
e anmal gern gewuͤſt/ wie 
S hoch er von den menſchen 
gehalten wuͤrde/ lam derhal⸗ 
ben in eines Bildhawers Laden / vnd 
fragte erſtlich wie tewer des groſſenGzot⸗ 
tes Jupiters Bild were / der meiſter ants 
wortet / er gebe es vmb ein groſchen: Da 
lachet Mercur ius bey fich ſelbſt / das Sus 
piters Bild nicht hoher geachtet were / 
K v da er 


da er doch der hoͤchſte under den Goͤttern 
were. fraget aber weitter wie tewer er die 
Goͤttin Juno verkauffte / vnd als er 
merckte das daſſelbige Bild hoher den das 
vorige geacht wurde / dacht er / ſo mus fa 
anein Bild noch tewerer ſein / denn ich bin 
ja fo wol beredet / auch verſchaff ieh den 
menſchen viel vorteil vnd gewin / das 
fie mir biltich groſſere ehr ſolten anthun. 
fragt derhalben bald wie tewer den Dyers 
curlus wer? Der Bildhawer antwortet / 
wenn du die vorigen zwey keuffen wirſt / 
wil ich dir das gern zur zugabe ſchen⸗ 


een. 
Der von fich ſelber viel helt / von dem 
halten andere am wenigſten. 


Die LX XXVII. Fabel. 
Ein 


Ein Hauſs uater ond feine 
Kinder. 


In alter Hau ſtzuater / da er 
e) im Todtbett lag / fordert er 
Galle feine Söhne fuͤrſich 
vnd ſagt / er hab ein groſſen 
> fchasin feinem N 2 
vergraben / dauon fie all zumal kundten 
reich werden / denſelbigen ſehaß ſollen fic 
nach feinem todt im Weinberg ſuehen / 
vnd miteinander teilen. Er ſagt jn aber 
nicht an welchem ort der fchaß begraben 
lege / ſondern lies fie alſo vugewis Dleia 
ben / vñ ſtarb. Da nu die Sohn jren Bats 
cer zur erden beſtettiget hetten / engen fie 
an im Weinberg mit fieis zugraben vnd 
den ſehatz zuſuchen / bis fie auch letzlich 
den gantzen Weinberg durchgruben / vnd 
dennoch gar nichts funden. Da aber nun 
der Weinberg alſo dureh hacket/vñ durch 
keuttet war / vnd der. Herbſt heran kam /, 
: betten 


hetten fie fiir andern Weins die fuͤlle / vnd 
wurden reich: Da ſprach der elteſte vn⸗ 


der den bruͤdern: Nun ſihe ich das die 
arbeit der ſchatz iſt / den ons vnſer Dats | 


ter im Weinberg zuſuchen beuohlen / 
derhalben laſſet vns demſelbigen auch 
herngehmals fleiſſig nachgraben. 

Steifige arbeit iff gewiſſer Reichs 
tumb. 


Die LXXXVII. Fabel. 
Zwene Durſtige Froͤſch. 
M daten Sommer war 


J geweſt waren / dieſelbigen 
muſten des halbẽ wandern / 


vnd ein andere herberg ſuchẽ. Da ſie nun 


lang herumb glengen / vnd für groſſer 
His ſehr durſtig worden waren / kamen 
ſie in einem that zu einem tiefen Brune 

‘ nen / 


ein zimliche Bach auſge⸗ 
J trucket / darin zwen Froͤſch 


TIER 


Sans 


nd 
n⸗ 
ie 
17 
17 
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he | 


nen / der vol waſſers war / da wolt der 
eine Froſch bald hinein ſpringen / vnd 
feinendurp lefchen / der ander aber ſo 
verſtendiger war hielt jn auff vit ſprach / 
laſs vns doch erſtlich bedencken / was wir 
thun. Denn fo wir vns in einen fo tieffen 
Brunnen hinab lieſſen / vnd derfelbige 
kurtz hernach auch auſstrucknete / iſt die 
frage / wie wir dann widerumb herauff 
wolten kommen. 
Anfang bedenck das end / 

Dann sunorn gethan darnach betracht. 
Hat manichẽ zu ſpot vñ ſchaden bracht 
Befinn dich wol / wann du ein fach 
ilt heben an / vnd thu gemach. 

Ind wenn du dich haft wol bedacht 
So rug nicht bis es werd volnbracht. 


Die LXXXVIII. Fabel. 
Vom 


Vom Gogelfteller vnd 
Lerchen. 


In Weſdman kam in ein 
- 68 olg / vnd ſtellet fein Netz 
daſſelbige fahe ein berch / der 
auff dem nechſten Baum 
70 ſaſs / vnd fragte was er da 
machte. Der Weidman antwortet liebes 
voͤgelein ich baw eine Stadt. Da er das ( 
geſaget ond alle ding zugericht hette / 
macht er fich dauon / vnd verkroch fich | | 


ee a 


vnder die Hecken vnd Stauden / vnd lau⸗ 

ret auff die Voͤgel wen ſie fallen wolten. 

Den einfeltigen Lerchen flach auch der N} 

U fuͤrwig / der flog bald hinzu / wolt ſehen W 

Bill 0 was doch der man fuͤr cin Stat gebawet M 
| 


AY, hette/ vnd ward gefangen. Da nun der kl 
| | Weidman zulieff vnd in Inn dem Netz 
| greiffen wolte / Sagt der Lerch / mein | fü 
freund / wẽn du folche Stedt bawen wilt / | de 
ſo wir fu nicht viel einwoner behalten. | 
Wenn 


| 


Wenn man das Armbruſt vberſpan⸗ 
net / fo zerſpringts gern. Wenn man die 
Lutte zu hoch ſtellet / ſo zu reiſſen die 

Seiten. Item Hut dich für fuͤrwirtz. 


i 
/ Die LX X XIX. Fabel. 
* 


Vom Eſel / Affen vnd 
a Schaͤrmaus. 


23 
16 » Sflagtecin mahl der Eſel 
/ Y das er keine hoͤrner hette / 
ch vnd ein Affe / das er keinen 
u⸗ Schwantz bette ſolches hos 
n. vet ein Schaͤrmaus vnd 


er ſprach: Seheinet euch doch / denn win fe 
ch | Meine blindheit auſehet / wie koͤnnet oder 
det MO gee jr doch vber fo geringe mengel 
der klagen. 

de Wenn man anderleut vngluͤck ans 
ein | (ict vnd betrachtet ſo kam man ſich in 
l/ denn feinen deſto beſſer roͤſten. 

soil Die 
nn 


Die XC. Fabel. 
Ein Fliege ond Rollwage. 


In Furman richtet feinen 
Rollwagen zu / vnd ſpannet 
an / vnder des ſetzet ſich eine 
Fliege vornen auff die deich⸗ 


© fel. Da nun die pferdt dapfer 
vnd ſchnel fortlieffen / vnd ſich im Feld 


ein groſfſer frau erhieb / frolocket die Flie⸗ 
ge bey ſich ſelbſt vnd ſprach: Ey wie ein 


nes Muͤcklein erregek. 


greullehes groſſes geſteub / habe ich klei⸗ 


Es ſtehet ſehr lecherlich / wenn fich 


ein geringer vnd verachter menſch/groſ⸗ 
ſer leute tugendt vnd ehr zuſchreiben wily 
von denen ſagt man. Ruͤhme dich 
Renplein/ dein Vatter war 
ein Kolwurm. 


Die 


| 


— ee e 


Die XO. Fabel. 


Zwene Hund vnd ein 
Koch. 


S bat ein reicher Herr ſel⸗ 
nen guten freund zu gaft/ 
vnd richtet jm ein ſtatlich 
mahl zu / biſes vermereket 
2 des Herrn Hund / vnd lud 
ein andern Hund / von feinen guten ge⸗ 
ſellen / auth zu gaſt / vnd ſagt er ſolle im 
jun feines Herrn Kuͤche nachuolgen / 
vnd anſchawen was da zugericht were. 


Der einfellige vnd doch hungerige 


Hund / leſt fich vberreden 7 kompt auff 
guten glauben hinein in die Kuͤche ge⸗ 
treten / alda ſahe er ein hauffen koͤſtlich 
ſpeis / beide gefotten vnd gebraten vnd 


dacht hey ſich ſelbſt; Da kome jch eben © 


recht / hie wil ich mich heutte noch luſtig 
machen / vnd fo face freſſen / das ich jn⸗ 
nerhalb dreien tagen keine ſpeiſe mehr 

bedorffe. 


bedoͤrffe . Weil aber dieſer geladne Hund/ 
mit ſolchen frolichen gedancken vmbge⸗ 
het / vnd mit dem ſchwantz ſich felber 
ſehmeichelt vnd frolocket / vnd fich auff 
ſeines geſellen ladung all zu ſehr verleſt | 
erwiſcht jn der Koch beim fchwanf/ vnd 
wurff jn ober hals vnd kopff zum fenſter 
hinaus / alſo das er ein bein zer fiel / vnd 
ſehr jemerlich mit heulen vnd fchreien 
dauon hinckte. Da begegnet jm ein ander 
Hund / der zuuorn dabey geweſt / da er 
zu gap geladen worden / vnd fragt wie es 
jm in des reichen Kuͤchen gangen / vnd 
wie er tractiert wer worden. Dieſer ants 
wortet / ich hab mich warlich fo dick vnd 
vol da gefreſſen vnd geſoffen / das ich nit 
weis gu welcher thuͤr ich bin heraus ome 
men / muſte alſo den ſpott zum ſchaden 
haben. 

Hute dich fuͤr dem der mild iſt / aus 
eines andern Beuttel / vnd koſtfrey in 
eines andern hauſe vnd fiche, Denn 

ſolches 


| 


| 


{ 
v 
t 
4 
U 


ſolches ohne ſchaden vnd ſpott nicht 
abgehet. 


Wer ſich nicht beſſer kan ernehren / 
Dann auff eins andern beuttel zeren. 
Vnd ſich nur auff den bettelſtab 
Verleſt / der nehrt ſich wie ein Rab. 
Gott wol mir beſſer glück beſcheren / 
Dann mich auff folche weis ernehren. 


Die X OII. Fabel. 
Ein Fuchs / fel vnd 
Lew. ey 


Sem 
a) da begegnet jn ein Lew. 
Der Fuchs erſchrack / 
os vnd dacht wie er möchte 
dauon kommen c giyng dem Eſel 
wie es wolte. Sprach derhalben den 
wen in ſonderheit an / vnnd ſagt: 
wenn er hm nichts thin wolte 
£ ij fo wolle 


Er Fuchs vnd Eſel zogen 
miteinander auff die jaget, 


fo woͤlle er fich befteiſſen / das jme fein 
mitgeſel der Eſel ohne alle fein arbeit zu 
theif wuͤrde/ da koͤnne er ſich beſſer an ſet⸗ 
tigen. Der Low ſtellet fich als wenn Im 
der anſchlag wol gefiel: alſo machte ſich 
der Fuchs wider an den Eſel / vnd fuͤret 
jn alſo / das er bald in einem heimlichen 
Nez beſtricket wird. Da nun der Lowe 
ſahe / das jm der Eſel nicht enerinnen 
kunte / nam er erſtlich den Fuchs bey der 
hauhen / vnd verherek denſe elbigen zur 11 
ſuppen / darnach macht er ſich auch an 


den Eſel / vnd volendet alſo feine Mahl⸗ 


zeit. 
Quj firnit infidias alys fe conficit ipfum. 
Ein verrhetter haſſet jederman / dere 
halben er auch oftmals von denen ge⸗ 
ſtraffet wirt / da er geſehenck vnd 
lohn von erwart⸗ 
tet. 


OO Mini Ay Ob Bae be ede wha 
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Die XCUL Fabel. 


Vom Hauſsherm vnd 
ſeinen Hunden. 


S hette ein Hauſsherr ein 
forwerck vor der Stadt / 
auff dem ſelbigen wurd er 
ein mal von Schnee vnd 

> Regen vbereilet / das er mit 
feinem geſind etlich tage da fill ligen 
muſte. Auff das ſie nun alle zueſſen het⸗ 
ten / lies er erſtlich etliche Schaff vnd 
Ziegen ſchlachten / vnd verzeret die ſelbi 
gen. Als aber das vngewitter noch fens 
ger werete / gedachte er auch die Ziegoch⸗ 
fen anzugreifen. da das die Hund fahen, 
erſchracken fie ſehr / vnd ſagten vnderei⸗ 
nander. Es iff ons warlich niche zurathe/ 
das wir hie lenger bleiben / denn ſo vnſer 
Herr den Hehſen die jm allezeit im Ar 
ckerbaw nutzlich ſein / nicht ver ſchonet / 
ſo wirt er vns fihmerlich leben laſſen⸗ 
L iy: vnd 


) 


vnd packten ſich alfo heimlich daruon. 

Der ſeinen freunden verwanten vnd 
hauſsgenoſſen boͤſes thut / was folder je⸗ 
nige frembden gutes gönnen. 


Die XOIIII. Fabel. 


Ein Ochſentreiber vnd 
Hercules. 


e Inem Hchſentreiber war 
Py) fein wage mit hew / in cis 


O, 85 nem tieffen weg ſtecken bli⸗ 

ben / das die reder fchier biſs 
an die ax im kot ſtunden. Er 
aber wuſte keine huͤlff noch rath / befliſſe 
ſich auch ſelber nicht / das er den wagen 


heraus bringen mochte, Sondern ſetzte N 


ſich nider / kleiete fich hindern ohren / 
klagte vber fein groſſes vngluͤck/ vnd ruff⸗ 
te den Gott Herculem vmb huͤlff an. 
Hercules aber erſchine jm / in einer 5 

cken 


cken vnd ſagt: O du fauler tropff / wle 
fiseftu als wenn dir ein gebratne Taub 
ins maul fliegen ſolte. Stehe auff vnd 
thu das dein erſtlich dazu / leg die hend 
vnd achel an die reder / vnd laſs die Ych⸗ 
ſen dapffer ziehen / vnd ruff mich als 
denn vmb huͤlff an / fo wil ieh das mein 
auch darzu thun / vnd menſchliche arbeit 
mit Goͤttlicher krafft fortſetzen. 

Hieher gehoͤrn die Teutſchen ſprich⸗ 
wörter: Gott gibt eim wol den Oehſen 
aber nicht bein hornern. Man wirt dirs 
nicht mit loffeln eingieſſen. Gott bilffe 

dem fleiſs. Hilff dir ſelbſt / fo 
hilft dir Gott. 7 


Die x OV. Fabel. 
£ iii Vom 


thumb trug. 


Ro Meinem hohen Feſt/ trug 
Jh der Eſel ein groſſes Bild 
2) vmbher / da nun alle die fiir 
ober giengen niderfielen 
vnd daſſelbige anheteten / 
gedacht der Eſel er were zu fo groſſen din⸗ 
| gen kommen / vnd das alles geſchehe jm 
H zuehren/ würde derhalben hofferuig 
IN wolte nicht mehr fortgehen/ wolt auch 
|) fein Eſel mehr genennet werden. Ends 
I lich nam der treiber einen guten knuͤttel / 
| i vnd da er jm die haut vnd lenden woll da⸗ 
0 mit abgefchmiere hette / ſagt er. Du 
IW Narr du biſt nicht Gott / ſondern tregſt 
1 | ein Soßen, 

al Erßebe dich niche der ehr halben / 
die dir vmb eines andern wille miderfert / 
ſtoltziere auch nicht wenn du zu einem 
hohen ampt er habe wirſt⸗ das es dir nicht 
auch gehe wie hie dem flotgen Eſel. ] 

Die 


| Vom Eſel ders Heli | 
ae: 
| 


Die X CVI Fabel. 
Die Wolff vnd Schaffe. 


S fuͤreten die Schaff mit 

huͤlff der Hund ein langwi⸗ 

rigẽ krieg mit den Wolffen / 

ſigeten auch etlich mal / das 

Y die Wolff endlich an der v⸗ 
berwindung anfiengen zu zweifeln / bes 
gerten derhalben fried mit den Schaffen 
zumachen / vnd ſehickten etlich die folche 
friedwerbung anboten. Die Schaff was 
ren auch fro / gabe ſich willig in den han⸗ 
del / vnd wurd endlich die fach auff vols 
gende mittel vnd weg vertragen / das die 
Schaf den Woͤlffen jre wechter die Hun⸗ 
de ſolten zu pfandsleutten vbergeben: das 
gegen wolten die Wolffe fre jungen wis 
derumb den Schaffen für pfandtsleut 
folgen laſſen. Wie ſie nun vber dieſem 
artickel eins worden / ward der vertrag 
mit ſigel vnd brieffen / auch Eides pflich⸗ 
L v ten 


ten bekrefftigt. Kurtz hernacher da die 
Schaff ſicher warn / vnd fich alles gus 
ten zun Wolffen verſahen / begab es 
ſich das die jungen Wolfe / fo bey den 
Schaffen für pfandes leut waren / vnder 
ſich ſelber heuleten. Da das die Wolff 
hoͤreten / kamen fic mit hauffen geloffen⸗ 
klagten die Schaff fuͤr friedbrecher an / 
als wenn fie die angenommenen pfands⸗ 
leut beſchediget hetten. Vnd dieweil keine 
Huͤnde da waren / die den Schaffen bei⸗ 
ſtehn kunten / würden fie vicl elender 
dann jemals zuuorn / von den Woͤlffen 
zerriſſen vnd verzeret. 

Die jre Schutzherrn ond vertretter 
berratten / vnd den feinden vbergeben / 

werden hernach billich 
geſtraffet. 


Die XVIII. Fabel. 
Vom 


Vom Pferdt vnd 
Hirſch. 


As a hette eine ſchoͤne 
groſſe Wiſen ein zeitlang 
allein jnngehabt / vnd fich 
darauff ernehret, Biſswei⸗ 

e fen aber kam auch auff dies 
felbige wife ein Dirfch 7 ſich alda gus 
weiden. Das war das Pferdt vngewont, 
dann ob ſie wol beide genug da zueſſen 
hetten / dennoch kunde das Pferdt den 
Dit[ch nit leiden / vnderſtund fich ders 
halben den Hirfch mit gewalt sunererets 
ben. Dieweil es aber wider feine hohe hor⸗ 
ner nichts kunte auſs richten / gedachte es 
auff andere wege / wie es ſich am Hirſch 
rechen moͤchte / vnd machet ſich an den 
menſchen / fraget denſelbigen / ob er jm 
nicht koͤnte en ſein / das der 
Hirſch von der Wiſen moͤchte abgehal⸗ 


ten / vnd von wegen feines mutwillens ges 


ſtraffet 


ſtraffet werden. Der menſch antwortet / 
ja das kan ich ſehr wol / du muſt aber 
das dein auch dazu chun / vnd dich seus 
men vnd ſatlen laſſen / fo wil ich mich 
mit weren vnd harniſch gefaſt machen ⸗ 
vnd aufffigen / laſo dann fehen / ob der 
Hirſch nicht weck bleiben oder geſtrafft 
foll werden? Die freundliche wort vnd 
ſtatliche zuſag / gefeldem Nachgirigen 
Pferdt wol / lies ſich derwegen zeumen 
vnd ſatilen / vnd den Reutter auffſitzen. 
Da es jm aber ſolches vergoͤnnet het te / 
wurd nicht allein der Hirfch nicht ge 
ſtraffet / ſondern muſte auch das Pferdt 
in ewiger dienſtbarkeit nach des Reuters 
gefallen im ſtall bleiben / vnd die ſchoͤne 
Wiſen jrem feinde laſſen. 

Sihe wol zu das du dich mit deiner 
rachgirigkeit nicht ſelber in groſſes elend 
bringeſt. 

Die 


Die XC VILL Fabel. 


Ein alte vnd junge Maus / 
Katze vnd Han. 


n alte Maus het ein eini⸗ 
iN 592 RL nicht len⸗ 
ger bey der Mutter im loͤch⸗ 
US lein Schiffen wolte/fonderts 
© pegereohn vnderlas heraus. 
Die Mutter het es wol gern anders geſe⸗ 
hen dennoch lies fie es entlich geſchehen / 
gibt aber der jungen Maus dieſe lehr / 
das fic ſich wol fuͤrſehen vnd zum erſten 
ja nicht weitter denn ins nechſte gemach 
lauffen / vnd fich vntern bencken im fin 
ſtern verhalten folle, Das gute Meus⸗ 
lein war fro / das es ein mal loſs wuͤrd⸗ 
vnd gibt ſich heraus / bleibt aber wie je 
die Muttermaus beuohlen / in einem 
winckel ſitzen / vnd ſihet ſich vmb. Bald 
kompt eine ſchoͤne welſſe Kate fein leis 
daher geſchlichen / vnd ſitzt fein ſtil bey 
den 


den Herdt nider. Dieſe gefelt dem Meus⸗ 
lein gantz wol / ſihet fie gar jnniglich 
an / vnd denckt was das fuͤr ein feines ſit⸗ 
tigs vnd liebliches thier fein mochte / het⸗ 
te auch fehler im ſinne die Katze anzu⸗ 
ſprechen. Inn dem kompt der Han eben 
in das ſelbige gemach rauſchen / klopfet 
mit den fluͤgeln / vnd krehet fo hell vnd 
laut er kan / Des erſehrack das arme 
Meuslein gantz heffiig/ vnd war nur bes 
kuͤmmert / wie ſie das loͤchlein wider tref⸗ 
fen / vnd zu rem Mutterlein komen 
mochte. Welche ſich auch nicht wenig 
entſetzet / da fie fr Tochter fo bald zittern 
vnd zappeln ſahe widerkomen / fragt der⸗ 
halben was jr fahle. Das Meuslein fieng 
an vnd ſagt wie es jr mit der fchleichens 
den Katzen vnd rauſchenden Han gan⸗ 
gen wer / vnd wie ſie ſo groſſen luſt gehabt 
hette / mit der ſchoͤnen Jungfrawen im 
weiſſen beltz Punefchafft zu machen / wo 
es jr das greuliche thier / mit dem roten 
kam / vnd hoͤrnin ſporen nieht verhindert 


her, 


Het. O nein mein liebes Toͤchterlein / 
ſagt die Mutter / o nein. mach du bey 
leib vnd leben mit der lelſstretende Jung⸗ 
frawẽ keine freundſchafft. dann ſie mein 
vnd dein ergſte vnd abgeſagte feindin iff. 
Huͤte dich für den ſchleichern / die va 
fiber thun dir lang nichts. 

Wenn ſich ein boͤſer fett freundlich / 

Iſt er der boͤſeſt / drummb hut du dieh. 

Stille waſſer haben tieffe gruͤnde. 

Nicht die ſo laut ſeheten / vñ viel ſehnar⸗ 
chen vnd pochen / ſonder die Riff ſchwei⸗ 
gen vnd dencken / thun gemeinlich den 
gröften ſehaden. 


Die X CI X. Fabel. 


Von emem Wanderſ⸗ 
mane 


In Wandersman het fich 
a) auff der reife abgemergelt⸗ 
vnd war mid vnd hungrig 
worden, Bate derwegen 
den 


0 


den Gott Mereurium das er jn auff dem 
wege wolt etwas finden laſſen / vnd thee. 
ein gelubt er wolte die helffte von allem 
das er funde / zu des Mereurij Gottes⸗ 
dienſt vnd Kirchen geben. Da er nu fort 
gehet / findet er im wege ein ſecklein vol 
Datteln vnd Mandeln / vnd dieweil er 
hungerig war / fras er beide Die Mandel⸗ 
kern / vnd das euſerſt von den Datteln 
auff. Das er aber dennoch ſeinem gelubt 
genug thete / legt er die Mandelſchelen 
vnd Dattelkernen / der en er nicht genieſ⸗ 
ſen mochte / auff den Altar / vnd meinet 
er hette es gar köstlich auſsgerichtet / vnd 
Mercurium gar wol bezalet. 

So theilee die welt gemeinlich mit 
vnſerm Herrn Gott / das ſie das beſt 
dauon tregt / vnd meines fie könne Gott 

brillen verkaͤuffen / vnd er ſey jnen 
noch groſſen danck daßu 
ſchuldig. 
Die 


Die C. Fabel. 
Vom Vatter / Sohne 
vnd Eſel. 


IN alter man vnd ſein 
Sohn / der noch ein junger 
knab war / trieben ein Eſel 
Yfüͤr fich zu marckt in daſebſt 
zuuerkauffen. Da begegnet 
jn einer / der ſagt / wie ſeit jr groſſe thos 
ren / das jr hindermEſel hergehet/ wie ein 
zuchtmeiſter / der ſeine knaben zur ſchuel 
fuͤret Mochte doch einer darauff figen / 
da jr doch beide des alters ſeit/ das jr euch 
wol moͤchtet tragen laſſeu. Da hies der 
Vatter den Sohn auff ſitzen / vnd er fol 
get hinden hernach. Bald begegnet jnen 
ein anderer / der ſagt: Sihe wie ein vers 
wenter lecker iſt das der ſizt auffm Eſel 
vnd leſt ſeinen Vatter im dreck nachwa⸗ 
ten. Aber es geſchicht dem alten Narren 
recht / dieweil ers vom Sohn leidet. Da 
M ſaſs 


ſaſs der Sohn ab / vnd lies den Vatter 
aufffigen Bald kamen fic an ein Dorff / 
da ſie durch muſten / da ſchrie jederman / 
Sihe wie ein alter vnbarmhertziger holes 
How iſt das / er fil auffm Eſel / iſt noch 
rurig vnd ſtarck / vnd left fein eigen Rind, 
das vnſchuldige blut / im kat nach waten. 
Das kundte der alte auch nicht leiden / 
vnd hies den knaben hinderſich auffſi⸗ 
sen. Sie waren aber kaum zum Dorff 
hinaus kommen / da ſagt einer / der Eſel 
muſs dir warlich wolfeil fein / das du jn 
fo ſehr beſchwereſt. es iff wunder das er 
vnder fo einer ſchweren biird nicht zu bos 
dem ſincket. Dieſem wolten fie auch gus 
gefallen fein, wuſten aber nicht wie fie 
es angreiffen moͤchten / das fic vngeſſraf⸗ 
fet dauon kemen. Letzlich bunden fie dem 
Eſel alle vier / vnd trugen in an einer 
ſtangen / da wolt ſich ſederman zu tod 
lachen / in ſonderheit aber wurd der alt 
beſpottet vnd gefatzet / das er fo ein geck 
were. Da ward er auch endlich zornig / 

dieweit 


dieweil er niemand nichts zu danck thun 
kunte / vnd da fie AF die nechſte brucken 
kamen / warff er den Eſel herunder / vnd 
lies jn erſauffen. 

Wer jederman wolte recht thun / 
der muͤſte fruͤe auffſtehen / Es iff noch 
keiner gefunden / der es allen hette koͤnnen 
zugefallen machen / denn wieulel koͤpff 
ſo viel ſinne / Damit fich auch der troͤ⸗ 
ſtet/ ſo dieſes Buͤchlein in druck verfer⸗ 

tiget / fo es etwa einem flügling 
nicht wuͤrde gefallen. 


8 J N J S. 


Regiſter der Fabeln / ond 
was in einer jeglichen zu 
mercken ſey. 


Vom Han vnd Perlen. Kunſt wirt 
veracht / reichtumb allein iff gros geacht. 
72 Vom Wolff vnd Lemlein. Gewalt 
gehet für recht. 

71 Vom Froſch vnd der Maus. Vn⸗ 
trew ſehlegt ſren eigen Herren. 

11% Vom Hund vnd Schaff. Neid 
vnd abgunſt iff gros / onder nachbarn 
vnd freunden. 

. Vom Hund im Waſſer. Wer zu 
viel begert / der behelt zu letzt gar nichs. 
VI. Vom Lowen vnd etlichen andern 
Thieren. Halt dich zu deines gleichen. 
Item. Herren wollen vortheil haben. 
FIT, Vom Diebe. Hilff fromme leut 
mehren / der böfen iſt ſonſt zu viel. 
27 Vom Kranich vnd Wolff. Vn⸗ 
danck in fine laborum. 


M Yi Vom 


I Vom Hund vnd der Hündin, Der 
Teuffel iſt gut zu gaſt zu bitten / aber 
man kan ſein nieht wol loſs werden. 
x Bont Ef vnd Lowen, Groſſe leut 
verachten kleine ſehmach. 
* Von der Stadtmaus vnd Feldes 
maus. Beſſer klein mit fried / denn gros 
mit ſorg / neid / vnd gefahr. 
XI Bont Naben vnd Fuchs. Hut 
dieh fur ſehmeichlern. 
VII, Der Welt danck iſt die groſſen 
wolthaten / mit vndanck belohnen. 
XIII, Vom Hirtenhund vnd Pol; 
ſterhuͤndlein. Ein weiſer verantwortet 
nicht alles. 
Vom Krebs vnd Schlangen. Es 
Aft ſehr ſchwer / mit falſehen / Zwizungi⸗ 
gen / Collegen / geſellen / vnd Hauſoge⸗ 
noſſen vmbgehen. 5 
XVL Sperling. Es fein vielerley ems 
pter / die Gott nicht vbel gefallen. Ein jes 
der aber ſehe zu / das er ſich recht vnd fürs 
ſichtig in dem feinen verhalte. 
Von 


t⸗ 


Il Von einem Zwerg. Groſſe hei⸗ 
ligen groſs creutz. 
VII, Vom Lewen / Wolff / vnd 
Fuchs. Der einem andern ein grube bes 
reitet / der felt zum erſten darein. 
*, Der Adler vnd Kraͤhe. Lift vber⸗ 
trifft ſterck. 
XX. Ein alter Lew. Vberheb dich nicht / 
denn gut gluͤck wehret nicht lang. 
XXL Vom Eſel vnd Huͤndlein. Thu 
nichts da du von natur nicht zu genei⸗ 
get biſt. 
A %, Vom Lewen vnd Meuslein. 
Verachte niemand / denn kleine haͤfen 
haben auch ohren. 
JXII, Vom krancken Raben. Der 
ſich viel feind macht / wenn es im wol 
gehet / der kan ſchwerlieh freund haben / 
wenn es jm vbel gehet. 
XXIII Von der Schwalben vnd 
andern Noͤgeln. Wem nicht zu rathen 
iſt / dem iff aueh nicht zu helffen. 

M ij Von 


XV. Don Fröfchen vnd Jupiter. Das 
beſt kompt ſelten hernach. 
RV Der Wey vnd Tauben. Sihe 
wen du vmb huͤlff anruffeſt. 

XXVII. Vom Dieb vnd Hund. Ass 
nig im mund / gall im bergen, 

XXV ITT, Vom Mutterſchwein vnd 
Wolff. Liſt wirt mit liſt bezalet. 

XVI Von der Berg geburt. Newe 
zeitung newe luͤgen. 

XXX, Ein Henne die guͤlden Eier legt. 
Wider die fo eilig begeré reich zu werden. 
XXXL Ein Maus vnd Froſch. Zen 
ckiſche vnd mutwillige Birger vnd bunds 


genoſſen / muͤſſen von euſſerlichen fein 
den gezeumet werden. - 
X Vom Bauch vnd andern glie⸗ 
dern. Fried nehret / vnfried verzeret. 
XVII, Vom Wolff vnd Boͤcklein. 
Der jugent if nieht beſſers denn ges 
horſam. 
XXXIIIL Ein Fuchs beim ausgehaw⸗ 
nen Bilde, Beſſer heſslich vnd vernunf⸗ 
tig / dann ſehoͤn vnd vnuernunftig. ei 
in 


xxxy. Ein alter Hund. So lang ges 

nies / ſo lang freund. 

XXXVE Vom Lerchen. Selbſt iff 

der man. 

XXXPIL Vom alten vnd jungen 
Krebs. Wol vorgehen macht wol nach⸗ 
folgen. 

NAVI Von aſen vnd Froͤſchen. 
Keiner iſt ſo elend / er findet noch ein 
elendern. 

XXKLX, Vom Waldbruder vnd Baw⸗ 
ren. Sey nicht Zweyzungig. 

XL. Vom Fiſcher vnd Fiſchlein. 
Nim du das gewis fuͤrs ongemis/ 

Den kuͤnfftig glück ſehr miſolich iſt. 
XL, Von einem Ziegochſen vnd 
Meſtochſen. Vbermut in guten tagen / 
lohnet letzlich vbel. 

XLIL Vom Pfawen vnd Nachtegal. 
Du kauſt nicht alles allein haben. 
XLIII, Vom Raben vnd Woͤlffen. 
Woder falſche vnd eigennutzige geſellen. 

Mm v Bon 


der wetter wendiſche vnd trewloſe freund 

, Ein Ochs vnd Maus. Es iſt 

ein gering lob / andern ſehaden zufügen. 

Ein Eſel vnder der Lewenhaut. 

Gleiſoner ey vnd falſeher ſehein / hat kei⸗ 

nen beſtand. 

XLVIL Der Sew vnd Fuchs, Eins 

andern ſchaden / laſs dir ein warnung 
en, 

2 VILL Der Fuchs und Wiſel. Vn⸗ 

recht gut gedeiet nicht. 

XLIX Vom alten Weib vnd jren 

Maͤgden. Der dem regen entrinnen mil / 

der felt gar in die pfuͤhen. 

Z. Bom Lewen / Berens Wolff / vnd 

Fuchs. Was dich nicht brennet das le⸗ 

ſche nicht. 

LL. Ein vngeſchmucket Pferdt. Der 

euſſerlich ſeheln betreuget offt. 

2 Bom Wald ond Holthawer. 

Deinen feind ſtercke nicht. 

, Bom Batter vnd feinen kindern. 

Einigkeit iſt vnuberwindlich. Ein 


XLIII, Von der Fledermaus. Wis 


LIIII Ein alter Froſch vnd ſeine jun⸗ 
gen. Wenn einem zu wol iſt / ſo mus er 
ſich ſelber muͤhe machen. 

LY. Vom Eſel vnd reiſigen Pferdt. 
Je hoͤher je muͤheſeliger / je nidriger je 
ſicherer. 

ZV Vom Eſel vnd Wolff. Ein jeder 
fol feines beruffes warten. 

2 Zwen Efel. Des einen gluͤck 
iſt des andern vngluͤck. 

ZI. Die Eimes vnd Heuſchreck. 
Muͤſſig gehen macht beiten gehen. 
LIX. Ein Bawer vnd Reutter. Was 
du nicht endern oder beſſern magſt / das 
trag mit gedult. 

E Ein Pferdt vnd Eſel. Der feinen 
micgeſellen hülffet / der hilfft ſieh ſelber. 
LXL Vom Fuchs vnd Igel. Newe 
herſchafft / newe beſchwerung. 

LX, Ein Fuchs vit Traube. Was dir 
nicht werden mag / das beger auch nicht. 
LXIIL Vom Feiertag ond Werck⸗ 
tag. Der Oberkeit wolſtand / iſt der vn 
derthanen gedeien. Ein 


LXIIII＋ Ein Pfaw vnd Dole. In 
einem Regenten / iſt weiſsheit hoͤher von 
noͤten dann ſchoͤne des leibes. 
LXV. Vom jungen vnd alten Hirſch. 
Den der von natur forchtfam iſt / mas 
chen keine harniſch oder bůchſen muͤtig. 
LXFL Ein Hund vnd Wolff. Gute 
gelegenheit verſeume nicht. 
Z, Ein Hund / Han / vnd Fuchs. 
Hinderliſt wirt mit fchaden vergolten. 
LXV ILL Von Meuſen. Offt wirt 
ein ding berathſchlagt vnd beſthloſſen / 
aber niemand wil die Execution ver⸗ 
richten. 
LXIX, Ein Geitziger. Gele iſt dem 
geitzigen nicht nüßlich / denn ers nicht 
darff gebrauchen. 
LA. Ein Hauſsuatter vnd Hund. 
Rath vnd tath fein gleich ſchuldig. 
LIV, Von der Schnecken. Ein lan⸗ 
ger mantel / vnd eigen heuſslein / bede⸗ 
cken viel gebrechen vnd armut. 

Von 


LXXIL Von Meuſen / vnd Katzen. 
Die vornen lecken vnd hinden kratzen. 
LXXIII Ein Fuchs vnd Wiſel. Cis 
gner nutz regiert in Rathſchlegen vnd 
allen dingen. 

LXXII EinHolghawer vnd Mer⸗ 
turius. Recht vnd gleich / wirt mit Got⸗ 
tes ſegen reich. 

LA. Vom Bleicher vnd Koͤler. 
Vermeid boͤſe geſelſchafft. 

Lx V Zwene Hund. Was verſſeh⸗ 
ret das lehret. 

ZVV Vom Weib ond Artzt. 
Newe wunden verlefchen altes kuͤtzeln. 
L XVIII EinEſel. Vierzehen handi⸗ 
werck funffzehen vngluͤck. 

LxxIXx Ein Hirſch vnd Weinſſtock. 
Sey nicht vndanckbar. > 
Lxxx Ein Warſager. Forfch nicht 
nach Himliſehen dingen / ehe dann du die 
jrdiſchen recht verſteheſt. 

LXXXL Bom Raben. Was Gore 
geben iſt / fol man in eignen nutz nicht 
wenden. Ein 


LXXXIL Ein Fledermaus ond Wiſel. 
Lerne dich in die zeit fchichen. 
ExxxIIV Ein Wildſchwein / vnd 
Fuchs. Ruft dich zum vnglüͤck / ehe es 
kompt. ; 

LXXXIIL Ein Mauleſel. Groſs 
gluͤck verblendet die leut / im elend aber 
lernen ſie ſich erſt recht kennen. 

I A Bom Mercurio und Bild 
hawer. Der von fich ſelber viel helt⸗ von 
dem halten andre nichts. 

LXXXVL Ein Hauſsuatter vnd ſei⸗ 
ne Kinder. Fleiſſige arbeit iſt gewiſſer 
reichthumb. 

EXXXVIL Zwen durſtige Froͤſch. 
Bedencl dich wol ehe du etwas geferlichs 
anfaheſt. 

LXXXVITL Vom Vogelſteller vnd 
Lerchen. Forwitz lohnet vbel. 
LXXXIX, Vom Eſel / Affen / vnd 
Schaͤrmaus. Sihe anderer leut groͤſ⸗ 
ſern jamer an / ſo kanſtu dich in einem 
geringen vngluͤck beſſer troͤſten. 


rc Ein Flieg vnd Rollwage. Nuͤßme 

dich Reuplein / dein Valter war ein Kol⸗ 

wurm. 

XCL Zgwen Hund vnd ein Koch. Sey 

nicht mild auſs eines andern beuttel. 

* 01, Vom Fuchs / Eſel / vnd Lewen. 

Ein verrheter haſſet jederman. 

A011. Vom Hausherren vnd feinen 

Hunden. Der ſeinen freunden ſchaden 

zufuͤget / was ſolt der andern guts chung 

XCIITL ESinOchfentrciber vnd Her⸗ 

cules, Beten vnd arbeiten gehoͤrt zuſa⸗ 

men. 

ACH. Vom Eſel ders heiligtumb trug. 

Wider die hoffertigen in hohen emptern. 

XCVL Die Wolff vnd Sehaff. Wis 

der geferliche verbundnus. 

XCVIL Vom Pferdt vnd Hirſch. 

Wider auffrur vnd rachgirigkeit. 

X i Ein alte vnd junge Maus / 

Katze vnd Han. Huͤt dich fiir den ſchlei⸗ 

chern / die rauſcher thun dir lang nichs. 
Ein 


Xcrx Ein Wandersman. Die welt 
cheilet allezeit mit vnſerm Herren Gost, 
das ſie das beſte dauon bringt. 
Vom Batter? Sohn vnd Eſel. 
Wieuiel koͤpff / fo viel fin. 7 


Ein Schöne 
vnd nutzliche Hiſtori / wo⸗ 
her die Edelleute vnd Baw⸗ 


ern jhren vrſprung 
haben. 


Ls vnſere erſte El⸗ 
gi tern Adam ond Eua / 
> 8 ein zimlich lange zeit in 
der welt gelebet / vnd 

nun ein anzal Kinder hetten / wol 
te Gott auß ſonderlicher liebe / 
ſich einmal jnen offenbaren / ſie 
beſuchen / vnd in jrem elend / vnd 
täglichen jamer vnd ſorgen / troͤ⸗ 
ſten. Begibt fich demnach / das 
Eua vngefehr durch das fenſter 
iven Gott vnd Schoͤpffer ſampt 
N einem 


einem hauffen heiliger Engel / die 
auff jren Herzen warteten / vnd 
jm nachfolgeten / ſihet daher kom 
men. Dieweil es aber feyerabend 
war / hette Eua angefangen jre 
kinder ordentlich zu waſchen vnd 
zu ſchmuͤcken / das fie deſte zierli⸗ 
cher bey jres Vaters Opffer vnd 
Predig volgendes tages erſchel⸗ 
nen möchten. Dieweil aber die 
kinder noch micht alle gewaſchen / 
mochte fie dieſelbigen nicht fo ons 
ſauber vnd vnfletig fuͤr Gottes 


angeſicht gehen laſſen. Befehlet 


jnen derhalben / das fie eilendes / 
ins Hew vnd Stro / welches da⸗ 
ſelbſt dem viehe zu gut zuſamen 
getragen / ſich verſtecken ſolten. 
Den andern aber / die nu ge⸗ 
wa⸗ 


waſchen waren / befilhet ſie / das 
fic fein zuͤchtig vnd ordentlich ins 
vorhaus ſich ſtellen / vnd auff des 
Herzen zukunfft warten ſollen / 
vnd wenn jn die Mutter empfan⸗ 
gen hette / folten fic auch fein / ei ⸗ 
ner nach dem anderu herzu tret⸗ 
ten / ſich neigen / vnd dem Herꝛen 
die rechte hand bieten. Vnd als 
denn ſiill vnd zuͤchtig ein jedes wi⸗ 
der an ſeinen vorigen ort ſich ma⸗ 
chen / vnd daſelbſt ſtilſtehen. 
Da Cua, ſolchs verordnet Eur enf 
vnd befolhen hette / Sihe / da fen sul 
kompt der Here eben in die thuͤr SoH 
getretten / baldt gehet jhm die 0 
ſchoͤnſte holdſeligſte Hutter mit 
aller zucht / demut / vnnd furcht 
entgegen / vnnd nimpt jn mit 
N ij aller 


aller ehrerbietung zuͤchtiglich in 
den arm. 

Gott der Here / redet fie freund, 
lich vnd lieblich an / Heiffer fie zu 
frieden vnd guts muts ſein / denn 
er fey ein Vater aller elenden vnd 
verlaſſenen / Darumb wolle er 
fie auch nicht verlaſfen / denen er 
zuuor jr leben / verſtand vnd ſein 
Goͤttliches ebenbild mit geteilet 
habe. Darnach tretten die Kin⸗ 
der / wie jnen befolhen / fein o⸗ 
dentlich hinzu / bieten dem Herren 
die hand / heiſſen jn züchtiglich 
willekomen / vnd gehen bald vnd 
ſtilleſchweigend wider an jren ort. 


Der HERR lobet der mute 


ter fleiſs / das fic die Kinder nicht 
‘ allein 
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allein reinlich vnd ſeuberlich ge⸗ 
ſchmuͤcket / ſondern auch zur zucht 
ond guten ſittigen geberden ger 
wenet hette. 

Aber dennoch ſaget der HErꝛ / 
ſind dieſe geberden nur ein anfang 
der euſſerlichen sucht. Da ſoll 
aber ein andere viel hoͤhere Lehr 
darzu kommen / das fie wiſſen / 
fie fein fuͤrnemlich geſchaffen / das 
ſie Gott erkennen vnd ehren / ſein 
erkentnus weit auſsbreiten / die 
verheiſſung von dem zukuͤnfftigen 
Meſſia trewlich bewaren / ſich in 
ſtettem gehorſam gegen Gott vnd 
andern tugenden oben ſollen / Bee 
fihlet auch das man jnen von der 
vnſterbligkeit der Seelen / vnd von 
der ewigen ſtraffe der Gottloſen / 

N' ij weiter 


weiter vnterricht thun folle. 

Die Mutter antwortet / ſol⸗ 
ches alles werde jnen von beiden 
Eltern offt vnd fleiſſig gnug wi⸗ 
derholet ound eingebildet / ſagt 
auch mit weinenden augen / wie 
offt gedencke ich an onfern er⸗ 
bermlichen fall / vnd wie gnedig 
du vns widerumb angenomen 
haſt / Derhalben wir mit allem 
fle vnd ernſt / dahin trachten / 
das vnſere Kinder dich recht eve 
kennen vnd ehren / vnd Gotſelig 
leben moͤgen / auff das wir dich nit 
hefftiger erzuͤrnen. Denn wir zur 
torn ſehen / wie grewliche ſtraf⸗ 
fen vnſern nachkomenden auff 
dem halſe ligen / wo ſie dich ver⸗ 
laſſen wuͤrden. Iſt derhalben 
das 


= 
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das vnſere fuͤrnemſte forge / das 


fie dich jren Schoͤpffer recht tere 
nen erkennen / vnd wiſſen was 
für dienſte du von jnen forderſt / 
was fuͤr ein hoffnung des zukuͤnff 
tigen lebens du ons fuͤrgeſtellet 
Haft. Ich wolte aber lieber Herꝛ / 
das du fie ſelber verhoͤren moͤch⸗ 
teſt / auff das / wo fie worinne 
feileten / ſie von dir ſelbeſt vnter⸗ 
wieſen wuͤrden. Heiſſet derhal⸗ 
ben A BEL erſt auffſagen / was 
er von ſeinen Eltern gelernet / vnd 
daſſelbig fein laut vnd langſam 
auſſprechen. 

Auff dieſen befehl fehet der knab 
an / Ich glaube / das ein Ewi⸗ 
ger / Almechtiger / Weiſer / Ge⸗ 
rechter / vnd Guͤtiger Gott ſeye / 

N itij ein 
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ein Schoͤpffer der gantzen welt / 
welcher in dieſem wunderbarli⸗ 
chen gebew Himels vnd der Er⸗ 
den / ſo viel vnd mancherley werck 
vns fuͤr augen geſtellet hat / da⸗ 
mit anzuzeigen / das ſolches alles 
nicht ohngefehr alſo zuſamen ge⸗ 
floſſen / fonder das ein ewiges 
Goͤttliches weſen were / das ſol⸗ 
ches alles gemacht hette / vnd alles 
zeit regiert vnd erhielt. Als da 
iſt die wunderbarlich ordnung 
vnd lauff des Himels / Sonnen / 
Mondes / vnd Sternen / vnder⸗ 
ſcheid vnd ſtete ordentliche veren⸗ 
derung der zeit / tage vnd nacht / 
des Lentzen / Somers / Herbſt / 
Winters. Item / die gewiſſe krefft 
vnd eigenſehafft aller gewechs / 
Baͤu⸗ 


Baͤumen / Kreuter / Blumen / 
Frucht / alle Thier / Voͤgel / diſch / 
Menſthen / etc. Vns menſchen 
aber / hat er vernunfft gegeben / 
in welcher die wahre erkantnus 
Gottes / gleich wie in einem ſpie⸗ 
gel leuchten ſolte. Hat vns auch 
verſtandt gegeben / was recht oder 
vnrecht ſey / was er von ons, has 
ben / vnd was er nicht haben woͤl⸗ 
le / damit wir jm alſo gefelligen 
gehorſam leiſten. Es hat auch der 
liebe Gott vnſern Eltern / ein ge⸗ 
wiſſen befehl gethan / damit ſie 
jhrem Schoͤpffer z wie fie den 
ſchuldig / williglichen gehorſam 
erzeigten. 
Wenn nun vnſere Eltern fol 
chen gehorſam geleiſtet hetten / 
N v hette 


hette das gantze menſchliche ge⸗ 
ſchlechte ohne füͤnde / vnd ohne tod 
gelebt / hette auch in dieſem leben 
Gottes erkentnus viel heller vnd 
ap in vns geleuchtet: Vn⸗ 

ere hertzen weren mit brennen 
der liebe gegen Gott gentzlich 
entzündet geweſen / hetten auch 
im ond feinen gebotten ohn alle 
boͤſe zuneigung vnd begirde fore 
nen gleichformig vnnd gehor⸗ 


| | Moe ſam ſein / Aber der Teuffel hat 
fen men vns ſolchen hohen ſchatz / auſs 


groſſem haß nicht gegoͤnnet / 
fonder das er Gottes werck vnd 
geſchoͤpff verunehren vnd ſchen⸗ 
den moͤcht / hat er vnſer Eltern 
liſtiglich vberredt / ſie felſchlich 
betrogen vnd verblendet / die 
ie 


ſie nicht gedencken kunten / was 
ſie Gott ſchuͤldig / vnd wie ernſt⸗ 
lich er jnen befolhen / von ſeinem 
wort gantz vnd gar nicht abzu⸗ 
weichen / Alſo ſein ſie letzlich da⸗ 
hin geraten / das fie dich mit vnge · 
horſam wider deine Göttliche geo 
botte hoͤchlich erzuͤrnet / vnd da⸗ 
durch ſelbſt in Ewiges verderb 
geraten fein. Der wegen ob ſchon 
alle geſchoͤpffe Gottes anfeng⸗ 
lich ſehr gut geweſen / ſo hat doch 
die Suͤnde nicht von Gott / ſon⸗ 
dern von des Teuffels ond men⸗ 
ſchen willen ihren orfprung ger 
habt / darauff denn der Todt / 
ond Tyranney der Schlangen 
gefolget / Welche wider das 
menſchliche geſchlecht wuͤtet vnd 

tobet / 


Verheiſ⸗ 
ung des 
ukůnffti⸗ 
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Thriſti, 


tobet / vnd ons mit vielerley jamer 
vnd elend plagt. 

Duff das aber dennoch in die 
ſer welt jemand were / der vnſern 
Herꝛen Gott ehren vnd preiſen / 
vnd fein lob außbreiten koͤnte: 
Hat Gott nicht wollen zulaſſen / 
das das gantze geſchlecht der men⸗ 
ſchen verloren wurde ſonder aus 
vnauſſprechlicher guͤte vnd barm⸗ 
hertzigkeit / vnſerer Mutter / einen 
ſamen zugeſagt / in welchem wir 
widerumb ſollen geſegnet / vnd 
Gott verſoͤnet werden / vnd vmb 
welches willen er ons die vorige 
weisheit vnd gerechtigkeit wider⸗ 
umb geben / vnd ons des ewigen 
lebens theilhafftig machen wolle. 
Darumb iſt die Schlange dieſem 
Samen 


Samen von hertzen feindt / wird 
jhm auch eine toͤdliche wunden in 
die verſen beiſſen / auch alle / die 
ſich auff dieſen Samen verlaſſen. 
auffs euſſerſte verfolgen. Aber 
dennoch wird dieſer Same die 
Oberhand behalten / vnnd der 
Schlangen den kopfft zertretten. 
Denn auch die Goͤtliche Natur 
fich mit dieſem Samen vereini⸗ 
gen wird. Darumb wird er den 
Todt verſchlingen / vnd den grau⸗ 
ſamen Tyrannen / die Schlang 
zur ewigen marter vnd pein ver⸗ 
dammen. Ich glaube auch / das 
die opffer meines Vatern / ein fuͤr 
bilde ſeien / des Opffers vnd lei⸗ 
dens / des gebenedeiten ſamens / 
durch welches er vns mit Gott 

dem 


Gpffer 
Chriſu. B 


dem Vater widerumb wird vers 
| ſoͤnen. Denn Gott wird ons aß 
np vß lein dadurch gnedig / wenn wir 
| Hirer gleuben / das wir nicht aus vers 
PS dienſt vnſerer werck vnd opffer / 
fonder vmb des zukuͤnfftigen Sa⸗ 

mens willen / vergebung der fin» 

de erlangen / von Gott erhoͤret / 

vnd ewig ſelig werden. Vnd ob 

wol in dieſem ſterblichen leben / 

die Suͤnde / der Todt / vnd andere 
er ge betruͤbniſſen nicht gantz auffhoͤ⸗ 
em. ren: So wird doch ein new liecht 
NM | vnd leben in den glaubigen anges 
fangen / welche Gott vmb des ei⸗ 
nigen Samens willen gefallen / 

vnd eines newen gehorſams ge⸗ 

gen Gott ſich befleiſſen. Es wird 
auch der offtgenante Weibs far 

es men 


men widerumb zum gericht 9 IN 
ſcheinen / auff das er allen die an ache M 
jn glauben / das ewige leben ſehen⸗ | 
cke / Aber den Teuffel / vnd alle 3 
gottloſen / die dieſen Samen vor | 
achten / mit ewiger pein / vnd mare 
ter ſtraffe. Ich glaube auch / das | 
alle menſchẽ / fuͤrnemlich zu dieſem | 
Gottesdieuſt beruffen ſein / das Boche 
fie dieſe wunderbarliche werck h 
vnd wolthaten Gottes erkennen / 
vnd preiſen / auff das beide Got⸗ 
tes zorn vn Barmhertzigkeit / den 
leuten eingebildet / er auch von 
meniglich gefuͤrchtet vnd gelobt 
werde / es ſollen auch die menſchen 
ſich keine gefar oder anfechtung 
von dieſem Gottes dienſt abwen⸗ 
den laſſen / denn alle zei N 
es 


| 
| 1 


ſes heuflein bleiben wirdt / das 
Gott recht erkenne vnd anruffe. 
| iis Bnd obwol die Schlange / ſampt 
h den verechtern Gottes / mit greu⸗ 
1 licher Tyranney wider dieſes heuf⸗ 
lein wuͤten vnd toben wirt / bis an 
das Juͤngſte gerichte / in welchem 
erſt die ewige herligkeit der from: 
men wird offenbar werden: So 
in| wird dennoch / das ſelbige heuffe⸗ 

lein ob es wol gering vnd ſchwach 
he iſt / von Gott erhalten vnd befchite 
AB Bet werden. 

Hi) Sera Derhalben ich dieſen vnſern 

104 Gott vnd Schoͤpffer / der vns 
vmb des zukunfftigen Samens 
willen / die ewige ſeligkeit verheiſ⸗ 
ſet / allezeit fuͤrchte / anruffe vnd 
ehre. Befehle mich auch im gon 

vn 
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vnd gar / vnd bitte von grunde 
meines hertzen / das er mir vmb 
des verheiſſen Samens willen 
wolle gnedig ſein / mich mit ſeinem 
wort regieren / vnd wider die Ty⸗ 
ranney der Schlangen gnediglich 
beſchuͤtzen. Wolle mir auch das 
liecht feiner erkentnus / vnd andes 
re Gottſelige zueigung mitteilen / 
wie ich denn gentzlich glaube / das 
ich vmb des einigen Samens wil 
len / von Gott erhoͤret vnd ange⸗ 
nommen werde. Ich bitte auch / 
das er vnter vns die ware erkent⸗ 
nus / Gottes zorns / vnd barmher⸗ 
tzigkeit / vnd die verheiſſung des 
heilſamen Samens ſtets wolle 
erhalten vnd bekrefftigen / Wolle 
auch der Schlangen nit zulaſſen / 

O das 


die warhafftigen Gottes dienſte 
verfelſche vnd vmbkere / auch mein 
gantzes leben vnd wandel darhin 
richten / das ich in nicht erzůrne / 
oder mit meinem Exempel ander 
leuten ſchedlich fey. Diewweit.cr 
ous auch ſelbeſt das leben gibt / 


vnd die erde vmb vnſer narung 


willen fruchtbar machet / bitte ich / 


das er ons mit leibes notdurfft 


verſorge / vns bey guter geſund⸗ 
m erhalte / vnſeren lieben eltern 
anges leben verleihe / damit wir 
an jnen ſtetige lehrer ond auff 


ſeher haben moͤgen / Wolle aucß 


meine Brüder vnd Schweſtern 
1 8 fie Gott · 
ſelig vnd wol jr leben W 
vn 


das fie mit jren liſtigen anſchlegen 


vnd in für allen dingen ehren vnd 
preiſen moͤgen. 

Nach d 
det hette / wuͤr 
vnd die andern Schweſtern von 
vnſerm Herꝛen Gott gefraget. 
Als ſie aber / eben mit den ſelbi⸗ 
gen worten wie Abel / ire bekeut⸗ 
nis auff geſaget hetten / lies ſich 
der Herr nicht allein jren fleis 
vnd Gottſeligkeit wolgefallen: 
ſonder lobet auch vas ſie einerley 
lehr vnd meinung / mit gleich⸗ 
ſtummenden vnd einerley worten 
ein helliglich bekent heten / vnd 
vermanet ſie / das ſie bey ſolcher 
lehr vnd bekentnis beſtendig blei⸗ 
ben / vnd jren Eltern fleiſſig zuhoͤ⸗ 
ren / auch keine verfelſchung der 

ij vorbe⸗ 


mu Abel außgere⸗ 


de auch SET Herz 


j 
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vorbekanten lehre / zu laſſen ſol⸗ 
len. Heiſſet fie auch in jrem gan⸗ 
Ben leben / jren Eltern gehorſam 
ſein / vnd bezeugt das ſolche dien⸗ 
ſte im angenem vnd gefellig ſein / 
verheiſſet zugleich das er jnen in 
allen noͤten trewlich beiſtehen wol 
le. Darnach redet er auch die 
Mutter an / vnd lobet beider El⸗ 
tern fleis / heiſſet auch die andern 
Kinder herzu fordern / vnd ſonder⸗ 
lich Cain den Elteſten / vnd die 
andern Schweſtern / ſtraffet zu 
gleich Euam / das ſie verme inet 
hette / das Gott nicht eben fo wol 
die verborgenen als die gegenwer⸗ 
tigen ſehe. Bald werden auch die 
andern hergeruffen / da kompt 


andern 
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andern Bruͤdern / ſtehet ſtill wie 
ein klotz / ſihet ſawer auß / vnd 
gibt mit ſeinem grimſichtigen vnd 
ſcheutzlichen angeſichte an den 
tag / was fuͤr ein vngehorſamen 
halſtarrigen frechen vnd ſtoͤrri⸗ 
ſchen kopff er habe. Dazu hengete 
jm das Hew ond die Strohelmer 
noch im haar / Er heiſſet auch vn⸗ 
fern Herm Gott mit keinen gee 
berde oder woͤrtlein wilkomen 
ſein / Als man jn hieſſe auff ſa⸗ 
gen / was er auß ſeines Vaters 


predigten gelernet hette: Finger 


an / einen verſtummelten vnd ver⸗ 
felſcheten Catechiſmum zu erze⸗ 
len / vnd ſaget alſo. Ich glaube 
das ein almechtiger Gott ſey / ein 
ſchoͤpffer der gantzen welt / wel⸗ 
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chen man mit opffer verſoͤnen ſol / 
auff das er vnſere ecker fruchtbar 
mache. Ob er aber der menſchen 
gebett erhoͤre / vnd die fünde vers 
gebe / da zweifele ich gar ſehr an. 
Ob dit ſeele vnſterblich ſey / vnd 
ein ander leben nach dieſem werde 
folgen / wil ich als benn wol erfa⸗ 
ren / wenn ich von dieſem leben ab⸗ 
ſcheiden werde. Ich halte aber das 
man ein ehrlichen wandel fuͤren 
ſolle / das ein jeder deſte rugſamer 
in dieſem leben fein koͤnne. Als 

nu ſolches geſagt helte / 
vnſer Herꝛe Gott / das er die vers 
heiſſung des Euangelij gantz vnd 
gar auſſen gelaſſen / vnd die lehre 
des glaubens nicht gelernet hette⸗ 
heiſſet jn auch wideriunb keren / 
vnd 


vnd die gantze Göttliche lehr 
forthan gruͤndtlicher vnd fleiſſi⸗ 
ger lernen. 

Demnach redet er ſie alle an / 
vnd ſpricht / dieweil jr des nach⸗ 
kommende menſchlichen geſehlech⸗ 
tes voreltern fein ſollet / ſehe ich 
ſehr gerne / das jr demſelbigen mit 
eſber lehr / Gottſeligkeit vnd tu⸗ 
gent fuͤrleuchteten / vnd ein loͤblich 
vorbilde weret dem ſie nach folgen 
koͤnten. Es wird die Schlange 
euch nicht weniger denn ewere el⸗ 
tern forthin anfechten vnd verfol 
gen / aber denen die meine ver heiſ⸗ 
ſung trewlich bewaren / wirt der 
verheiſſene Held krefftiglich beiſte⸗ 
hen. Dieweil ich aber fonderik 
haben wil / das das mer 
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geſchlechte / durch das wort Got⸗ 
te or, tes regirt / vnd mit euſſerlicher 


ben ond zucht fol im zaum gehalten wer⸗ 


end aus. 


den / wil ich auß ewerm mittel / zu 
ſolchen emptern tuͤchtige perſo⸗ 
nen erwelen. | 
see Derhalben du Abel kome her | 
. Peer zu mir / das ich dir die hand auff 
lege / dich weihe / vnd dir menen 
Geiſt mitteile / das du ein Prie⸗ 
ſter ſeleſt / der deinem ampt nach / 
die Goͤttliche lehr den andern 
trewlich fuͤrtrageſt / auch der opf⸗ 
fer fo Gott geboten / fleiſſig war 
nemeſt / vnd dieſelbigen recht er⸗ 
klereſt vnd außlegeſt. Solſt dich 
auch keine gefahr oder not / wel⸗ 
che in dieſem ampt dich anftoffen 
wird / von deinem fuͤrnemen ab⸗ 
ſtchre⸗ 
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ſchrecken laſſen. Denn eben dein 
creutz vnd elend / wird ein anzei⸗ 
gung ſein / das der frommen pla⸗ 
ge vnd jamer Gott ein angene⸗ 
mer dienſte ſeie / wird auch zu⸗ 
gleich ein fuͤrbilde ſein des Opffers 
des pe Samens. ; 

Du aber Seth / ſolt der atv cin 


ſen / das dein ampt fuͤrnemlich 
zwey ding in ſich begreift. Erſt⸗ 
lich das du die lehr deines brudern 
Abels / mit allem fleis beſchuͤtzeſt 
vnd handhabeſt. Vnd dann die 
Gottloſen die mich ſchenden vnd 

verachten / ſteureſt ſtraffeſt. 
Solleſt auch mit anderen / ſo 
gemeinen fried vnd einigkeit ver⸗ 
hindern nicht durch die finger ſe⸗ 
Ol v hen / 


vnd 


dern Konig ſein / vnd zugleich wiſ⸗ man. 
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hen / ſondern jrem fuͤrnemen mit 
ernſtlicher ſtraff wehren. Bnd ſol⸗ 
190 len alſo euch beiden / alle ewere 
* nachkoͤmling gehorſam fein. Dies 
NAS, fer grobe ond dolpiſche Gain aber 

fol euch zu Hofe dienen / vnd ewer 

\ Bamerpnd knecht ſein / auff das 
‘ fein halſtarriger vnd ſtoͤrriſcher 
ſinn init geſetze / zwang vnd ſtraf⸗ 

fe / von euch beiden vnter gehal⸗ 

ten vnd gezeumet werde / das er 

We weder den Gottesdienſt verun⸗ 
N ehre / noch gemeinen frieden vnd 
I IIE Bun: verhindere / vnd bere 
1 ſtoͤre. 
Da nu der Hekꝛe alſo die em⸗ 
pter quß getheilet / vnd die ſtende 
vnderſchieden vñ verordnet hette/ 
redet er Euam widerumb an / bee 
fihlet 


vinbher ſchleiffe / vnd fo 


fihlet jr / das fic auff ive Kinder 
Aciffig achtung gebe / ſie recht lere 
vnd regiere. Die liebe Eua ant⸗ 
wortet mit thraͤnen / das fic von 
ſchweren betruͤbnis vnd hertzleid 
teglich verzeret werde / wenn fie 
an jren ſemerlichen fall geden⸗ 
cke / ſaget auch / nu erfahre ich 
mit der that / das Gottes drew⸗ 
ungen / von dem zukuͤnfftigen tod 
nicht vergeblich ſein: denn ich 
ohn onderlas den todt nut Mir 
offt ieh 
meine arme Kinder / vnd fone 
lich dieſen holtzbock anſehe 
betrachte daͤs zukuͤufftige El 
grawet mir in meinem hertze 
das ich auch (hier für angſt ſter⸗ 
ben möchte. Bitte der halben lieber 
Hay 


Herꝛ / noch ein mal ont verzei⸗ 
hung meiner groffen fünde/ vnd 
vmb linderung der ſtraff / die wir 
wol verdienet haben. Der Here 
antwortet / er hab es jr langeſt 
vergeben / vnd ob es wol ſein wille 
ſeie / das die menſchen mit dem 
creutz muͤſſen geuͤbet werden/ fo 
ſolle ſie dennoch an den heilſamen 
weibes Samen gedencken. Der 
ſelbige Held ſaget er / wird die jeni⸗ 
gen ſo jn anruffen nicht ſtecken laſ⸗ 
ſen / ſondern hernacher jnen die 
Ewige ehr vnd herligkeit mitthet⸗ 
len. Da ehr ſie nu mit dieſem troſt 
ein wenig hette erquicket / vnd nu 
von dannen ſeheiden wolte: reichet 
er erſtlich den Kindern die hand / 
die Sutter aber beleitſaget den 
Herꝛen / 
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Herꝛen / vnd dieweiler fo holdſelig 
vnd lieblich von vielen dingen mit 
jr redet / war ſie auß brennender 
liebe gegen jren Schoͤpffer / nu ein 
zimliehen weg von rem hauſe abs 
kommen. Aber der Herr hertzet ſie 
freundlich / vnd heiſſet fie wider, 
umb keren zu jren Kindern / ver⸗ 
heiſſet auch jr ſampt jrem ehege⸗ 
mals feine huͤlffe vnd ſegen. Sa⸗ 
get auch das ſeine geferthen die 
eiligen Engel forthan jres haus 
es vnd Kinder huͤter vnd wechter 
fein ſollen / dieweil fie ein ſtetigen 
vnd vnuerſoͤnlichen krieg fuͤreten / 
wider die Schlange. Heiſſet ſie 
derhalben / deſte gedultiger ihr 
elend dulden / dieweil fie gewis 
ſein koͤnne / das forthin die lieben 
Engel 


Engel groſſer gemeinſchafft mit 
rem gantzen haußgeſinde haben / 
vnd fie in jrer einſamheit troͤſten 


werden. Als er ſolches geredet 


hette / nam in eine wolck von 
jren augen gen 
imel. 
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